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Das Oesamtwerk „Das städtische Tiefbauwesen in Frankfurt a. M." 
enthält folgende einzelne Abschnitte, von denen Sonderabdrücke 
angefertigt sind: 

I. Organisation und Qeschäftskreis des Tiefbauamtes . Preis —.50 Mk. 

II. Die bauliche Entwicklung von Frankfurt a. M. und 

seine Stadterweiterung „ /.— ,. 

III. Das städtische Straßenbauwesen „ 1.50 „ 

IV. Das städtische Straßenreinigungs- und Abfuhr- Wesen 

mit Anhang: Beschreibung des neuen Frankfurter 

Universal -Abfuhrwagens „ 1.50 ,. 

Anhang allein. „ /.— ,. 

V. Die Kanalisation „ 1.50 „ 

VI. Die Reinigung der Abwässer mit Anhang: Be- 
schreibung des neuen Frankfurter Klärrechens „ 1.50 ,. 
Anhang allein „ —.50 ,, 

VII. Die Wasserversorgung einschließlich der Ent- und 

Bewässerung der Liegenschaften „ 2.50 ,. 

VIII. Die Stadtbeleuchtung „ -.50 „ 

IX. Die Wasser- und Hafenbauten mit Beschreibung des 

neuen städtischen Getreidesilos „ 2.— ,. 

X. Die Brückenbauten „ /.— „ 

XI. Das städtische Vermessungswesen „ —.50 ,, 

XII. Die städtische Materialien -Verwaltung „ /.— „ 

Preis für den Bezug des gesamten Werkes 12.— Mk. 

Die verschiedenen Abschnitte und das Oesamtwerk sind zu den 
angeführten Preisen vom unterzeichneten Amt gegen Einsendung des Betrages 
zu beziehen. 

FRANKFURT A. M., im Juni 1903. 
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Kölle 

Stadtrat. 
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Vorwort 



(p\as städtische Tieß>auwesen hat in Frankfurt a. M. im Laufe der 
^^ Zeit eine Ausdehnung erreicht , daß es mit seinen ver- 
sdiiedenen Zweigen, selbst von kundiger Hand, nur sdivfer übersehen 
"werden kann. Nidit mit Unredit hat der frühere Oberbürgermeister 
Dr, V. Miquel das Tiefbauamt den „Elefanten der Stadtverwaltung'' 
genannt, dem die sdiv^ersten Lasten aufgebürdet sind. 

Das Amt setzt sich heute aus 10 Dienststellen mit insgesamt 
300 Beamten und 1350 im Arbeiterverhältnis besdiäftigten Be- 
diensteten zusammen; einzelne der Dienststellen, me z. B. die Wasser- 
v^erks 'Verv^altung, die Abteilung für Ko^nalisation, Brücken- und 
Hafenbau haben an sich die Größe eines Amtes mit verschiedenen 
Unterabteilungen. 

Der vom Tiefbauamt zu bev^ältigende , beträchtliche Geschäfts- 
umfang laß sich u. A. aus der Tatsache erkennen, daß dasselbe im 
vergangenen Rechnungsjahre 16,6 Millionen Mark an Ausgaben und 
12,4 Millionen Mark an Einnahmen, also insgesamt 29 Millionen 
Mark umgesetzt hat- 

Wie schwer es ist, sich in diesem großen und vielverzweigten 
Amte ohne Leitfaden zurecht zu finden, hat der Unterzeichnete vor 
einigen Jahren bei der Uebernahme desselben selbst erfahren und 
bei jedem Antritte eines neuen Beamten zu beobachten Gelegenheit 
gehabt. 

Wohl werden alljährlich vom Magistrate umfassende und ein- 
gehende Verwaltungsberichte herausgegeben; aus denselben laß sich 
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aber nur die Abmcklung der Gesdiäfte im Verlaufe eines Jahres ver- 
folgen, eine zusammenhängende Ansdiauung über die Organisation, 
die Ent^iAlung und die fortlaufende Tätigkeit der versdiiedenen 
Aemter und Dienstzvjeige der städtischen Verwaltung laß sidi aus 
denselben jedodi nidit gewinnen. 

Seit dem Ersdieinen der im Jahre 1886 anläßlich der in 
Frankfurt a. M. stattgefundenen Wanderversammlung der deutsdien 
Ardiitekten- und Ingenieur -Vereine herausgegebenen Denksdirift 
„Frankfurt und seine Bauten", weldie „in Wort und Bild auf ge- 
sdiiditlidtem Grunde die Entwidilung der Stadt Frankfurt a. M. in 
ardiitektonisdter und tedinisdier Beziehung und ihren mäditigen Auf- 
sdtwung in der Zeit des neuen deutsdien Reidies bekundet" hat, und 
von weldier die städtisdten Ingenieurbauten einen hervorragenden 
Teil bilden, ist eine zusammenhängende Darlegung der weiteren 
Entwidilung des städtisdten Tiefbauwesens weder im Ganzen 
nodi in einzelnen Teilen erfolgt. Und dodi trat gerade in der 
nadtfolgenden Zeit nidit nur die gewaltigste Ausdehnung von 
Frankfurt a. M., sondern audi die eigentlidie Organisation des 
städtisdten Tiejbauwesens ein. 

Sdion der Umstand, daß jene Denksdirift in wenigen Jahren 
vollständig vergriffen war, beweist, wie zweAmäßig und notwendig 
eine soldte Besdireibung ist, nodi mehr trat dies im Laufe der Jahre 
zu Tage bei den vielen Besudiern, weldie die ingenieurtedinisdien 
Anlagen der Stadt besiditigt und studiert haben, und weldie über 
dieselben eine nähere Besdireibung dringend zu erhalten wünschten. 

Für die zahlreiche Beamtensdiaft des Tiefbauamtes, sowie der 
mit ihm verkehrenden andern tedinisdien Aemter ist ferner das Fehlen 
einer grundlegenden Darstellung über die vorhandenen Einriditungen 
und deren Entstehung zu einem förmlidien Mißstande geworden; 
das zuweilen wahrnehmbare unbefriedigende Zusammenarbeiten der 
einzelnen Aemter und Dienststellen ist wohl zum Teile auf diesen 
Mangel an der nötigen Kenntnis der bestehenden Anlagen und Betriebe 
zurüAzuführen. 
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Aber auch für die zur verantwortlichen Leitung und Ueber- 
wachung der städtischen Verwaltung berufenen Mitglieder der Ge- 
meinde ' Kollegien, insbesondere die Neueingetretenen war es bislang 
selbst beim besten Willen und großen Eifer unmöglich sich ein 
zutreffendes Bild von dem Umfange und der Gestaltung der ein- 
zelnen Dienstzweige des städtischen Tiefbauamtes zu machen und 
dessen Weiterentwicklung, Aufgaben und Bedürfnisse näher zu 
verfolgen. 

Die Herausgabe eines „Leitfadens" für das ausgedehnte Gebiet 
des Tiefbauwesens, als welcher das vorliegende Sammelwerk dienen 
soll, hat sich daher schon längst als ein unabweisbares Bedürfnis 
ergeben; den äußeren Anlaß dazu bot die in diesem Jahre statt- 
findende deutsche Städte- Ausstellung zu Dresden, zu welcher ohnehin 
unsere Pläne, Werkbeschreibungen und Betriebs-Ergebnisse auf das 
Laufende gebracht werden maßen. 

Die Abhandlungen der einzelnen Abschnitte wurden, z. 7. unter 
Mitbenutzung der in „Frankfurt und seine Bauten" enthaltenen früheren 
Darlegungen, von den betreffenden Abteilungsvorständen des Tiefbau- 
amtes gefertigt, von dem Unterzeichneten einheitlich überarbeitet und 
zusammengestellt. 

Dabei wurde auf eine möglidist getreue Wiedergabe der ge- 
schichtlichen Entwicklung der einzelnen Institutionen, sowie auf die 
vollständige Aufnahme aller für die Weiterentwicklung und den Betrieb 
der verschiedenen Anlagen bemerkenswerten Daten Bedacht genommen 
und durch zahlreiche Abbildungen die Beschreibung zu verdeutlichen 
gesucht. 

Fachgenossen werden insbesondere in den Abschnitten IV, VI 
und IX Neues von Interesse finden bei den Beschreibungen über den 
Frankfurter Universal- Abfuhrwagen, ferner über die Frankfurter 
Klärbecken und über den Bau des großen Getreidesilos. Aber auch 
die sonst weniger anziehenden Absdinitte XI und XII über Ver- 
messungswesen und Material- Verwaltung dürften insofern beaditens- 
wert sein, als eine Organisation dieser Geschäftszweige in solcher 
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Art und in soldiem Umfange u. W. in anderen Städten bisher nidit 
za finden ist. 

Bei dem umfassenden Geschäftskreise des Amtes, bei der Ver- 
sdiiedenartigkeit und Größe der einzelnen Anlagen und Betriebe 
ist trotz des Bestrebens, sidi möglidister Ki^rze zu bedienen, aus der 
Sdirift ein umfangreidies Werk geworden. 

Wenn dasselbe hie und da nodi Mängel oder LiXdien zeigt, so 
möge dies der erstmaligen Ausgabe und der kurzen Zeit zu- 
gesdirieben werden, v^eldie hierfür im Ganzen, me . den einzelnen 
dienstlidi überaus in Ansprudi genommenen Bearbeitern zur Ver- 
fügung stand. 

Möge dasselbe - audi in seiner unvollkommenen Form - bei 
hiesigen und ausv^ärtigen Lesern seine Zv^edtbestimmung erfüllen 
und einen anschaulidien Führer bilden bei der Wanderung durdi das 
vielverz^eigte und undurdisiditige Gebiet des hiesigen Tiefbaues. 

Möge dasselbe aber audi zu der allseitigen Erkenntnis führen, 
daß die Stadtverwaltung und ihre Organe in der Anlage und dem 
Betriebe der hiesigen Tiefbauten sidi ihrer sdimerigen Aufgaben und 
Ziele gevjadisen zeigten und einen guten Untergrund für eine 
gesunde und gedeihlidie Weiterentwidilung unserer Stadt gelegt haben. 



Frankfurt a. M., im Juni 1903. 



Jiefbauamf : 
JCötte 

Staäf'JSauraf. 
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I. 

ORGANISATION UND GESCHÄFTSKREIS 
DES TIEFBAUAMTS. 



Die ausführende Behörde für das städtische Tiefbauwesen ist das Tief- 
bauamt. 

Dasselbe ist eine gemischte Deputation im Sinne des § 66 des Oe- 
meinde-Verfassungsgesetzes vom 25. März 1867 und besteht aus 3 Magistrats- 
Mitgliedem, sowie 3 von der Stadtverordneten-Versammlung aus ihrer Mitte 
auf die Dauer von sechs Jahren zu wählenden Mitgliedern. Vorsitz und 
Stellvertretung werden von dem ersten Bürgermeister bestimmt. 

Das Tiefbauamt tritt an vorher bestimmten Tagen zu ordentlichen 
Sitzungen zusammen. 

Zum Geschäftskreise des Tiefbauamtes gehören nachstehende Aufgaben : 

1. AUFSTELLUNO ORÖSZERER PROJEKTE AUS DEM GESAMTEN 
STÄDTISCHEN TIEFBAUWESEN: 

Entwerfen und Feststellen der Fluchtlinienpläne, Vorarbeiten 
für die Stadterweiterung, Verhandlungen und Vertragsabschlüsse 
wegen Durchführung von Fluchtlinien, neuen Straßen und 
Plätzen, Kontrolle über die Einhaltung der Fluchtlinienpläne 
nach Lage und Höhe bei sämtlichen neu auszuführenden Bauwesen. 

2. STRASZENBAU: 

Herstellung und Unterhaltung sämtlicher öffentlicher Straßen, 
Plätze und der ehemaligen Kommunalstraßen. 

3. STRASZENREINIOUNO UND FUHRPARK: 

Reinigung und Begießen sämtlicher Straßen, freien Plätze und 
Promenaden (einschl. der Unterhaltung der chaussierten Straßen) 
nebst Schnee- und Eisbeseitigung, ferner die Abfuhr des Haus- und 
Straßenkehrichts, die Anlegung und Unterhaltung der Auffüllplätze, 
Sinkkasten-Reinigung, Reinigung der Bedürfnis-Anstalten, der Vollzug 
sämtlicher Fuhrleistungen für alle städtischen Aemter. 

4. KANALISATION, BRÜCKEN UND HAFENBAU: 

Aufstellung der Projekte für die Kanalisation der Stadt nebst 
Vororten, neue Brücken und Hafen-Anlagen, Ausführung neuer 
Kanäle, der Unterhaltung und Reinigung sämtlicher Kanäle und 
Zubehörden, Betrieb der Klärbecken, Schlammbeseitigung, Unter- 
haltung der Brücken, Ufer- und Hafenbauten. 
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5. WASSERVERSORGUNG UND GASBELEUCHTUNG: 

Unterhaltung und Betrieb der bestehenden Wasserwerke für Fluß-, 
Grund- und Quellwasser, Vorarbeiten für weitere Wassergewinnung, 
Bau der Erweiterungs-Anlagen, Ueberwachung der Herstellung und 
Unterhaltung der Ent- und Bewässerung der Privatliegenschaften; die 
öffentliche Beleuchtung, Versorgung der Vororte mit Gas und Wasser. 

6. STADTVERMESSUNG: 

Aufnahme neuer Straßen, Neumessung des Stadtwaldes und der 
eingemeindeten Vororte, Fortführung der Vermessungsdokumente, 
Ergänzungsmessungen, Anfertigung von Stadtplänen aller Art, Be- 
schaffung von Karten und Situationsplänen für sämtliche städtische 
Aemter, Aufstellung von Umlegungsentwürfen. 

7. ÜBERWACHUNG der Herstellung und Instandhaltung der maschinellen 

Anlagen für die Klärbecken, Wasserwerks-Verwaltung, Hafen- und 
Lagerhaus- Verwaltung, Schlacht- und Viehhof, Schwimmbad, Entwurf 
neuer Maschinen -Anlagen. 

8. MATERIALIEN -VERWALTUNG : 

Centralisierte Beschaffung sämtlicher laufenden Bedürfnisse und 
Baumaterialien für die städtischen Aemter, sowie der Dienstkleidung für 
städtische Bedienstete. 

Tabelle. 





Zahl der Beamten 


Zahl der im 
Arbeitetver- 


Dienststelle 








hiltnis be- 




standige 


Hülh- 




schiftigten 




Bounte 


Beamte 


zusammen 


Bediensteten 


1. Hauptstelle 


21 


6 


27 


2 


2. Rechnungsbureau 


4 


4 


8 


1 


3. Vermessungsbureau 


17 


25 


42 


21 


4. Bauinspektion I (Straßenbau) . . . 


17 


13 


30 


290 


5. Bauinspektion II (Kanalbau, Brücken- 










und Wasserbau) 


21 


27 


48 


96 


6. Bauinspektion III (Fluchtlinienbureau) 


6 


11 


16 


5 


7. Direktion der städtischen Wasser- 










werke mit 3 Unterabteilungen: 










a) Bauabteilung 










b) Betriebsabteilung 










c) Beleuchtungsinspektion . . . 


45 


37 


82 


218 


8. Materialien-Verwaltung 


7 


10 


17 


101 


9. Maschinentechnisches Bureau . . . 


3 


4 


7 


8 


10. Straßen-Reinigungs- und Fuhrparks- 










Verwaltung 


15 


7 


22 


601 


Sa. 






299 


1343 
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Für die Leitung und Verwaltung dieser umfangreichen Aufgaben — 
der Geldumsatz des Tiefbauamtes betrug im vergangenen Jahre an Ausgaben 
16,6 Mill. Mark, an Einnahmen 12,4 Mill. Mark — sind auf Grund einer vom 
Magistrat erlassenen besonderen Geschäfts -Ordnung beim Tiefbauamt zwei 
Abteilungen (eine juristische und eine technische) mit je einem besoldeten Ma- 
gistrats-Mitgliede an der Spitze geschaffen, welche die einzelnen Geschäfte teils 
getrennt, teils gemeinsam, insofern eine strenge ressortmäßige Abscheidung 
nicht möglich ist, erledigen. Denselben sind die in der vorstehenden Tabelle 
genannten Dienststellen zugeteilt. 

Diesen Dienststellen, an deren Spitze je ein Beamter (Bau -Inspektor 
u. s. w.) als Vorstand steht, sind nach Maßgabe der bestehenden Ein- 
richtungen und Vorschriften sowie unter Wahrung der festbestimmten Ver- 
waltungsgrundsätze alle zu ihrem Ressort gehörigen laufenden Geschäfte zur 
selbstständigen Erledigung überwiesen mit Ausnahme der Personalsachen 
und derjenigen Angelegenheiten, welche wegen ihrer prinzipiellen Bedeutung 
der Behandlung durch das Tiefbauamt vorbehalten sind. 

Außer dem Personal an Technikern ist den technischen Dienststellen 
das für ihre speziellen Bureau- und Rechnungsgeschäfte erforderiiche Bureau- 
Personal beigegeben. 



Kölle. 
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DIE BAULICHE ENTWICKELUNO 

VON 

FRANKFURT a. M. 

UND SEINE 

STADTERWEITERUNO. 



Obwohl es geschichtlich nicht feststeht, daß an der Stelle des heutigen 
Frankhirt schon eine römische Ansiedlung bestanden hat, so lassen 
doch einzelne hier aufgehindene Überreste von römischen Gräbern, 
Steinwegen, Heizanlagen, Kanälen und Stempel (der 14. und 22. Legion) ver- 
muten, daß in den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung eine römische 
Niederlassung auf der östlichen Maininsel bestanden hat Der jetzige 
«Alte Markt« scheint der Hauptsitz der Niederlassung gewesen zu sein. 

Urkundlich wird das Dorf Franconofurd zuerst im Jahre 794 erwähnt. 
Der Name nimmt offenbar Bezug auf die von alters her vorhandene Über- 
gangsstelle (Furt) über den Main. 

Zur Zeit Karls des Großen nahm das Dorf wohl die östliche der beiden 
damals am rechten Ufer bestehenden Inseln zwischen dem jetzigen Römer- 
berg und der Fischergasse ein, während auf der westlichen Insel das 
w Kammergut" mit seinen Wirtschafts- und Verwaltungsgebäuden gelegen war. 
Die Stadtmauer schloß die Stadt und das Kammergut ein und zog sich vom 
Main nach Norden an der Stelle der jetzigen Neuen Mainzerstrasse, dann nach 
Osten parallel zur Weißfrauen-, Bethmannstraße, Wedelgasse, Markt, über den 
Domplatz zur Dominikanergasse und zum Börneplatz, von hier nach Süden 
zwischen dem Wollgraben und der Frohnhofstraße und weiter im Bogen bis 
zur alten Mainbrücke (siehe im anl. Übersichtsplan die rot angelegte Fläche), 

Im Jahre Q94 wird Franconofurd als „Kastell", im Jahre 1180 das erste 
Mal als „Stadt" genannt. 

Sachsenhausen scheint zur Zeit Karls des Großen als eine Kolonie 
für die heidnischen Sachsen angelegt worden zu sein. 

Die erste Ausdehnung der Stadt datiert schon von der Mitte des 12. 
Jahrhunderts und war veranlaßt durch die Mißstände, welche die immer 
dichtere Bebauung in der Stadt hervorrief. Diese erste Stadterweiterung 
wurde durch Hinausrückung der Stadtmauer gegen Norden bewerkstelligt; 
das Stadtgebiet erstreckte sich hernach vom Main entlang der jetzigen Neuen 
Mainzerstraße bis zur Weißfrauenstraße, dann parallel zu dieser bis zum 
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Großen Hirschgraben, weiter an der Nordseite des großen und kleinen 
Hirschgrabens, der Bleidenstraße und Töngesgasse bis zur Fahrgasse, dann 
südlich der Bömestraße und weiter wie früher zwischen dem Wollgraben 
und der Frohnhofstraße im Bogen bis zur alten Mainbrücke (siehe im Plan 
die rot punktierte Fläche). 

Der alten Mainbrücke wird zuerst in einer Urkunde vom Jahre 
1222 Erwähnung getan. 

Im Jahre 1333, als die Stadt ungefähr 8000 Einwohner zählte, wurde 
unter Kaiser Ludwig dem Bayern die zweite Stadterweiterung ein- 
geleitet, um den zahlreichen in der Gemarkung zerstreut liegenden Häusern 
und Gehöften durch Festungswerke den erforderlichen Schutz zu geben. 
Die neue befestigte Mauer, an der von 1333 bis 1413 gearbeitet wurde, 
verlief an den Außenseiten der jetzigen Neuen Mainzer-, Hoch-, Bleich-, 
Seiler- und Langestraße bis zur Rechneigrabenstraße, sprang dann längs 
dieser westlich bis zum Wollgraben zurück und zog von da im Bogen bis 
zur Alten Mainbrücke (siehe im Plan die kreuzweise rot gestrichelte Fläche). 

Die jetzigen Promenaden liegen an Stelle der nach und nach ent- 
standenen Festungswerke. Die innere Stadtmauer der ersten Erweiterung 
mit ihren Toren und Türmen blieb aber bestehen; seitdem hat die Be- 
zeichnung „Altstadt" und »Neustadt" Eingang gefunden. Durch diese zweite 
Erweiterung wurde die Stadt auf das Dreifache ihrer vorherigen Aus- 
dehnung gebracht. 

Sachsenhausen erscheint von jeher — urkundlich seit 1318 — als zur 
Stadt gehörig und erhielt im Jahre 1390 befestigte Umwallung. 

Das von den Festungswerken eingeschlossene Gebiet genügte den 
Wohn -Bedürfnissen länger als 4 Jahrhunderte; einzelne Teile blieben sogar 
bis ins 19. Jahrhundert unbebaut 

Im Jahre 1396 und in den folgenden Jahren wurde, um die Stadt 
weiter zu schützen, die «Landwehr« angelegt, bestehend in einem teils ein- 
fachen, teils doppelten Graben mit einer dichten domigen Hecke („ Gebück") 
am Rande. Diese Landwehr zog sich in 2 — 3 Kilometer Entfernung ring- 
förmig um die ganze Stadt einschließlich Sachsenhausens herum. Sie hatte 
an denjenigen Stellen, wo sie von Hauptstraßen gekreuzt wurde, feste Wart- 
türme, an kleineren Wegen eiserne Schläge zur Verteidigung. Born heim 
wurde erst im Jahre 1406 in die Landwehr einbezogen. 

In das 14. und 15. Jahrhundert fällt die Erwerbung eines Teiles des 
r;Dreieicher Reichsforstes", der sich ununterbrochen von Aschaffenburg bis 
zu den Mauern Sachsenhausens und weiter bis zum Rhein erstreckte. Von 
diesem Forst bildet der heutige w Stadtwald" einen — allerdings inzwischen 
in seinem Umfange sehr reduzierten — Teil. 

In den Jahren 1625—1690 wurde die Stadtbefestigung dem damaligen 
Stande der Befestigungskunst entsprechend umgestaltet und erweitert. 

Mit der Einbeziehung des Fischerfeldes, jenes Gebietes am rechten 
Ufer oberhalb der Alten Mainbrücke, das vorher tief in die Stadtumwallung 
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hereingeragt hatte, wurde im Jahre 1788 der Anfang zu einer erheblichen 
weiteren Ausdehnung des bewohnbaren Gebietes der Stadt gemacht. 

Im Jahre 1804 beschloß der Rat der Stadt die Niederlegung der 
Festungswerke, da infolge der Vervollkommnung der Feuerwaffen die Stadt 
als fester Platz nicht mehr zu halten war. Unter dem damaligen Großherzog 
von Frankfurt, Fürst- Primas Karl von Dalberg, wurden bis 1813 die Be- 
festigungen fast ganz abgetragen, und damit die dritte Stadterweiterung 
eingeleitet. Die Gräben wurden bis auf einen schmalen Streifen zugefüllt, 
das Terrain zwischen Wall und Graben abgeböscht, die Mauer der Contre- 
Escarpe erhöht und entsprechend einer Anregung des damaligen Hof- 
kammerrates Guiolett auf dem ehemaligen Glacis die jetzigen Promenaden 
angelegt 

Zu beiden Seiten der neu geschaffenen Wallstraßen wurden Bauplätze 
abgeteilt und den nach der Promenade gelegenen die gesetzliche Beschränkung 
auferlegt, daß sie nicht weiter bebaut werden dürfen, als die Tiefe der 
Brustwehr des ehemaligen Walles und der Bollwerke reichte (sogenannte 
wWallservitut")- 

Leider fielen dem Drange, möglichst rasch Luft und Licht zu schaffen, 
mehrere interessante Teile der alten Befestigungswerke, namentlich einige 
hübsche alte Tore zum Opfer. Von der Stadtbefestigung blieb auf der 
Frankfurter Seite bloß der in den Jahren 1400—1428 erbaute »Eschenheimer- 
Turm« und der »Rententurm« am Saalhof, auf der Sachsenhäuser Seite nur 
der »Kuhhirtenturm« und der »Ulrichstein« erhalten. 

Der Abbruch erstreckte sich auch nicht auf die Warten der Landwehr, 
von denen heute noch die Galluswarte (früher »Galgen warte«, erbaut im 
Jahre 1396), Bockenheimerwarte (1406), die Sachsenhäuserwarte (1470) und 
die Friedbergerwarte (1476) stehen. 

Die Ausdehnung der Stadt zur Zeit der Niederlegung der Wälle ist 
aus dem »Ulrich'schen« Plane vom Jahre 1811 ersichtlich; damals waren 
außerhalb der Promenaden nur folgende Teile der Gemarkung bebaut: 

Der jetzige Untermain-Kai bis zum heutigen Blücherplatz, die Chaussee 
nach Bockenheim an der Nordseite bis zur heutigen Miquelstraße, die 
Anfangsstrecke des Kettenhofweges bis zur heutigen Niedenau, die Außen- 
seite der Anlagen von der Bockenheimer Landstraße bis zur jetzigen Ober- 
mainstraße, die Anfangsstrecke der Friedberger Chaussee, des Sandweges, 
der Hanauer Chaussee und die Pfingstweidstraße. Auf der Sachsenhäuser 
Seite reichte die Bebauung bis zur jetzigen Dreieichstraße, Neuer Wall, 
Wall- und Schulstraße, vereinzelte Gebäude standen an der Darmstädter- 
und Offenbacher Chaussee, am Mühlberg und im Westen längs des jetzigen 
Schaumain-Kais etwa bis zur heutigen Dürerstraße. 

Die vom Innern der Stadt nach Außen führenden Straßen blieben auf 
die schon von altersher bestehenden Ausgänge und Tore beschränkt und 
zwar: das Untermain-, St. Gallus-, Bockenheimer-, Eschenheimer-, Fried- 
berger-, Allerheiligen- und Obermain-Tor. 



Digitized by 



Google 



— 7 



Nach jenem Plane zählte die Stadt im Jahre 1811 insgesamt 3580 
Häuser, (einschließlich der Kirchen und Kapellen, aber ohne die Remisen, 
Stallungen und sonstigen Nebengebäude); hiervon entfielen auf die Frank- 
furter Innenstadt 3006, auf das innere Sachsenhausen 498 und auf das 
Außengebiet 76 Gebäude. 

Mit dem Wegfalle des beengenden Festungsgürtels konnte sich die 
Stadt unbehindert nach allen Richtungen ausdehnen; infolgedessen, sowie 
mit dem durch die Verbesserung der Verkehrsmittel hervorgerufenen Auf- 
blühen von Handel und Industrie nahm in der zweiten Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts nach der Annexion und nach dem deutsch -französischen Kriege 
die Stadt baulich und wirtschaftlich einen ganz gewaltigen Aufschwung, so- 
daß die Grenzen der alten Gemarkung bald erreicht waren und die Stadt- 
verwaltung sich wiederholt zur Erweiterung ihres Gebietes veranlaßt sah. 

In richtiger Erkenntnis der Vorteile, welche eine rechtzeitige Eingemein- 
dung der Vororte hinsichtlich einheitlicher Verwaltung und baulicher Gestaltung 
der Außengebiete gewähren, zögerten die städtischen Behörden nicht, trotz 
der damit verbundenen Opfer die benachbarten Vororte an sich zu ziehen. 

Durch die Eingemeindung von Bornheim im Jahre 1877 entstand die 
vierte größere Stadterweiterung, die fünfte 1895 durch die Ein- 
beziehung der altehrwürdigen Nachbarstadt Bockenheim (urkundlich schon 
i. J. 784 erwähnt), und bald darauf fand im Jahre 1900 die sechste 
große Erweiterung durch Eingemeindung der Nachbarorte Niederrad, 
Oberrad und Seckbach statt. 

Die nachstehende Zusammenstellung giebt über die ungefähre 
Größe des Stadtgebietes zu verschiedenen Zeiten, sowie über den 
allmähligen Gebietszuwachs bei den Stadterweiterungen Aufschluß: 







Fläche in ha 


Zeit 




Zu- 


Zu- 






wachs 


sammen 


Vor 1100 


Ältester Teil der Altstadt Frankfurt, ausschl. Sachsenhausen. 








(Oebiet innerhalb der ersten Stadtmauer) . ungefähr 




23 


Mitte des XII. 


Erste Stadterweitcrung, ausschl. Sachsenhausen. (Oebiet 






Jahrhtinderls 


innerhalb der zweiten Stadtmauer) . . . ungefähr 


17 


40 


Mitte des XIV. 


Zweite Stadterweiterung einschl. Sachsenhausen. (Gebiet 






Jahrhunderts 


innerhalb der dritten Stadtmauer) . . . ungefähr 


88 


128 


AnfangdesXIX. 


Dritte Stadterweiterung nach Niederlegung der Wälle; 






Jahrhunderts 


Gebiet der ganzen Gemarkung 


6862 


6990 


1877 


Vierte Stadterweiterung durch Eingemeindung von 
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1891 


Fünfte Stadterweiterung durch Eingemeindung des Sand- 








hofgeländes 

und Bockenheims 

Sechste Stadterweiterung durch Eingemeindung von 
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1895 
1900 
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8014 


579 




Nieden^d 
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von Oberrad 
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9 Seckbach 


808 


9390 




1376 
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Um das Bild über die bauliche Entwickelung der Stadt zu vervoll- 
ständigen, sei noch eine tabellarische Zusammenstellung sowie eine graphische 
Darstellung über das Anwachsen der Bebauung und Bevölkerung beigefügt: 
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Unter den Städten des Reiches steht gegenwärtig Frankfurt hinsichtlich 
der Größe des Stadtgebietes mit Q390 ha an zweiter Stelle (es wird 
übertroffen von Köln mit 11 110 ha), hinsichtlich der Bevölkerungsziffer (1902 
rund 302 000) an 8. Stelle. 
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Ueber die Entwicklung der Verkehrswege (Bahnen, Schiffahrtsan- 
lagen, Brücken, Straßen) sei kurz folgendes bemerkt: 

Das Zeitalter des Verkehrs wurde in Frankfurt durch die Eröffnung der 
Bahnlinie Frankfurt -Höchst der Taunus - Eisenbahn i. J. 1839 eingeleitet. Es 
folgten 1846 die Eröffnung der Teilstrecke Frankfurt -Sachsenhausen der 
Main -Neckar -Bahn, 1849 die Bahnlinie Frankfurt -Offenbach, 1852 die Main- 
Weser -Bahn, 1859 die Verbindungsbahn, 1860 die » Homburger Linie, 1863 
die Strecke Frankfurt-Mainz der Hessischen Ludwigs-Bahn, 1873 die Bahn- 
linie Frankfurt-Hanau und 1874 die Cronberger Linie. 

Die drei Einzel-Bahnhöfe der Main-Neckar-, Taunus-, und Main-Weser- 
Eisenbahn waren am »Oalgenfeld« unmittelbar an der Oallus-Anlage gelegen. 

Nachdem sie den gewaltig angewachsenen Verkehr nicht mehr be- 
wältigen konnten und aus der getrennten Lage sich immer mehr Schwierig- 
keiten ergaben, wurden sie i.J. 1888 aufgegeben und durch den um etwa 
700 Meter nach Westen hinausgerückten Centralbahnhof für den Per- 
sonenverkehr und einen neuen Rangier- und Güterbahnhof ersetzt. 

Auch der abgetrennt im Osten der Stadt gelegene „Ost- Bahnhof der 
Frankfurt -Hanauer -Bahn hat sich schon längst als unzureichend erwiesen 
und soll in nächster Zeit etwas hinaus verlegt und vergrößert werden. 

Wie bei andern Städten folgte auch in Frankfurt die bauliche Aus- 
dehnung der Stadt rasch der Verschiebung dieser Verkehrsmittelpunkte; in 
ganz besonderem Maße traf dies im Westen von Frankfurt zu. 

Die Entwickelung der Straßenbahnen innerhalb der Stadt nahm 
mit der Eröffnung der 3V« km langen Pferdebahnlinie Hauptwache - Bocken- 
heim - Schönhof (die viertälteste in Deutschland) im Jahre 1872 ihren Anfang. 
Dieselben wurden anfänglich von einer Privatgesellschaft betrieben, aber am 
1. Januar 1898, nachdem sie inzwischen sich zu einer Bahnlänge von 30V« 
km entwickelt hatten, von der Stadt übernommen, welche sofort deren Um- 
wandlung zu elektrischem Betrieb einleitete. Seit vorigem Jahre werden alle 
Linien innerhalb der Stadt elektrisch betrieben. Die Bahnlänge beträgt z. Z. 
40,466 km. 

Außerdem bestehen für den Vorortverkehr: Die im Jahre 1884 
eröffnete elektrische Straßenbahn Sachsenhausen - Offenbach mit 6,62 km 
Bahnlänge, die Dampfbahn vom Eschenheimer Tor bis Eschersheim mit 
5,08 km Bahnlänge (seit 1888) und die ebenfalls durch Dampf betriebene 
Waldbahn mit 17,7 km Bahnlänge (seit 1889); von diesen Vorortbahnen 
befindet sich nur noch die erstgenannte im Privatbesitz. 

Was den Schiffahrtsverkehr betrifft, so ist zu erwähnen, daß der 
Main als natüriiche Wasserstrasse schon von alters her für den Güterverkehr 
benützt wurde (die ersten Krahnen wurden im 14. Jahrhundert errichtet), 
eine stärkere Befahrung des Mains mit Dampfschiffen von Frankfurt aus 
fand aber erst seit dem Jahre 1825 statt; im Jahre 1858 wurde ein Winter- 
hafen, am «Orindbrunnen« gelegen, eröffnet und größere Kaibauten in den 
Jahren 1855-58 und 1873-97 ausgeführt. 
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Seit 1886 ist der Main von Frankfurt abwärts systematisch kanalisiert, von 
da ab ist auch statt des alten Winterhafens ein großer, auf Kosten der Stadt 
gebauter und für alle Bedürfnisse der Neuzeit ausgerüsteter Sicherheits- 
und Handelshafen in Benutzung. Infolge der Mainkanalisierung hat 
sich der Wasserverkehr so rasch und so bedeutend gehoben, daß auch dieser 
Hafen den Anforderungen nicht mehr genügt und die Anlage eines neuen 
Hafens im Osten der Stadt in Verbindung mit einem Industriehafen 
in nächster Zeit beabsichtigt ist. 

Daß diese gewaltige Steigerung des Handels und Verkehrs ihren günstigen 
Einfluß auf die Entwicklung der Stadt ausüben und sehr zur Hebung des 
Wohlstandes ihrer Einwohner beitragen mußte, ist ohne Weiteres klar. 

Mit der wachsenden Ausdehnung der Stadt nach Außen und der Zu- 
nahme des Verkehrs erwiesen sich aber auch die Verhältnisse in der Alt- 
stadt mit ihren engen Straßen immer mehr als unzureichend und unhaltbar. 
Es mußten hier dem Verkehre neue Wege erschlossen werden. Bei der 
Durchführung der hierzu erforderlichen ausgedehnten Straßen-Durchbrüche 
galt es überdies auf die historisch denkwürdigen, architektonisch bedeutsamen 
alten Gebäude die größtmöglichste Rücksicht zu nehmen, um der ehrwürdi- 
gen Altstadt ihren malerischen Charakter zu erhalten. Mit Vorteil wurde 
hier meist in der Art verfahren, daß an Stelle der nur allmälig durchführ- 
baren Erbreiterungen alter Straßen in der Nähe derselben und in gleich- 
laufender Richtung ganz neue Straßen mit ausreichender Breite in einem 
Zuge durchgebrochen und in kurzer Zeit neu angebaut wurden. 

Die ersten Straßendurchbrüche (Trierische Gasse und Liebfrauenstraße) 
datieren schon aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts. Die folgenden von 
1860—1890 ausgeführten Durchbrüche O^nghofstraße, Kaiserstraße, neue Zeil, 
Schillerstraße) nehmen ihren Ausgangspunkt von der Hauptverkehrsstraße, 
der alten Zeil und dem Roßmarkt, und dienten hauptsächlich dazu, eine 
bessere Verbindung zwischen der Innenstadt und den neuentstandenen 
äußeren Gebieten herzustellen. Denselben Zweck verfolgte auch der im 
Jahre 1893 vollzogene große Durchbruch der Goethestraße unweit der 
Großen Bockenheimergasse, (vergl. den anl. Übersichtsplan.) 

Die Ausführung der zwei ausgedehntesten und schwierigsten Straßen- 
durchbrüche: des einen in der Richtung von West nach Ost vom Zentral- 
bahnhofe über die Weißfrauenstraße, Bethmannstraße, Paulsplatz, Braubach- 
straße, Battonstraße mitten durch die Altstadt bis zum Ostbahnhofe führend 
und hauptsächlich zur Entlastung der Zeil dienend; des anderen von Nord 
nach Süd vom Eschenheimer Tor über die Stiftstraße, Triersche Gasse zum 
Domplatze und von da über den Main nach Sachsenhausen quer durch die 
Altstadt führend, wurde in den letzten Jahren eingeleitet und bleibt der 
nächsten Zeit vorbehalten. 

Die Opfer, welche die Stadtverwaltung für diese wichtige Aufgabe 
bisher geleistet hat und ferner noch leisten muß, sind natüriich keine geringen, 
sie belaufen sich auf viele Millionen. 
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Mit der fortschreitenden baulichen Ausdehnung der Stadt zu beiden 
Seiten des Mains mußten natürlich auch neue Verbindungen mit Sachsen- 
hausen geschaffen werden, da die Alte Mainbrücke welche sieben Jahr- 
hunderte lang allein den Verkehr zwischen den beiden Uferseiten vermittelt 
hatte, den gesteigerten Anforderungen nicht mehr genügte. Es entstanden 
von 1868—1878 nach einander drei neue Flußüberbrückungen: 1868 der 
eiserne Steg (nur für Fußgänger), 1874 die Untermainbrücke und 1878 die 
Obermainbrücke, sämtliche ganz auf Kosten der Stadt erbaut. Hierzu trat 
im Jahre 1891 als weitere Straßenbrücke die durch die Verlegung der Main- 
Neckar-Bahn frei gewordene wWilhelmsbrücke". 

Die in vorstehendem geschilderte mächtige Verkehrs-Entwickelung, so- 
wie die infolge der Eingemeindung von Bockenheim, Niederrad, Oberrad 
und Seckbach bewirkte bedeutende Vergrößerung des Stadtgebietes und 
der Bevölkerung stellen die Stadtverwaltung vor die Aufgabe, die weitere 
bauliche Ausdehnung der Stadt systematisch und planmäßig in die richtigen 
Wege zu leiten. 

Dieselbe hat daher in den letzten Jahren die Aufstellung eines umfassenden 
generellen Stadterweiterungsprojektes, das sich in seinen Haupt- 
straßenzügen und Trambahnen z. Z. auch noch auf die weiteren Vororte 
erstreckt, aufgenommen. Dasselbe wird nach den neuesten Grundsätzen des 
Städtebaues bearbeitet und sucht neben der Berücksichtigung der Verkehrs- 
Interessen und der neuen Transportmittel einen möglichst zweckmäßigen 
und reizvollen weiteren Ausbau der Außengebiete herbeizuführen, so daß 
diese möglichst harmonisch und würdig zusammen wachsen mit der alten 
Kaiserstadl! 



Frühmrth. 
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IIL 
DAS STÄDTISCHE STRASZEN BAUWESEN. 



1. ANLAOEWEISE UND BAU DER STRASZEN. 

In der Entwickelung des Straßenbaues in Frankfurt am Main kann man 
im allgemeinen drei Zeitabschnitte unterscheiden: 

1) die Zeit vor dem Jahre 1867, 

2) „ „ von 1867-1877 und 

3) n » ff 1877 bis heute. 

Ueber den ersten Zeitabschnitt geben einzelne Werke aus dem hiesigen 
Stadtarchiv allerdings nur spärliche Auskunft. So sagt ein Dr. J. H. Faber 
in einer bereits 1788 erschienenen historischen Beschreibung: »Zu welcher 
wZeit die Straßen der Stadt zuerst gepflastert worden sind, findet man 
»nirgends mit Gewißheit aufgezeichnet und nur von einzelnen Plätzen tut 
wLersner deshalb Erwähnung. Es ist vor einigen Jahren das Pflaster in 
»den Hauptstraßen der Stadt Chaussee mäßig angelegt worden. Auch 
»ist gegenwärtig ein besonderer Pflaster- und Oasseninspektor angestellt, 
»für welchen im Jahre 1776 eine besondere, aus 19 Sätzen bestehende 
»Instruktion gegeben worden ist." 

Ferner sagt Dr. O. L Kriegk in einem 1862 erschienenen Buche: 
»Wenden wir uns zur Betrachtung der Straßen und der öffentlichen 
Plätze, so finden wir diese im 14.— 17. Jahrhundert noch keineswegs so 
beschaffen, wie sie es heut zu Tage sind. Frankfurt blieb hierin sogar hinter 
anderen Städten zurück. In Frankfurt dachte man 1399 zum ersten Male an die 
Pflasterung einer Straße. Es war die Allerheiligen -Oasse, welche damals 
an der gleichnamigen Kapelle gepflastert wurde. 17 Jahre später geschah 
dasselbe mit dem Liebfrauenberg. Die meisten andern Straßen und Plätze 
kamen noch später an die Reihe: die Schäfergasse z. B. 1519, der Domplatz, 
wie es scheint, erst 1573, die Zeil, deren Südseite erst von 1589 an eine 
Häuserreihe erhielt, wurde nicht vor dem Ende des 16. Jahrhunderts zu 
pflastern begonnen. In welchem Zustande dieselbe vorher sich befand, kann 
man daraus entnehmen, dass 1562 Kaiser Maximilian IL, als er mit dem 
Herzog von Bayern nach Frankfurt kommen und der Letztere im jetzigen 
Darmstädter Hofe wohnen wollte, den Rat brieflich ersuchte, den Weg vor 
diesem Hause pflastern zu lassen, weil derselbe »etwas böse und im Winter 
sehr tief sein solle.« Das Einzige, was vor der Zeit des Pflastems der 
Straßen für diese geschah, bestand darin, dass man zuweilen durch Leute, 
welche die » Wegemacher « genannt wurden, Sand und kleine Steine auf 
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ihnen ausbreiten ließ. Die auf solche Weise einigermaßen gang- und fahrbar 
gemachten Straßen nannte man Steinwege, welcher Name z. B. 1380 von 
der Straße vor dem Brückhof vorkommt, sowie um dieselbe Zeit von der 
die südliche Vorstadt Sachsenhausens bildenden Straße, welche nachher 
kurzweg der Steinweg hieß. Auch die noch heutzutage Steingasse benannte 
Straße wird wohl hiervon ihren Namen erhalten haben. Uebrigens pflegte 
man zuweilen die Seiten einer Straße auch mit Rasen zu belegen; wenigstens 
geschah dies vor einem bei der Stadtwage gelegenen Hause, von welchem 
es 1382 heißt, das Qras bei demselben sei ausgebessert und neuer Rasen 
vor ihm gelegt worden. Das erwähnte Bedecken der Straßen mit Sand und 
Steinen war, da die feste Unterlage fehlte, nur ein schwaches Mittel, die 
Straßen in gutem Zustande zu erhalten. Es werden uns daher auch auf- 
fallende Schilderungen von der Beschaffenheit der Wege in der Stadt gemacht. 

Um während der Messen den Straßenverkehr möglich zu machen, 
mußte man im 14. Jahrhundert vorher »den Dreck" aus der Stadt fahren 
und die Straßen stellenweise mit Stroh bedecken lassen. So oft auf dem 
Römerberg ein Turnier gehalten wurde, mußte dieser mit Stroh bestreut 
werden. Den einzelnen Bürgern war es erlaubt, die Straßen vor ihren Häusern 
dadurch rein zu erhalten, daß sie Stroh auf dieselbe streuten, und mußte 
dasselbe im Sommer nach acht, im Winter nach vierzehn Tage wieder entfernt 
werden. Endlich ist für den damaligen Zustand der Straßen noch der Um- 
stand bezeichnend, daß die kotige Beschaffenheit derselben den Gebrauch 
von hölzernen Schuhen oder doch von Schuhen, deren Sohlen aus Holz 
bestanden, nötig machte und daß es deshalb im 14. Jahi-hundert hier ein 
besonderes Handwerk der Holzschuhmacher gab. Selbst die Mitglieder des 
Rates mußten sich, wenn sie in die Ratssitzung gingen, dieser hölzernen 
Schuhe häufig bedienen; denn eine Verordnung von 1441 ge^)ot ihnen, diese 
Schuhe vor der Sitzung auszuziehen. Für die Erhaltung der Straßen- 
Reinlichkeit (wenn man den damaligen Zustand der Straßen so nennen darf) 
und für die Erhebung von Bußgeldern wegen deren Beeinträchtigung, war 
schon 1388 ein besonderer Rats -Ausschuß eingesetzt, welcher den Namen 
des w Dreckmeister -Amtes" hatte." 

Wenn nun die vorgeschilderten, gänzlich unzulänglichen Zustände mit 
der Zeit auch allmählig etwas besser geworden waren, so steht doch fest, daß 
die Pflasterverhältnisse Frankfurts selbst noch in der ersten Hälfte des letzt- 
vergangenen Jahrhunderts viel zu wünschen übrig ließen. Von der Art 
der damals ausgeführten Pflasterungen bekommt man einen Begriff, wenn 
man das in dieser Zeit hergestellte, leider heute noch vorhandene Pflaster 
des Mainkais zwischen der alten Brücke und dem Zollschuppen betrachtet. 
Auch selbst noch Ende der 50 er und Anfang der 60 er Jahre des letztvergangenen 
Jahrhunderts hat man hier die Pflasterfrage, mit Rücksicht auf die bevor- 
stehende Kanalisation der Straßen, ziemlich nebensächlich behandelt und erst 
nachdem in dem eingangs erwähnten zweiten Zeitabschnitt von 1867—1877 
die Kanalisation in den meisten städtischen Straßen zur Ausführung gebracht 
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wurde, war der Zeitpunkt gekommen, der Pflasterung der Straßen mehr 
Aufmerksamkeit und Mittel zuzuwenden. 

Wir wollen daher gleich den dritten, die letzten 25 Jahre umfassenden 
Zeitabschnitt näher betrachten. 

Die Mitte der 70 er Jahre des verflossenen Jahrhunderts bezeichnet einen 
bedeutsamen Wendepunkt in der Entwickelung des Straßenbaues der Stadt 
Frankfurt am Main. Nachdem nämlich um diese Zeit die neuen Siel- und 
Wasserleitungs-Anlagen mit den zugehörigen Hausanschlüssen in den meisten 
Straßen zur Durchführung gekommen waren, konnte auch mit der ordnungs- 
mäßigen Umwandlung der städtischen Straßen unter Anwendung bewährter 
Methoden der Neuzeit begonnen werden. 

Bis zur Vollendung der Siele war man in Bezug auf die Gestaltung 
der Straßenoberfläche an ungünstige Wasserableitungsverhältnisse gebunden; 
bei zahlreichen Straßen mußten, da sie kein genügendes natürliches Gefälle 
hatten, künstlich günstigere Gefälle geschaffen werden; hierdurch entstanden 
viele verlorene Steigungen und unschöne Brechpunkte und außerdem mußten 
die Rinnen für den Ablauf großer Wassermengen hergerichtet werden, sie 
entzogen deshalb dem Verkehr bedeutende Flächen. Erst nach Schaffung 
der Entwässerungsanlagen wurde der Straßenbau von der Vorflutfrage nahezu 
unabhängig und es konnte bei der Neugestaltung der Straßenoberfläche mehr 
den Bedürfnissen des Verkehrs, den Rücksichten auf Zweckmäßigkeit, Schönheit 
und Reinhaltung Rechnung getragen werden. 

Als Beispiel der für einzelne Straßenbreiten und mit verschiedenen 
Fahrbahnmaterialien im Anfang jenes Zeitabschnittes zur Ausführung ge- 
brachten Bauart der Straßen mögen die beifolgenden Abbildungen dienen. 



Straßenquerschnitt 
mit Spurplatten. 



Für starkbefahrene Straßen der Innenstadt, deren Breite nur zur Anlage einer 
einspurigen Fahrbahn hinreichte, wurde damals der in Abbildung 1 an- 
gegebene Querschnitt in Anwendung gebracht. Die Fahrbahn erhielt in 
ihrer vollen Breite eine Betonunterlage, zu beiden Seiten wurden in der 
Wagenspur Granitplatten gelegt, während der übrigbleibende mittlere Streifen 
mit 4 -häuptigem Pflaster I. Sorte befestigt wurde. Sowohl für die Platten, 
als für das Zwischenpflaster wurde bester Granit gewählt und die Fugen 
mit Hartpech ausgegossen. Man erreichte hierdurch geringen Reibungs- 
widerstand und verhältnismäßige Geräuschlosigkeit für die Bewegung der 
Wagen und infolge der rauheren Bahn in der Mitte grössere Zugkraft für 
die Pferde. In neuerer Zeit ist man jedoch von dieser Bauart wieder ab- 
gekommen, weil die Straßen eine sehr ungleichmäßige Abnutzung zeigten. 
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Für Straßen mit größerer Breite wurden die in Abbildung 2 und 3 
angegebenen Profile gewählt und zwar wurde Profil 2 für die mit Hart- 
basalt I. Sorte auf Betonunterlage mit Cementfugen versehene, mit cementierten 
Fußsteigen und mit Baumpflanzung ausgestattete Hauptverkehrsstraße, die 
«Zeil", angewendet. Dieses Profil zeigt zugleich die ältere Anordnung der 
Siele, sowie die Verteilung der Gas- und Wasserleitungen und der elektrischen 
Kabel, während für Straßen mit Holzfahrbahn oder mit Asphaltbelag das 
Profil 3 zur Ausführung kam. 



Abb. 2. 




^i.^> 



Die Ausstattung der Straßen war zur damaligen Zeit wenig mannig- 
faltig. Vor Allem war eine unterschiedliche Behandlung der Straßen 
je nach ihrer Zweckbestimmung zu vermissen. Sodann wurden 
viele Straßen in ihrer Breite ganz willkürlich und ihrer Verkehrsbedeutung 
nach entschieden zu gering bemessen. Infolge der damaligen geringen Fuß- 
steigbreiten mußten die unterirdischen Leitungen fast ausschließlich in den 
Fahrdamm gelegt werden, wodurch sich behufs Herstellung und Aus- 
besserung der Hausanschlüsse häufige Aufbrüche der Fahrbahn und sehr 
mißständige Verkehrsstörungen ergaben. Diese Uebelstände wurden bei den 
neueren Straßen möglichst zu vermeiden gesucht. Vor Allem wurden die 
Straßen ihrer Bedeutung nach unterschieden in: Verkehrsstraßen, Promenade- 
straßen und gewöhnliche Wohnstraßen. 



Abb. 3. 




Holz- und Asphalt- 
Straßenquerschnitt. 



Die Verkehrsstraßen, vorwiegend in radialer Richtung vom Innern 
der Stadt nach den alten „Landstraßen« führend, stattete man mit gut 
gepflasterter Fahrbahn und in für die Aufnahme von Straßenbahngeleisen 
bemessener Breite, meist auch mit Baumreihen auf den Fußsteigen aus. 

Die größeren Promenadestraßen, welche sich zum Teil als Ring- 
straßen um die Stadt ziehen, haben meist eine mit Baumreihen und Anlagen 
geschmückte mittlere Promenade von mindestens 7 m Breite, an welche 
sich beiderseits je eine chaussierte oder asphaltierte Fahrbahn, sowie ein 
verhältnismäßig schmaler Fußsteig anschließt. 
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Die Wohnstraßen, welche sich vorwiegend in den Wohnvierteln 
der Außenstadt befinden, sind in ihren Abmessungen bescheidener angelegt 
und in der Regel mit Vorgärten von mindestens 5 m Breite versehen. 

Was die Breiteabmessungen der Fahrbahn betrifft, so werden 
dieselben in der Regel so bemessen, daß sie ein Vielfaches einer Wagenspur, 
d. h. der von einem Lastwagen eingenommenen Breite nebst Spielraum 
= 2,5 m betragen, damit der Fahrdamm in voller Breite ausgenutzt werden 
kann. Nur bei zweispurigen Fahrdämmen wählt man zur Erleichterung des 
Wendens der Fuhrwerke eine Breite von 6 m. 

Die Straßenbahngeleise werden gewöhnlich in der Mitte des 
Fahrdamms angeordnet, damit zu beiden Seiten sich noch Fuhrwerke vor 
den anliegenden Häusern aufstellen können. In denjenigen Fällen, wo die 
Straßenbahn sich an einer Seite des Fahrdammes befindet, wie z. B. bei 
Straßen mit Mittelpromenade, ist für den Abstand der nächsten Schiene von 
der Bordkante das Maß von 0,55 m als Mindestmaß festgesetzt. Der Ab- 
stand der elektrischen Masten, sowie sonstiger emporragender Gegenstände 
von der Bordkante beträgt in der Regel 0,6 m, während bei Baumreihen 




Abb. 4. 




Abb. 5. 
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im allgemeinen nicht unter 1 m Abstand gegangen wird. Hiernach ergeben 
sich bezüglich der Anordnungsweise der mit Straßenbahngeleisen versehenen 
Straßen die nachstehenden Abbildungen 4 — 7. 

Zur Unterbringung der unterirdischen Zubehörden werden in neuerer 
Zeit hauptsächlich die Fußsteige herangezogen, es müssen diese deshalb 
oft breiter genommen werden als es die Rücksicht auf den Verkehr allein 
erfordern würde. Die Reihenfolge der verschiedenen Zubehörden ist 




Abb. 6. 




Abb. 7. 

verschieden, je nachdem die Straßen mit Vorgärten versehen sind oder nicht. 
Zwei Einrichtungen behalten in allen Fällen dieselbe Lage, nämlich der 
Kanal und die städtischen elektrischen Starkstromleitungen, 
ersterer stets in der Mitte des Fahrdammes, letztere in einem Abstände von 
0,6 bis 0,8 m von der nächsten Haus- bezw. Straßenflucht. Den Starkstrom- 
leitungen zunächst liegt in Straßen mit Vorgärten die Quell- bezw. die Fluß- 
wasserleitung, in Straßen ohne Vorgärten die Gasleitung. Im übrigen 
ergiebt sich die Anordnung der Leitungen in den einzelnen Fällen aus den 
nachstehenden Abbildungen 8—17. 
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Die Wölbung der Fahrbahn beträgt in deren Mitte: 
bei Chaussierung V*o + 3 cm (in der Rinne), 
bei gewöhnlichem rauhem Pflaster ohne Fugenaus- 
guß Vfto + 3 cm, 
bei Pflaster I. Klasse mit Fugenausguß V«o + 2 cm, 
bei Holzpflaster V«o + 2 cm und 
bei Asphalt Vioo + 2 cm. 
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Abb. 8. 




Abb. 9. 

Während die vorstehenden Angaben sich auf die allgemeine Anordnung 
der Straßenanlagen beziehen, sollen die nachfolgenden deren praktische 
Herstellung behandeln und einen Vergleich der einzelnen zur An- 
wendung gebrachten Pflasterarten geben. 

Die Frage, wie sich das Verhältnis der bisherigen Straßendeckarten 
zu den beiden neuerdings hinzugekommenen Pflasterarten, dem Pflaster 
in. Sorte und dem Kleinpflaster, in Zukunft stellen wird, kann auf 
Qrund der neuesten Erfahrungen auf diesem Gebiete mit ziemlicher Sicher- 
heit dahin beantwortet werden, daß die Chaussierung durch die beiden 



Digitized by 



Google 



— 19 — 

letztgenannten Pflasterarten ganz verdrängt werden wird. Schon jetzt wird, 
abgesehen von den außenliegenden Landstraßen, auf den im Wohngebiete 
befindlichen chaussierten Straßen, wenn sie abgenutzt sind, an Stelle von 
Neubeschotterung meist Kleinpflaster von 8 bis 9 cm Höhe aus Hart- 




Abb. 10. 



basalt auf einer 3 bis 5 cm starken Sandschicht aufgebracht, nachdem zuvor 
der Untergrund in die regelmäßige vorgeschriebene Gestalt und in ordnungs- 
mäßigen Zustand gebracht wurde. Außerdem wird auch bei der erstmaligen 
Herstellung neuer Straßen mit vorläufiger Deckung die Chaussierung, wenn 




Abb. 11. 



irgend möglich, vermieden und durch rauhes Pflaster III. Sorte aus Säulen- 
basalt ersetzt; wo aber Chaussierung gemacht werden muß und deren 
spätere Deckung durch Kleinpflaster in Aussicht genommen .werden kann, 
wird die Chaussierung gleich um 5 bis 6 cm tiefer gesetzt, um später beim 
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Aufbringen des Kleinpflasters weniger Arbeit zu haben. Diese Maßnahmen 
müssen dazu führen, daß die leider hier noch sehr zahlreich vorhandenen 
chaussierten Straßen sich bald erheblich verringern und die mit ihnen ver- 
bundenen Mißstände auf verhältnismäßig einfache und billige Weise be- 
seitigt werden. 




Abb. 12. 

Nach den hiesigen Erfahrungen hat sich das Kl ein pf laste r für Straßen 
mit schwachem und mittlerem Verkehr recht gut bewährt; es ist leicht und 
billig zu unterhalten und zu reinigen, erfordert nicht die sorgfältige Be- 
dienung wie das Asphalt- und Holzpflaster und ist, wenn es auf genügendem 
Sandpolster aufgebracht wird, wesentlich geräuschloser als das Reihenpflaster. 




Abb. 13. 

Das bei Ausführung neuer Straßen an Stelle der Chaussierung tretende 
Pflaster III. Sorte wird aus harten, auf Pflasterdicke abgelängten, sonst 
nicht bearbeiteten Stücken Säulenbasalt, welche polygonal aneinander gereiht 
werden, hergestellt. Dasselbe stellt sich in der Ausführung, unter Berück- 
sichtigung des Wertes des beim Umlegen gewonnenen und mehrmals zu 
verwendenden Materials, billiger als die Chaussierung und erfordert außerdem 
bedeutend weniger Unterhaltungskosten als die Letztere. 
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Bei den endgültigen Pflasterungen schwankt neuerdings das 
Verhältnis in der Ausdehnung der einzelnen Arten; bislang überwog das 
gewöhnliche einhäuptige Pflaster, sog. Pflaster 11. Sorte, gegenüber allen 
anderen Arten. Das ebenerwähnte Pflaster II. Sorte ist das gewöhnlich 
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Abb. 14. 



m 



unter dem Namen Reihenpflaster bekannte Pflaster mit sauber gearbeiteten, 
etwas unterhauenen Steinen auf Sandbettung. Diese Pflasterart ist so bekannt, 
daß sich ein weiteres Eingehen auf dieselbe wohl erübrigt. 




Abb. 15. 

Das vierhäuptige Pflaster (hier Pflaster 1. Sorte genannt) kommt 
jetzt nur noch ganz ausnahmsweise zur Ausführung, indem sich dasselbe in 
der Anlage als sehr kostspielig erwiesen hat und die von der Würfelform 
der Steine erhofften Vorteile der mehrfachen Ausnutzung durch Umdrehen 
sich nicht in dem erwarteten Maße erfüllt haben. 
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Was nun das hier zur Verwendung kommende Material an Stein- 
pflaster betrifft, so hat sich ergeben, daß die früher hauptsächlich gebräuch- 
lichen Materialien, Anamesit und Pfälzer Melaphyr, für den gesteigerten 
Verkehr der Hauptstraßen zu weich sind und sich sehr ungleichmäßig ab- 
nutzen. Man ging daher schon Mitte der 80 er Jahre mehr zu dem Hart- 
basalt und dem Oranit über. 




Abb. 16. 



Der Hartbasalt zeigt neben seiner anerkannt großen Festigkeit aller- 
dings vielfach den Uebelstand, daß er spröde ist, leicht abspringt und unter 
dem Verkehr glatt wird. Eine besondere Abart desselben, der sog. Platten- 
basalt, hat sich in der Fahrbahn insofern nicht bewährt, als ein großer 
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Abb. 17. 



Teil der Pflastersteine noch nach mehrjährigem Liegen sich spaltet und da- 
durch bald Schlaglöcher und häufigere Ausbesserungen veranlaßt. Man ist 
daher in letzter Zeit von der Verwendung des Plattenbasalts für die Fahr- 
bahn ganz abgekommen und verwendet hierfür — hauptsächlich der Billigkeit 
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wegen — den Säulenbasalt, welcher in einigen Brüchen Oberhessens, des 
Westerwaids und des Siebengebirges in vorzüglicher Oüte vorkommt und 
verhältnismäßig leicht zu bearbeiten ist. 

In einzelnien Straßen mit lebhafterem Verkehr kam außerdem Oranit 
aus Bayern und dem Odenwald zur Verwendung. Derselbe hat sich fast 
durchweg gut bewährt. Eine Musterstrecke solchen Oranitpflasters (Vils- 
hofener Material) auf Oestückunterlage zeigt die Bibergasse; sie wurde im 
Jahre 1881 hergestellt, bedurfte inzwischen fast gar keiner Ausbesserung und 
befindet sich heute, nach fast 22jähriger Dauer, noch in tadellosem Zustande. 

Ein interessanter Versuch mit verschiedenen Materialien wurde im 
Jahre 1882 auf der Untermainbrücke gemacht und zwar mit Oranitsteinen 
aus Vilshofen und Blauberg in Bayern, Anamesit von Klein-Steinheim, 
Diorit und Melaphyr aus der Pfalz. Dieses Versuchspflaster mußte leider 
schon im Jahre 18Q2 abgetragen werden, weil die dabei zur Verwendung 
gelangten Melaph)rr-, Diorit- und Anamesit-Pflastersteine sehr stark und un- 
gleichmäßig abgenutzt waren. Dagegen hat der aus Blauberg bezogene Oranit 
sich wesentlich besser und der aus Vilshofen stammende Oranit am allerbesten 
bewährt. Während die erstgenannten beiden Steinsorten und der Anamesit, 
bei einer ursprünglichen Höhe von 12 cm, nach 10 Jahren eine stärkste 
Abnutzung von je 4 bis 5, bezw. 7 cm zeigten, war das Blauberger Material 
nur etwa um 2,2 cm und das Vilshofener sogar nur um 1 cm abgenutzt worden; 
außerdem zeigte letzteres noch eine vollständig ebene und tadellose Oberfläche. 
(Nach den im Jahre 1895 angestellten Verkehrsaufnahmen bewegte sich über 
diese Brücke ein Verkehr von täglich, d. h. in 14 Tagesstunden, 2120 Fuhrwerken.) 

Im Jahre 1883 wurde auch die Zeil zwischen Liebfrauenstraße und Con- 
stablerwache versuchsweise mit vierhäuptigem Hartbasalt gepflastert und zwar 
wurden hierbei die Pflastersteine unmittelbar auf die Betonbettung aufgesetzt 
und die Fugen mit Cementmörtel ausgegossen. Diese Art der Ausführung 
hat sich aber insofern nicht bewährt, als der Cement allmählich eine solche 
Härte annahm, daß beim Aufbrechen des Pflasters die Basalt-Pflastersteine 
statt an den Fugen in der Mitte springen. Außerdem aber nimmt die 
erhärtete Cementfüllung der Pflasterfugen den Zugtieren jeglichen Halt, so 
daß diese häufig ausgleiten und stürzen. Endlich macht sich das unmittelbare 
Aufsetzen der Pflastersteine auf die harte Betondecke insofern in sehr nachteiliger 
Weise geltend, als beim Vorüberfahren schwerer Fuhrwerke die entstehenden 
Stöße und Erschütterungen sich unmittelbar auf die anliegenden Häuser über- 
tragen und der starke Lärm sich in unangenehmer Weise fühlbar macht. 

In Folge dieser ungünstigen Erfahrungen wurde in den übrigen Straßen, 
in welchen später vierhäuptiges Pflaster veriegt wurde, z. B. in der Bocken- 
heimer Landstraße, auf dem Roßmarkt und Orüneburgweg, am Salzhaus, in 
der »Alten Mainzerstraße", der Saalgasse, der Blücher- und Lützowstraße, 
dem Sandweg u. s. w., zwischen Pflastersteinen und Betonbett eine Sand- 
schicht von 3 bis 4 cm Stärke gebracht, oder die Unterbettung mehr mit 
Stücklage als in Beton ausgeführt. 
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Als Fugenausguß material wird heute neben Cementmörtel 
auch Asphaltpech, welches bei entsprechender Güte nicht so leicht aus- 
springt und auch den Pferden einen größeren Halt bietet, verwendet. Es 
sei hier noch ausdrücklich bemerkt, daß der Erfolg des Ausgießens der Fugen 
mit Asphaltpech hauptsächlich von der Güte des zur Verwendung gelangenden 
Ausgußmaterials abhängt; letzteres wird leider vielfach durch Beimischung 
billiger Zusätze minderwertig und zum Teil ganz untauglich gemacht. 

Die hier bei den vorerwähnten Straßenabdeckungen zur Verwendung 
gelangenden Steinmaterialien werden meist in verhältnismäßig geringer 
Entfernung von Frankfurt a. M. gewonnen, indem sowohl der Odenwald, als 
auch der Westerwald, der Vogelsberg und der Spessart geeignete Bezugs- 
quellen hierfür bieten. 

Die Chausseesteine kamen früher hauptsächlich aus unmittelbarer 
Nähe von Frankfurt a. M. zur Verwendung. Da diese Steine jedoch nur 
eine Druckfestigkeit von 1200 bis 1400 kg für das qcm haben, so hat man 
dieselben fast ganz aufgegeben und ist zu härteren Basalten aus dem Vogels- 
berg und dem Westerwald übergegangen. 

Als Pflastersteine kommen in neuerer Zeit ebenfalls hauptsächlich 
Hartbasalt aus dem Vogelsberg, Westerwald und dem Siebengebirge und 
außerdem Granit von der Bergstraße und aus Bayern zur Verwendung. 

Die Druckfestigkeit der Granitsteine schwankt zwischen 1600 bis 
2300 kg. Die weichsten kommen aus dem Bayerischen Wald, die härtsten 
aus der Bergstraße, Melibocus und dem Spessart, die mittelharten aus der 
Passauer Gegend. Die Hartbasaltsteine haben dagegen eine Druckfestigkeit 
von 2400 bis 3500 kg und mehr; die Preise betragen für einhäuptige Hart- 
basaltpflastersteine frei Lagerplatz hier jetzt etwa 32 Mk., für Granitpflaster- 
steine derselben Art etwa 45 bis 54 Mk. für das cbm, während für das 
Tausend 16 cm starke Hartbasaltwürfelsteine durchschnittlich 225 Mk. und 
für Granitsteine derselben Art etwa 420 Mk. (für Würfel von IQ cm Seiten- 
länge etwa 670 Mk.) bezahlt werden. 

Ueber die in Frankfurt a. M. üblichen Pflastersteinmaße sei hier 
nur kurz bemerkt, daß die Hartbasaltsteine als sog. »Köpfel" mit Kopfmaßen 
von 14 bis 16 cm und die Steine weicheren Materials mit solchen von 14 
bis 22 cm, bei einer durchschnittlichen Höhe von 16 cm, zur Verwendung 
gelangen; die Würfelsteine erhalten Abmessungen von 16 bezw. 19 cm im 
Geviert. 

In Bezug auf die viel umstrittene Frage der zweckmäßigsten Fugen- 
richtung des Pflasters, d. h. ob die Fugen senkrecht oder unter einem 
Winkel von etwa 45® zur Fahrrichtung angelegt werden sollen, verfolgt man 
hier den Grundsatz, in Straßen mit Straßenbahngeleisen und in engen ein- 
spurigen und stark ansteigenden Straßen die senkrechten Pflasterfugen, in 
allen übrigen Straßenzügen aber die schrägen Fugen zur Anwendung zu 
bringen. Es hat diese Anordnung den Vorzug, daß man in engen Straßen, 
bei Bahngeleisen u. s. w., die das Pflaster nicht unwesentlich verteuernden 
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Formsteine, sog. Bischofsmützen, spart, während man in den übrigen breiten 
und ziemlich ebenen Straßen bei schräger Fugenrichtung deren Vorzüge 
ausnützt. 

Die ersten Versuche mit geräuschlosem Pflaster wurden im 
Jahre 1880 in der Börsenstraße mit Qußasphalt, im Jahre 1882 in der 
OuioUettstraße mit Stampfasphalt und 1885 in der Weißfrauenstraße, 
sowie 1888 in der Rechneigrabenstraße mit Plattenasphalt ausgeführt. 
Der letztere zeigte stellenweise so große Verschiebungen in der Fahrrichtung, 
daß ein häufiges Auswechseln schadhafter Platten notwendig wurde und 
diese nach noch nicht lOjähriger Dauer ersetzt werden mußten. 

Im Jahre 1888 ist dann die Königswarterstraße mit Stampfasphalt (aus 
Val de Travers) und 1892 der Oederweg mit 6 verschiedenen Asphaltsorten 
belegt worden. Die Fahrbahn der Königswarterstraße hat sich bis jetzt 
tadellos, die Fahrbahn des Oederwegs dagegen, entsprechend den daselbst zur 
Verwendung gekommenen verschiedenartigen Materialien, sehr verschieden- 
artig gehalten. Auf letzterer Versuchsstrecke mußten bei einzelnen Belägen 
schon nach Jahresfrist umfangreichere Ausbesserungen, vorwiegend an den 
Straßenbahnschienen, vorgenommen werden; andere Teile dieser Versuchs- 
strecken, darunter besonders eine mit Vorwohler Asphalt, eine mit Asphalt aus 
den Abruzzen, eine mit Asphalt aus Val de Travers und die mit Löhr'schen 
Asphalt-Cementplatten, haben sich aber zufriedenstellend bewährt und mit 
den zeitweise nötig gewordenen kleinen Ausbesserungen bis zur gänzlichen 
Erneuerung der Asphaltdecke, gelegentlich der Auswechselung der Straßen- 
bahnschienen im Jahre IQOO, Stand gehalten. Mit den letzterwähnten 
Löhr'schen Asphalt-Cementplatten wurde, nach weiter gesammelten 
Erfahrungen in der Leerbachstraße, vor 2 Jahren ein Versuch größerer Aus- 
dehnung in der Weserstraße angestellt, welcher bis jetzt befriedigend aus- 
gefallen ist. 

Die in einzelnen Stampfasphalt -Fahrbahnen hier und da auftretenden 
Risse sind, wie hier mehrfach festgestellt wurde, nicht auf die Mangelhaftig- 
keit der Asphaltmaterialien, sondern lediglich auf Sprünge im Betonbett 
zurückzuführen. 

Seit 3 Jahren besteht hier ein unter sehr günstigen Bedingungen für 
die Stadt abgeschlossener Vertrag über Herstellung und Unterhaltung von 
Asphaltstraßen mit zwei Unternehmern, welche Vorwohler und Sizilianisches 
Material verwenden. Nach demselben kostet der Quadratmeter Asphalt — 
ohne die Herstellung der Betonunterlage — 7 Mk.; die Unterhaltung haben 
die Unternehmer in den ersten 3 Jahren unentgeltlich, hernach gegen eine 
jähriiche Entschädigung von 50 Pf. für den Quadratmeter (in Straßen mit 
Trambahngeleisen 75 Pf. für den Quadratmeter) zu besorgen. 

Das Asphaltpflaster erfreut sich seit dem Jahre 1896 einer stetig 
wachsenden Beliebtheit, so daß in den letzten 3 Jahren bis zu 36 v. H. der 
jähriich ausgeführten gesamten Pflasterflächen in Asphalt hergestellt wurden. 
Die auffallend schnelle Zunahme dieser Pflasterart ist hier, wie in anderen Orten 
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ihrem sauberen Aussehen und ihrer Geräuschlosigkeit zuzuschreiben, welche 
dasselbe einesteils für Geschäftsstraßen mit lebhaftem Verkehr, andemteils für 
vornehme Wohnstraßen besonders geeignet machen. So sind neuerdings die 
Goethestraße, Kaiserstraße, Kronprinzenstraße, Taunusstraße, Neue Mainzer- 
straße, eine Strecke der Mainzer Landstraße, die Westendstraße, Guiollett- 
straße u. a. m. mit Asphalt belegt worden. Ebenso hat in den letzten Jahren 
die die Promenade umziehende innere Ringstraße fast auf ihrer ganzen Länge 
eine Asphaltdecke erhalten, was den Aufenthalt in den Anlagen wesentlich 
angenehmer gemacht hat 

Einen für die geordnete Instandhaltung der Asphaltstraßen besonders 
wichtigen Punkt bildet die Frage des Anschlusses der Straßenbahn- 
schienen an das Asphaltpflaster. Diese Frage ist z. Zt. in allen 
Städten, welche Asphaltstraßen besitzen, eine brennende. Leider 
scheint bis jetzt noch nirgends die richtige Lösung hierfür gefunden zu sein. 

Auch in Frankfurt hat man es nicht an Versuchen mannigfaltigster Art 
fehlen lassen. Zuerst legte man Bordsteine entlang den Schienen, erreichte 
hiermit aber eher einen Schutz der Schienen als des Pflasteranschlusses. Die 
an Letzterem entstehenden Vertiefungen verschoben sich nur etwas seitwärts. 
Hierauf verwandte man Granitschwellen mit wenig besserem Erfolg; endlich 
auch Asphaltplatten in der Meinung, es werde hiermit der schroffe Ueber- 
gang beseitigt und eine Verbindung des Stampfasphaltes mit den Asphalt- 
platten durch die überfahrenden Fuhrwerke herbeigeführt. Auch dieser Ver- 
such mißlang, wozu allerdings die mangelhafte Beschaffenheit der Asphaltplatten 
(aus Hannover) wesentlich beigetragen haben mag. Hierauf legte man die 
Schienen in Asphaltumhüllung, führte den Stampfasphalt bis an die Schienen 
durch und goß die Stoßfugen mit Oußasphalt aus. Eine Zeit lang schien sich 
dieser Anschluß zu halten; allein die fortwährenden starken Stöße, das Ein- 
dringen von Wasser und die Einwirkung des Frostes, hauptsächlich aber das 
im Winter zur Freihaltung der Gleise von Schnee und Eis gestreute Salz 
zerstörten innerhalb kurzer Zeit selbst den besthergestellten Anschluß. Die 
letzterwähnte Anschlußart hat u. A. auch noch den Nachteil, daß man sie 
im Winter gar nicht oder nur schlecht ausbessern kann. Am besten von 
allen Versuchen hat sich bis jetzt noch die Einfassung mit einigen Reihen 
von Holzklötzen bewährt; hierzu eignet sich namentlich das australische 
Hartholz. Bei sorgsamer und sachgemäßer Ausführung scheint zunächst 
dieses Mittel das zweckmäßigste von allen zu sein. Neuerdings belegt man 
an den starkbefahrenen Weichen und Kreuzungen die ganzen Flächen zwischen 
den Schienen mit Hartholz, nachdem sich bislang auch an diesen Stellen 
Asphalt nicht als haltbar erwiesen hatte. 

Das Holzpflaster kam hier zuerst im Jahre 1884 in der Kalbächer- 
gasse zur Anwendung und zwar in Buchenholz, die Fugen mit Cement aus- 
gegossen. Diese erste Anordnung hat sich schlecht bewährt, das Pflaster 
mußte alle 2 Jahre erneuert und im Jahre 1892 durch Granit ersetzt werden. 
Ausgedehntere Versuche mit Holzpflaster kamen sodann 1885 und 1886 zur 
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Ausführung und zwar in den Hauptverkehrsstraßen: Steinweg, Kaiserstraße, 
Friedensstraße und vor der Hauptwache. Das letztgenannte, 1885 in Buchen- 
holz verlegte Pflaster hat bereits wiederholt größere Erneuerungen und 
Ausbesserungen erfahren und ist jetzt vollständig ersatzbedürftig. In der 
Kaiser- und Friedensstraße, sowie in der Neuen Mainzerstraße, ist im Jahre 
1886 Holzpflaster von 6 verschiedenen Unternehmern und zwar: 

1. von der Frankfurter Holz-Imprägnierungs-Oesellschaft, 

2. ;/ Heinrich Lönholdt, Hier (System Kerr), 

3. ,; H. Freese, Beriin (Pariser System), 

4. „ a Kraft, Wolgast, 

5. »; Guido Rütgers, Wien und 

6. w von Hammerstein, Abentheuer 

in einzelnen Versuchsstrecken nebeneinander zur Verwendung gekommen. 
Die Ergebnisse waren recht verschiedenartig; während bei einer Pflaster- 
art schon nach 2 jährigem Liegen wesentliche Ausbesserungen erforderlich 
wurden und nach Veriauf von 3—4 Jahren die befahrensten Strecken erneuert 
werden mussten, haben sich andere Arten wenigstens so lange gehalten, daß erst 
im 4. Jahre größere Ausbesserungen nötig wurden. Inzwischen sind diese Ver- 
suchsstrecken teilweise mehrfach erneuert worden; trotz unausgesetzter umfang- 
reicher Ausbesserungen sind die Straßen aber nicht in ordnungsmäßigen Zustand 
zu bringen, so daß sie schon in allernächster Zeit durchweg Asphalt erhalten sollen. 
Auf Grund dieser wenig günstigen Erfahrungen sucht man neuerdings 
hier das Holzpflaster auf solche Strecken zu beschränken, welche eine größere 
Steigung als 1 : 60 haben, sieht von der Verwendung des Buchenholzes und 
deutschen Kiefernholzes ganz ab und bringt entweder Kiefernholz von Schweden 
oder amerikanisches Hartholz zur Anwendung. 

Hier sei auch eines vor 3—4 Jahren in den Straßen des neuen Schlacht- 
und Viehhofes angestellten größeren Versuches mit Kieserlingschem 
Cement-Makadam Erwähnung getan. Derselbe ist bis jetzt zufrieden- 
stellend ausgefallen. Diese Pflasterart scheint sich bespnders für Straßen zu 
eignen, bei welchen auf wasserdichten Abschluß und ziemliche Geräuschlosigkeit 
Wert gelegt wird. Der Cement-Makadam bedingt jedoch eine überaus sorg- 
fältige Herstellung, und, wenn er vor Rissen möglichst bewahrt bleiben soll, 
einen unnachgiebigen Untergrund. Erfahrungen über die Abnutzung und 
die Instandhaltung liegen hier noch nicht vor. Ausbesserungen desselben 
dürften jedoch nicht leicht zu bewerkstelligen sein. 

Für geräuschloses Pflaster werden hier z. Zt. folgende Preise bezahlt: 
für Stampfasphalt ausschl. Beton unterläge ... 7.— Mk. 
für Stampfasphalt einschl. Betonunteriage (welche je- 
doch meistens städtischerseits ausgeführt wird) 10.50 » 
für 10 cm hohes Holzpflaster aus schwedischem 

Kiefernholz ausschl. Betonunterlage . . . 13.— » 
für Holzpflaster aus amerkanischem oder austra- 
lischem Hartholz 18.— bis 19.— »; 
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Bei der Befestigung der Fußsteige hat man auch zwischen vor- 
läufiger und endgültiger Abdeckung zu unterscheiden. Die vorläufige 
Befestigung und Abgrenzung besteht gewöhnlich aus Kiesbewurf und Ein- 
fassung mittelst sogenannter «Homburger Kante«, welche dadurch gebildet 
wird, daß schmale Pflastersteine in hochkantiger Stellung zum Abschluß der 
Kiesfußsteigflächen von dem Rinnstein benutzt werden. Bei starkem Verkehr 
auf solchen Fußsteigen wird hie und da noch ein schmaler, etwa V» der 
Fußsteigbreite einnehmender Pflasterstreifen, gewöhnlich aus Mosaikpflaster, 
hergestellt. Diese Kiesfußsteige sind zwar in der Anlage verhältnismäßig 
billig, allein sie erfordern häufiger Ausbesserungen und kostspielige Unter- 
haltung, so daß ihre endgültige Befestigung baldmöglichst geboten ist 

Zur endgültigen Befestigung der Fußsteige kommen hier, neben der 
Einfassung mit Oranitrandsteinen von 35 cm Höhe und 15—20 cm Breite, 
zur Verwendung: 

Gewöhnliches Kopfsteinpflaster aus weichem Basalt oder Platten- 
basalt, Mosaikpflaster und Cementplatten. 

Ersteres wird bei Verwendung von Steinen aus einzelnen Brüchen bei 
Nässe und Frost leicht glatt Das Mosaiksteinpflaster hat neben billigen 
Herstellungskosten den Vorzug, nach Regen bald wieder trocken zu werden, 
dem Fuß einen sicheren Halt zu bieten und doch stets angenehm begehbar 
zu bleiben. 

Am beliebtesten sind neuerdings hier die seit dem Jahre 1887 zur Ver- 
wendung kommenden gerippten Fußsteigcementplatten, welche in 
Abmessungen von 30 cm im Geviert mit einer Stärke von 5 cm verlegt 
werden. * Dieselben haben sich bei sorgfältigster Auswahl des Materials bis 
jetzt gut bewährt; sie bieten dem Fuß einen sicheren Halt und haben 
außerdem den großen Vorzug, daß sie bei dem unvermeidlichen Aufreißen 
des Pflasterbelags einzeln herausgenommen und später ziemlich unversehrt 
wieder verlegt werden können. Hierzu ist jedoch nötig, daß sie nur in einer 
schwachen Mörtelschicht aus Kalk — nicht aus Cement — verlegt werden. 

Für Fußsteige vor Toreinfahrten werden diese Platten besonders druck- 
fest, als sog. «Maximumplatten" hergestellt und auf einer Betonunterlage in 
Cement verlegt. 

Die Kosten für den endgültigen Belag der Fußsteige betragen: 

1. für Kopfsteinpflaster: 

a) aus weichem Basalt 4.70 Mk. 

b) aus Plattenbasalt 4.25 « 

2. für gewöhnliches Mosaikpflaster . . . 2.50 Mk. 

3. für Cementplatten ...... 3.20 bis 3.50 w für den qm. 

Nach dem gegenwärtigen Stande beträgt die Fläche: 

I. Der Fahrbahn: 

a) in Chaussierung .... 948162 qm oder 43,0 v. H. 

b) in Pflaster HI. Sorte . . 8691 « „ 0,4 « » 

c) in Kleinpflaster .... 11685 » ;; 0,5 » » 
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d) in gewöhnlichem einhäup- 
tigem Pflaster (ohne Unter- 
bettung) 842243 qm oder 38,7 v. H. 

e) in einhäuptigem Pflaster 

(auf Beton oder Oestück) . 64463 „ „ 3,0 „ „ 

f) in 4 häuptigem Pflaster 

auf Beton .... 95555 ,; » 4,4 » » 

auf Sandbettung . . 25448 „ » 1,2 » ,, 

g) in Holzpflaster 22484 „ „ 1,1 „ „ 

h) in Asphalt 164717 „ „ 7,7 » „ 

Zusammen 2183448 qm oder 100,0 v. H. 
II. Der Fußsteige: 

a) in Kies 590797 qm oder 43,6 v. H. 

b) in gewöhnlichem Pflaster . 450199 » » 33,2 „ ,; 

c) in Mosaikpflaster .... 89361 ,, « 6,5 w » 

d) in Cement 209463 „ „ 15,5 « „ 

e) in Asphalt 17448 » » 1,2 » „ 

Zusammen 1357268 qm oder 100,0 v. H. 

Die Mittel für die Neupflasterung und Unterhaltung älterer Straßen- 
züge werden alljährlich aus laufenden Etatsmitteln bestritten; die Kosten der 
Straßen-Neubauten werden dagegen nach deren Zweckbestimmung durch 
besondere Fonds: die städtische Straßen-Neubaukasse und die Spezialkasse 
für städtischen Grundbesitz, oder seitens der beteiligten Baugesellschaften 
oder Privaten aufgebracht. Ausführungen größerer zusammenhängender 
Straßenzüge für letztere erfolgen meist auf Qrund besonderer Verträge, in 
welchen sowohl für die Anlage als auch für die Unterhaltung der neuen 
Straßen die an die Stadt zu leistenden Entschädigungen festgesetzt werden. 
Auf Orurtd des Ortsstatuts vom 13. August 1880 werden beim Anbauen an 
noch nicht fertiggestellten Straßen die Anlieger zur Zahkmg der Kosten 
der Freilegung, der Straßenherstellung und der fünfjährigpen Unterhaltung 
herangezogen. Diese Kosten werden für die Frontlängen der Liegenschaft 
bis zur Straßenachse berechnet In dem Statut ist auch der Fall vorge- 
sehen, daß die Anlage und Unterhaltung von Straßen ganz durch Private 
bewirkt wird. 

Für die Anlieger an bereits ausgeführten Straßen gelten z. Z. die in 
nachstehender Tabelle ausgeführten statutarischen Beiträge, welche von den 
Bauenden neben den anteiligen Orunderwerbskosten vor Beginn des Baues 
an die Stadtkasse zu entrichten sind. Aus dieser Zusammenstellung sind 
auch gleichzeitig die in Frankfurt a. M. üblichen Einheitspreise für die ver- 
schiedenen Straßenbefestigungsarten und die fünfjährigen Unterhaltungskosten, 
welchen der übliche Verwaltungskostenzuschlag von 10 v. H. zugerechnet ist, 
ersichtlich. 
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HERSTELLUNO: 
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Einhäuptiges Fak*: 
pflaster auf GcsTJi 
steig mit Ceraent-?ii 

(Rinne und Randsirs 



Straßen- 
Her- 
stellung 



Stiaßffi- I 

Unter- 

haltnucci 

SJalut 



Mark Pf. 



Mark Pf « 



1 

2 
3 
4 
5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 
12 
13 
14 
15 

16 
17 
18 



7,00m 

8,54« -- 30 Fuß . 
10,00« auch 35 Fuß 
11,38m = 40 Fuß . 
12,00m 

12,81 m = 45 Fuß . 

14,00m 

14,23m = 50 Fuß . 

15,00m 

16,00m 

17,00m 

17,08 m — 60 Fuß . 

18,00m 

18,22 m = 64 Fuß . 
20,00 m auch 70 Fuß 

23,00m 

24,00m 

26,00m 



39 
44 
48 
53 
55 

56 
61 
61 
64 
65 

69 
69 
71 
72 
78 

87 
89 
95 



4 

5 

7 
7 
8 

9 

9 

9 

10 

12 

12 
12 
13 
13 
14 

16 
17 
19 



44 
50 
55 
61 
63 

66 
70 
71 
75 
77 

81 
81 
84 
85 
93 

104 
107 
114 



51 
58 
66 
71 
74 

79 
83 
85 
87 
96 

100 
100 
101 
107 
113 

128 
135 
144 



3 
3 
4 
4 
5 

5 
6 
6 
6 

7 

7 
7 
7 
8 
8 

10 
10 
11 



54 
62 
70 
76 
79 

85 
90 
91 
94 
103 

108 
108 
109 
115 
122 

138 
145 
156 



56 
64 
73 
79 
82 

89 
93 
95 
97 
110 

114 
114 
121 
122 
128 

145 
154 
165 



93 
95 
50 
21 
68 

35 
73 
43 

38 
40 

05 
34 
45 
26 

75 

33 
60 
65 



2 
3 
3 
4 
4 

5 
5 
5 
6 

6 

6 
6 

7 
7 
8 

9 
9 

10 



74, 
33 

67 



;3s 

K 
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FELLUNO "'""""''"^ '^^- 

halbe Straßenbreite und für das Stimmeter bei gewöhnlicher Straßen - Ausstattung und 
Annahme von folgenden Einheitspreisen für 

UNTERHALTUNO: 
Fünfjährige Unterhaltung für: 

1 qm Fahrbahnpflaster in Asphalt auf Betonunterlage Mk. 2.50 

1 • Fahrbahnpflaster in Holz auf Betonunterlage „ 5.- 

1 • Fahrbahnpflaster in vierhäuptiger Form auf Beton- oder Oestückunterlage . . » -.60 

1 w Fahrbahnpflaster in einhäuptiger Form auf Gestfick « - .75 

1 » gewöhnliches Fahrbahnpflaster v -.90 

1 • Rinnenpflaster auf Beton v -.60 

I . Fußsteig l«T«!!""*=''f,P"»^'" : . . . . . -.90 

* \ mit Cementplatten v -.90 

1 9 Chaussee m 2.— 



'eil 


[ e u n 


d für das Frontmeter 






Mauptiges Fahrbahn- 


Fahrbahnpflaster 


Fahrbahnpflaster 


Basla 


rtut tieton oder 


aus Asphalt auf Beton, 


aus Holz auf Beton, 




(Rindstein auf Beton- 


Cement-Fußsteig mit'Rand- 


Cement-Fußsteig mit Rand- 






unterläge 




stein auf Betonunterlage 


stein auf Betonunterlage 


Bemerkungen 




Stnßcn- 
Unter- 


Gesamt- 


Straßen- 


Straßen- 
Unter- 


Qesamt- 


Straßen- 
Her- 
stellung 


Straßen- 
Unter- 


Oesamt- 


Wtnnganf 
S Jahre 


Kosten 


Hcr- 
stelliuig 


haltung auf 
5 Jahre 


Kosten 


haltung auf 
5 Jahre 


Kosten 




l:Pt. 


Mark 


Pf. 


Mark 


Pf. 


Mark 


Pf. 


Mark 


Pf. 


Mark 


Pf. 


Mark 


Pf. 


Mark 


Pf. 


Mark 


Pf. 


|4B 


2 


48 


76 


91 


51 


93 


6 


76 


58 


69 


65 


43 


12 


38 


77 


81 


1 . Straßen, deren Breiten in den 


Ul 


3 


07 


88 


08 


59 


31 


7 


96 


67 


27 


74 


73 


14 


38 


89 


11 


18 Ordnungs - Nummern nicht 

aufgeführt sind, werden nach der 

nächsten groß. Breite berechnet. 

2. Falls besondere Arbeiten zur 


1 - 


3 


60 


100 


60 


67 


— 


9 


30 


76 


30 


85 


— 


16 


80 


101 


80 


|43 


4 


19 


107 


62 


72 


53 


10 


07 


82 


60 


91 


07 


17 


79 


108 


86 


1 IS 


4 


43 


112 


61 


75 


68 


10 


61 


66 


29 


95 


18 


18 


73 


113 


91 


Herstellung des Straßenkörpers, 
- als Auftrag oder Abtrag von 
Erdmassen, Errichten von Stütz- 


K 83 


4 


64 


123 


49 


81 


35 


11 


77 


93 


12 


103 


85 


21 


14 


124 


99 


r23 


5 


18 


128 


41 


85 


73 


12 


31 


98 


04 


108 


23 


21 


68 


129 


91 


mauern und dei^leichen - er- 
forderlich werden, sind dieselben 


9 


85 


5 


25 


131 


10 


87 


20 


12 


59 


99 


79 


110 


39 


22 


26 


132 


65 


besonders zu berechnen. 


1 


^ 


5 


63 


132 


51 


89 


38 


12 


76 


102 


14 


111 


88 


22 


13 


134 


Ol 


3. Für den Fußsteigbelag wird 
die der Straßenbreite im Fluchtr 


1 


<X) 


S 


70 


155 


60 


99 


90 


15 


20 


115 


10 


129 


90 


27 


70 


157 


60 






































linienplan entsprechende Fuß- 
steig-Breite der Berechnung zu 


1 


55 


6 


15 


159 


70 


103 


55 


15 


65 


119 


20 


133 


55 


28 


15 


161 


70 




84 


6 


19 


160 


03 


103 


84 


15 


69 


119 


53 


133 


84 


28 


19 


162 


03 


Grunde gelegt. 

4. Falls in Aussicht genommen 
ist eine Straße mit Kleinpflaster 
auf der zunächst herzustellenden 




95 


6 


45 


171 


40 


109 


95 


16 


90 


126 


85 


142 


95 


30 


65 


173 


60 


76 


6 


55 


172 


31 


110 


76 


17 


— 


127 


76 


143 


76 


30 


75 


174 


51 




25 


7 


35 


179 


60 


117 


25 


17 


80 


135 


05 


150 


25 


31 


55 


181 


80 


Chaussierungzu versehen, tritt zu 
den für chaussierte Fahrbahn be- 




S3 


8 


48 


203 


31 


132 


33 


20 


36 


152 


69 


169 


83 


35 


98 


205 


81 


rechneten Einheitspreisen ein Zu- 




10 


8 


70 


218 


80 


140 


10 


22 




162 


10 


182 


10 


39 


50 


221 


60 


schlag nach dem Einheitspreise 
von 5.09 Mk. für das qm Fahr- 
bahn und Floßrinne. 


= 


15 


9 


45 


234 


60 


150 


15 


23 


70 


173 


85 


195 


15 


42 


45 


237 


60 
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2. UNTERHALTUNO DER STRASZEN. 

Die Unterhaltung der städtischen Straßen wird derzeit von zwei Dienst- 
stellen ausgeübt, der Straßenbauinspektion, welche die Unterhaltung 
der gepflasterten Straßen besorgt und der Straßenreinigungs-Ver- 
waltung, welcher die Reinigung sämtlicher Straßen und die Unterhaltung 
der chaussierten Strecken obliegt. Zu dieser Qeschäftsbehandlung ist man 
dadurch gekommen, daß sich erfahrungsgemäß bei den chaussierten Straßen- 
strecken Reinigung und Unterhaltung nicht gut trennen lassen. 

Die Unterhaltung des Steinpflasters, sowie die sämtlichen Neupflaster- 
ungen — mit Ausnahme der Asphalt- und Holzpflasterungen - erfolgen in 
eigener Verwaltung und werden von einer größeren Zahl ständig beschäftigter 
Pflasterer ausgeführt, und zwar bei kleinen Ausbesserungen gegen Tagelohn, 
bei umfangreicheren Arbeiten, wie z. B. größere Umpflasterungen, im Akkord. 
Während von den Pflasterern z. Z. etwa 95 ständig beschäftigt werden, be- 
trägt die Zahl der ständigen Arbeiter nur rund 50; hierzu kommen während 
der eigentlichen Bauzeit noch etwa 200 unständige Arbeiter. Um bezüglich der 
notwendigen Pflasterausbesserungen nicht nur auf die meist verspätet ein- 
treffenden Anzeigen der betreffenden Behörden und Dienststellen (Kgl. Polizei- 
Präsidium, Straßenbahn -Verwaltung, Straßenreinigungs -Verwaltung u. s. w.) 
angewiesen zu sein, und den Beschwerden über unbefriedigenden Zustand 
der Straßen möglichst im voraus zu begegnen, ist neuerdings die Einrichtung 
getroffen, daß in jedem der drei Straßenbauführer -Bezirke ein besonderer 
Pflasterer beschäftigt wird, der verpflichtet ist, sämtliche Straßen seines Be- 
zirks monatlich mindestens dreimal eingehend zu besichtigen und alle von ihm 
hierbei wahrgenommenen Mängel behufs sofortiger Beseitigung unmittelbar 
bei seiner vorgesetzten Dienststelle zur Anzeige zu bringen. 

Die Unterhaltung der asphaltierten Straßen ist, wie schon oben erwähnt, 
bislang noch den Unternehmern, welche sie hergestellt haben, auf Grund 
der bestehenden Verträge übertragen. Bei weiterer Ausdehnung des Asphalt- 
pflasters wird unter Umständen die Unterhaltung von der Stadt unmittelbar 
in die Hand genommen werden. 

Aehnlich lagen die Verhältnisse früher beim Holzpflaster. Um bezüglich 
des Auswechseins des Letzteren gegen Asphalt städtischerseits freie Hand zu 
bekommen, wurden vor einigen Jahren die mit den Holzpflaster-Unternehmern 
abgeschlossenen Verträge auf Qrund gegenseitiger Vereinbarung gelöst und 
seither die Unterhaltung des Holzpflasters, ebenso wie diejenige des Stein- 
pflasters, durch städtische Arbeiter in eigener Verwaltung besorgt. 
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Art 
des Pflasters 
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Mk. Pf, 
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Mk. Pf. 



Bemerkungen 



Vierhäuptiger Granit auf 
Beton mit Pechfugen 



Vierhäuptiger Hartbasalt 
auf Oestück mit Pech- 
fugen 



Einhäuptiger Granit auf 
Sandbettung und mit 
Sandfugen 



Einhäuptiger Hartbasalt 
auf Sandbettung und 
mit Sandfugen . . . 



Säulenbasalt auf Sand 



Kieinpflaster (8-9 cm hoch) 
aus Basalt 

Stampfasphalt . . 

Holz 

(aus weichem Holz) 

Chaussee 



22 



18 



10 



12 



14 



50 



50 



50 



25 



30 



18 



22 



12 



12 



10 



6Vi 



6Vi 



12 



16 



10 



11 



37 



43 



17 



95 



68 



66 



64 



20 



54 



48 



12 



10 



18 



15 



25 



15 



30') - 



35') 



50 



20 



20 



24 



27 



30 



30 



44 



40 



30 



75 



47 



37 



10 



21 



09 



94 



29 



28 



Die Tilgungsquote ist nach 
der durchschnittlichen Dauer 
des Pflasters derart berechnet, 
daß nach vollständiger Ab- 
nutzung der Pflasterdecke die 
Anlagekosten für eine neue 
Decklage gesammelt sind. 
Hierbei sind also die Kosten 
der Betonbettung, der Pack- 
lage u. s. w., welche unab- 
genutzt verbleiben, in Abzug 
gebracht. Die Verzinsung des 
Anlagekapitals ist zu 3Vs 
V. H. angenommen. 



nur auf fester Unterlage 
(alte Chaussierung). 



•) Auf Grund der gegenwärti- 
gen besonders gunstigen Ver- 
träge mit den Privat-Unter- 
nehmem unter Einrechnung 
der in den ersten 3 Jahren 
nach der Herstellung unent- 
geltlich zu leistenden 
Unterhaltung. 

in Straßen ohne Bahngeleise. 
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3. ORÖSZE DES VERKEHRS. 

Um Anhaltspunkte über die Größe und Bedeutung des Fahrverkehrs 
im Innern der Stadt zu erhalten, wurden im Jahre 1895 in einer größeren 
Zahl städtischer Straßen einige Zeit hindurch Verkehrsaufnahmen ge- 
macht. Nach denselben betrug der Wagenverkehr in 14 Tagesstunden (von 
6 Uhr morgens bis 8 Uhr abends) in den Hauptstraßen z. B. : der Zeil = 5398, 
auf dem Roßmarkt ^ 5074, in der Kaiserstraße 3367, in der Bockenheimer 
Landstraße =3040, auf der Obermainbrücke -2599, in der Vilbelerstraße-2404, 
auf der Neuen Zeil ^ 2365, in der Mainzer Landstraße = 2143 Fuhrwerke. 
Rechnet man zu dem stärksten Tagesverkehr auf der Zeil noch den üblichen 
Zuschlag für den Nachtverkehr, welcher erfahrungsgemäß zwischen V» bis V* 
des Tagesverkehrs beträgt, mit durchschnittlich V»*» so erhält man für diese 
lebhafteste Verkehrsstraße Frankfurts a. M. einen 24stündigen Oesamtverkehr 
von 5398 • 'V«* ^"d 7000 Fuhrwerke. Vergleichsweise sei hier angeführt, 
daß der Wagenverkehr der Leipzigerstraße in Berlin z. Z. der angestellten 
Ermittelungen in 24 Stunden rund 13000 Fuhrwerke betragen haben soll. 



Zum Schlüsse sei in vorstehender Tabelle noch eine vergleichende 
Zusammenstellung der Straßen-Herstellungskosten, der jähr- 
lichen Aufwendungen für Verzinsung und Tilgung derselben, 
sowie für Unterhaltung und Reinigung bei den verschiedenen 
Deckungsarten auf Grund der in den letzten Jahren hier gemachten Er- 
hebungen beigefügt. 



Dehnhardt, 
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IV. 

DAS STÄDTISCHE STRASZENREINIOUNGS- 

UND ABFUHR-WESEN. 



Die Organisation dieser beiden Dienstzweige der städtischen Verwaltung 
hat im Laufe der Zeit mannigfache Wandlungen erfahren. 

Durch die Straßenordnung vom 24. September 1855 wurde den Haus- 
eigentümern die Verpflichtung auferlegt, jede Woche zweimal — Mittwoch 
und Samstag — längs ihrer Häuser die Trottoirs und die Straße bis 
zur Mitte zu kehren und den Kehricht in der Mitte der Straße auf- 
zuhäufen, auch in den Wintermonaten das Eis aufzuhauen und Eis und 
Schnee abzufahren. 

Diese Verordnung erwies sich insbesondere hinsichtlich der Reinigung 
der Straßenfahrbahnen trotz aller angewandten Mittel als undurchführbar, 
da sich die Einwohnerschaft wenig um die Reinigung der Fahrbahnen 
kümmerte und meist nur die Trottoirs und die Floßrinnen und auch diese 
nur mangelhaft reinigte. So war die Stadtgemeinde tatsächlich schon zu 
dieser Zeit gezwungen die Fahrbahnen, wenigstens der frequentierteren 
Straßen, und die Plätze von sich aus durch städtische Straßenkehrer reinigen 
zu lassen. 

Die Abfuhr des Straßen- und Hauskehrichts, sowie die Entleerung der 
Kübel, welche gleichfalls wöchentlich zweimal — Mittwoch und Samstag — 
erfolgte, war durch Vertrag vom August 1855 einem aus einer größeren 
Zahl von Oekonomen und Kärrchem bestehenden, sogenannten Kehricht- 
konsortium übertragen, welches die Abfuhr u. s. w. nicht nur unentgeltlich 
besorgte, sondern dafür noch einen Betrag von 1500 Oulden jährlich an 
die Stadt bezahlte. Daß die Unternehmer die übernommenen Verpflichtungen 
nicht sehr gewissenhaft erfüUten, und die Abfuhr nach jeder Richtung zu 
ernstlichen Klagen Veranlassung gab, ist ohne Weiteres klar. Diese Zustände 
wurden mit der Zeit immer unhaltbarer. Das Konsortium war nur mit 
Mühe und Not zu bewegen, seinen vertraglichen Verpflichtungen bis zum 
1. April 1872 einigermaßen nachzukommen. Eine Vergebung der Abfuhr im 
Submissionswege hatte das Ergebnis, daß die Unternehmer an Stelle der 
früheren Abgabe einen jährlichen Zuschuß von 50000 Oulden von der Stadt 
verlangten. Notgedrungen mußte die Letztere dieses Angebot annehmen 
und den Unternehmern die Abfuhr auf ein weiteres Jahr übertragen. 
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Zur Regelung der Angelegenheit wurde nun eine besondere Kommission 
von Mitgliedern des Magistrats und der Stadtverordneten -Versammlung 
eingesetzt, welche nach eingehender Prüfung der Sachlage, und um derartigen 
übertriebenen Forderungen seitens der Abfuhr- Unternehmer nicht hülflos 
preisgegeben zu sein, empfahl, die Abfuhr des Haus- und Straßenkehrichts 
und da^ gesamte Fuhrwesen selbst in die Hand zu nehmen. Dieser Antrag 
fand die Genehmigung der städtischen Behörden, und es wurde durch 
Beschluß vom IQ. September 1872 das städtische «Fuhramt" — mit 
1 Magistratsmitglied u n d 4 von der Stadtverordneten-Versammlung erwählten 
Mitgliedern an der Spitze — gebildet, welchem die Einrichtung und Leitung 
des gesamten städtischen Fuhrwesens und der Kehricht -Abfuhr über- 
tragen wurde. 

Mit der am 1. April 1873 erfolgten Einrichtung des städtischen Fuhr- 
parks wurde gleichzeitig die Abfuhr des Straßen- und Hauskehrichts stadt- 
seitig und zwar kostenlos für die Einwohner übernommen, und damit den 
vorhandenen Mißständen, sowie den sich immer mehr steigernden An- 
forderungen in wirksamster Weise begegnet 

Inzwischen wurde auch eine Revision der Straßenordnung vorgenommen, 
und mit Zustimmung des Magistrats am 10. August 1872 eine neue Straßen- 
polizei-Ordnung erlassen. Dieselbe verpflichtet — in den §§ 47, 80, 81 
und 82 — die Grundbesitzer, die Trottoirs und die Gossen, desgleichen 
die Fahrbahn bis zur Mitte der Straße, soweit deren Reinigung nicht 
von der Stadt besorgt wird, zweimal wöchentlich — Mittwoch und 
Samstag — reinigen, bei heißer trockener Witterung zweimal täglich 
Morgens zwischen 7 und 8 und Abends zwischen 6 und 7 Uhr begießen, 
ferner das Trottoir im Bedarfsfalle bestreuen, von Schnee und Eis frei machen 
und die Gossen für den ungehinderten Wasserablauf offen halten zu lassen. 

Trotz dieser weitgehenden Verpflichtung der Anlieger führten doch 
die mangelhaften Reinlichkeitszustände und die überaus rasche Ausdehnung 
der Stadt bald dazu, daß abweichend von jener Verordnung die Reinigung 
und Begießung sämtlicher Straßen freiwillig von der Stadt übernommen 
wurde, ohne daß bislang für die Uebemahme dieser Last eine besondere 
Gebühr von den Anliegern erhoben wurde. 

Im Jahre 1874 wurde die Berufsfeuerwehr errichtet und dieselbe durch 
Beschluß der städt. Behörden vom 19. Juni 1874 dem Fuhramte zugeteilt, 
das von da ab die Bezeichnung «Feuer- und Fuhramt" erhielt 

Hierauf war der Fuhrpark, die Straßenreinigung der gepflasterten 
Straßen und die gesamte Begießung nebst der Feuerwehr einem Amte 
unterstellt die Reinigung der chaussierten Straßen verblieb jedoch nach wie 
vor bei der Baudeputation, bezw. dem inzwischen errichteten Tiefbau -Amt; 
es war daher immer noch nicht eine einheitliche Behandlung der gesamten 
Straßenreinigung möglich. 

Erst die am 1. April 1898 erfolgte Auflösung des n Feuer- und Fuhr- 
amts«, bezw. die Ueberweisung der Feuerwehr an das Hochbau -Amt und 
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die Vereinigung der Straßenreinigung und Begießung, sowie des Fuhrparks 
und der Hauskehricht -Abfuhr mit dem Tiefbau -Amt machte es möglich, 
daß nunmehr die gesamte Straßenreinigung und Besprengung ein- 
schließlich der Abfuhr in einer Hand vereinigt werden konnte. Nachdem 
dann nochmals eine Zeit lang ein mißglückter Versuch mit der Abfuhr des 
Hauskehrichts durch Unternehmer gemacht war, ist endlich durch die am 
1. April 1902 — nach Ablauf des Vertrages — erfolgte Uebemahme des 
gesamten Abfuhrdienstes in eigenen Betrieb eine einheitliche und zweck- 
mäßige Reorganisation des gesamten Straßenreinigungs- und Fuhrwesens 
— wohl für alle Zeiten — geschaffen worden. 

Der Oeschäftskreis der Straßenreinigung und des Fuhrparks umfaßt 
nunmehr nachstehende Arbeiten: 

1. Unterhaltung der chaussierten Straßen und Fußsteige. 

2. Reinigung und Besprengung, sowie Schnee und Eis- 
beseitigung sämtlicher gepflasterten, asfaltierten und 
chaussierten Straßen und Plätze im gesamten Stadtgebiete. 

3. Die Reinhaltung der Grenz- und Abzugsgräben. 

4. Die Reinigung der Straßen - Sinkkasten und Abfuhr 
des Schlammes. 

5. Die Reinigung und Unterhaltung der öffentlichen Be- 
dürfnis-Anstalten. 

6. Die Abfuhr des Straßenkehrichts. 

7. Die Reinigung der Markthallen und Abfuhr der Abfälle. 

8. Die Abfuhr des Hauskehrichts — Mülls. 

sTRAszEN. Das gesamte Stadtgebiet ist in sechs Aufseher -Abteilungen eingeteilt, 

REiNiouNo. ^ovon je zwei einen Oberaufseher -Bezirk bilden. Jede Aufseher -Abteilung 
hat ein möglichst central gelegenes Depot, in dem sich eine Wohnung für 
den Oberaufseher, bezw. den Aufseher, sowie dessen Bureau, die Werkstätten, 
und ein heizbarer, mit Kochgelegenheit versehener, großer Aufenthaltsraum 
für die Arbeiter, wo dieselben in den Mittagspausen Kaffee pp. kochen 
können, befindet. 

In den Depots, die den Sammelplatz für die Mannschaften der betr. 
Abteilung bilden, sind sämtliche Maschinen, Wagen, Arbeitsgeräte, und 
soweit angängig, auch die erforderlichen Pferde untergebracht. 

Sämtliche bei der Reinigung vorkommenden Arbeiten sind in einem 
Arbeitsplane, welcher die Grundlage für den Betrieb bildet, festgelegt. Der 
Arbeitsplan enthält die Einteilung über die Behandlung von allen der 
regelmäßigen Unterhaltung, Reinigung und Besprengung unterliegenden 
Straßen und Plätzen, sowie über alle diejenigen Arbeiten, welche sonst 
noch in den einzelnen Reinigungsbezirken auszuführen sind. Im Anschluß 
hieran wird ein besonderes Straßenverzeichnis geführt, in welchem die 
Flächenmaße, sowie die Art der Pflasterung nachgewiesen werden. Diejenigen 
Straßen, deren Verkehr und Lage es erfordert, werden 6 mal, die übrigen 
3 mal wöchentlich gereinigt. 
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Die Gesamtfläche des der regelmäßigen Reinigung pp. durch die Stadt 
unterworfenen Straßengebiets betrug Ende 1902 2,696,858 qm; davon entfallen 
auf Fahrbahnen: 

Stein Asfalt Holz Chaussee Reitwege 

1,032,839 qm 210,344 qm 32,011 gm 807,378 qm 19,178 qm 

1,275,194 qm 826,556 qm 

2,101,750 qm 
auf Fußsteige pp. vor städtischen 
Grundstücken 595,108 qm 

zusammen 2,696,858 qm. 

Die gründliche Reinigung der gepflasterten Straßen durch Kehr- 
maschinen erfolgt aus Verkehrsrücksichten zur Nachtzeit durch 8 Rotten; 
jede Rotte setzt sich zusammen aus 1 Sprengwagen, 2 Kehrmaschinen, 
2 Abfuhrwagen und 15 Mann. Die Aufsicht führt in jeder Rotte ein Rotten- 
führer, dem ein Vorarbeiter zur Unterstützung beigegeben ist. 

Die Sprengwagen beginnen ihre Arbeit um 9*/« Uhr, die Kehrmaschinen 
um 10 Uhr, die Abfuhrwagen um lOV« Uhr Abends. Die Nachtkolonnen 
beginnen um 10 Uhr Abends und arbeiten unter normalen Verhältnissen 
bis 8 Uhr Morgens mit 1 V« stündiger Pause. Die Nachtarbeit ist jedoch 
erst beendigt, wenn das den Kehrmaschinen vorgeschriebene Arbeitspensum 
vollständig erledigt ist. 

Das Arbeitspensum einer Nachtkolonne entspricht derjenigen Fahr- 
bahnfläche, die von zwei zusammenarbeitenden Kehrmaschinen in acht- 
stündiger wirklicher Arbeitszeit gekehrt werden kann; dasselbe beträgt 
erfahrungsgemäß : 

bei Verwendung von zwei Einspänner- 
Kehrmaschinen rund 45,000 X 2 90,000 qm 
bei Verwendung von zwei Zweispänner- 
Kehrmaschinen rund 60,000 X 2 - 120,000 qm 

Da im regelmäßigen Reinigungsdienst 12 Einspänner- und 6 Zwei- 
spänner-Kehrmaschinen beschäftigt sind, so werden in jeder Nacht 
ca. 900,000 qm Fahrbahnfläche gekehrt. 

Die Abfuhr des Straßenkehrichts findet in unmittelbarem Anschluß 
an die Hand- bezw. Kehrmaschinenarbeit durch Gespanne des Fuhr- 
parks statt. 

Eine besonders sorgfältige Behandlung erfahren die Asfaltstraßen ; 
dieselben werden — ausgenommen bei Frostwetter — allnächtlich gereinigt, 
mittelst Sprengwagen gründlich eingeweicht, abgewaschen und mit Gummi- 
schiebem abgezogen; eine Begießung derselben tagsüber findet nicht 
mehr statt, da sich solche als nutzlos, zum Teil auch als verkehrsgefährlich 
erwiesen hat. Außerdem sind auf allen Asfaltstraßen ständige Straßenwärter 
stationiert, welche sofort jede Verunreinigung, besonders den Pferdemist zu 
entfernen und die feuchten Stellen mit Sand zu bestreuen haben. 
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BESPRENGEN 
DER 
STRASZEN, 
PLÄTZE 
UND PROME- 
NADEN. 



Bei Frostwetter, bei Niederschlägen im Frühjahr und im Herbst, sowie 
bei beginnendem Regen werden die Asfaltstraßen durchgängig leicht mit 
Sand bestreut. 

Die Reinigung der chaussierten Straßen erfolgt wöchentlich 3 bezw. 
2 mal bei Tag und von Hand. Die Tagkolonnen beginnen ihre Arbeit in 
den Sommermonaten um 6 Uhr Morgens und arbeiten bis 7 Uhr Abends 
mit einer zweistündigen und zwei halbstündigen Pausen; in 
den Wintermonaten werden die Pausen entsprechend gekürzt, da nur bis 
5 bezw. bis 6 Uhr Abends gearbeitet wird. 

Die Markthallen werden zweimal wöchentlich - Mittwoch und Samstag 
und vor Feiertagen - gleich nach Beendigung der Märkte von 5 Uhr Abends 
ab durch Straßenwärter gereinigt; hieran schließt sich die sofortige Abfuhr 
der Markt - Abfälle - bis zu 40 cbm an jedem Reinigungstage - durch 
Gespanne des Fuhrparks. 

Die polizeilich vorgeschriebene, wöchentlich zweimalige Reinigung 
und die täglich zweimalige Begießung der Fußsteige vor 
bebauten Grundstücken, deren Säuberung von Schnee und Eis, sowie das 
Bestreuen bei Winterglätte ist Sache der Haus- bezw. Grundstücks- 
besitzer. Die Verwaltung übernimmt jedoch auf Ansuchen die Reinigung, 
Begießung, Schnee- und Eisbeseitigung der Fußsteige ~ ausschließlich 
des Bestreuens bei Winterglätte - gegen entsprechende Entschädigung. 

Die Kosten der Straßenreinigung im letzten Rechnungsjahre betrugen 
594,850 Mark, das ist - bei einer Einwohnerzahl von rund 300,000 - pro 
Kopf der Bevölkerung 1 Mark 98 Pfg., pro qm Reinigungsfläche jährlich 
22,05 Pfg. 

Die regelmäßige Besprengung beginnt Anfangs April und endigt 
gewöhnlich Mitte Oktober; dieselbe wird mit Sprengwagen dreier ver- 
schiedener Systeme ausgeführt: 

1. mit zweispännigen Brauserohr - Wagen 

von 2500 Ltr. Inhalt und ca 5,50 m Sprengweite, 

2. mit einspännigen Sprengwagen von 
1500 Ltr. Inhalt mit Millers-Patentspreng- 
vorrichtung und ca. 7,50 m Sprengweite, 

mit zweispännigen Spreng -Wagen von 

2500 Ltr. Inhalt mit Millers-Patentspreng- 
vorrichtung und ca 8,50 m Sprengweite, 

3. mit einspännigen Sprengwagen von 
1500 Ltr. Inhalt mit Brink'schen drei- 
teiligen Sprühkörpem und ca 8,00 m Sprengweite, 

mit zweispännigen Sprengwagen von 

2500 Ltr. Inhalt mit Brink'schen drei- 
teiligen Sprühkörpern und ca. ... . 9,00 m Sprengweite 
Die Hauptverkehrsstraßen werden 4 — 6 mal, alle übrigen Straßen 
mindestens zweimal täglich besprengt. Die Stadt ist in 35 Bezirke eingeteilt, 
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denen die erforderliche Anzahl Sprengwagen zugeteilt ist. Jeder Spreng- 
wagen von 2500 Ltr. Inhalt wird bei einer 10 stündigen, wirklichen Arbeits- 
zeit durchschnittlich 32 mal, jeder Sprengwagen von 1500 Ltr. Inhalt durch- 
schnittlich 42 mal gefüllt und entleert 

Die täglich mehrmals zu besprengende Fläche - einschließlich der 
Promenaden - beträgt rund 2,000,000 qm. Das zur Besprengung erforderliche 
Wasser wird aus der Flußwasserleitung und nur in den höher gelegenen 
Bezirken Sachsenhausens und Bomheims, in welchen Füllständer der Fluß- 
wasserleitung nicht vorhanden sind, aus der Quellwasserleitung entnommen. 
Der Qesamt-Wasserverbrauch betrug 263,404 cbm, d. i. auf 1 qm 0,132 cbm. 

Die Unterhaltung und Reparatur sämtlicher Sprengwagen, sowie des 
gesamten Inventars und Materials erfolgt durch die Werkstätten des städtischen 
Fuhrparks in eigener Regie. 

Die Kosten der Besprengung beliefen sich im Jahre 1902 auf 73,301 Mark; 
somit stellt sich 1 qm besprengte Fläche während der gesamten Qießperiode 

- ^" 144 Tagen - auf ^^ ^ 3,66 Pfg. 

Die Reinigung der Straßensinkkasten erfolgt Nachts im Anschluß 
an die Straßenreinigung; die Sinkkasten in öffentlichen Gebäuden, Schulen, 
städtischen Liegenschaften etc. werden dagegen unter Tag gereinigt. 

Die Zahl der Sinkkasten beträgt im gesamten Stadtgebiet 10,249 Stück. 
Die Reinigung wird durch 7 Reinigungskolonnen, welche aus je 2 Arbeitern 
und einem Fahrburschen für den Abfuhrwagen bestehen, ausgeführt. Hierbei 
werden eiserne Patent-Abfuhrwagen der Firma E. Geiger in Karlsruhe i. B. 
mit einem Inhalt von 1,75 cbm verwendet 

Die Kosten der Sinkkastenreinigung beliefen sich im Jahre 1902 

44,801 Mark und berechnen sich somit pro Sinkkasten und Jahr 

44 801 

^'^^^ = 4 Mark 37 Pfg. 
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10,249 

Im Stadtgebiet Frankfurt a. M. sind gegenwärtig 44 öffentliche Be- 
dürfnisanstalten mit zusammen 170 Ständen vorhanden und zwar: 

35 Anstalten mit zusammen 124 Ständen mit Wasserspülung, 
9 Anstalten mit zusammen 46 Ständen mit Oelspülung. 

Jede Anstalt wird täglich gereinigt. 

Die Schnee- und Eisbeseitigung wird nach einem feststehenden Arbeits- 
plane ausgeführt, wobei jede der sechs Aufseher-Abteilungen in zwölf Bezirke 
geteilt ist. Jeder Bezirk wird mit einem Rottenführer, Vorarbeiter, oder 
intelligenteren ständigen Arbeiter, welcher die Verantwortung für die ordnungs- 
mäßige Ausführung der vorgeschriebenen Arbeiten trägt, und ca. 15 Arbeitern 
besetzt Bei eintretendem Schneefall werden in allen Bezirken in erster 
Linie die Straßenübergänge von Schnee befreit, alsdann wird die Arbeit in 
den Hauptverkehrsstraßen und denjenigen Straßen, die mit Straßenbahn- 
linien durchzogen sind, aufgenommen und sofort sämtliche Schneepflüge, 
Kratz- und Kehrmaschinen in Betrieb gesetzt. Der Schnee wird von der 
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Mitte der Straße nach den Floßrinnen geschafft, auf größere Haufen 
zusammengeschaufelt, auf Wagen verladen und nach den vorher genau 
bestimmten Abladeplätzen am Main oder in die hierfür besondere hergestellten 
Schneeeinwurfschächte, welche über den Hauptkanalsträngen angeordnet sind, 
abgefahren. Die Kontrolle der Abfuhr geschieht an jedem Abladeplatz und 
Schneeschachl durch einen Vorarbeiter, welcher jede einzelne Fuhre zu 
notieren hat 

Da naturgemäß die ständige Mannschaft der Straßenreinigung zur 
Schnee- und Eisbeseitigung nicht ausreicht, werden vorher die abkömmlichen 
Arbeiter der übrigen städtischen Dienststellen auf die verschiedenen Schnee- 
. bezirke verteilt Außerdem werden an jedem Depot (Morgens %6 Uhr) 
die sich meldenden Arbeitslosen nach Bedarf - oft mehrere hundert Mann - 
angenommen. Unter den Letzteren erhalten diejenigen den Vorzug, die 
nachweisen, dass sie verheiratet sind und für Angehörige zu sorgen haben. 

Der Arbeitslohn beträgt 3 Mark täglich; die Arbeiter werden für einen 
Tag angenommen und mit Schluß des Tages wieder entlassen, falls sich 
nicht Gelegenheit bietet sie noch bis zum Schluß des nächstfolgenden Tages 
zu beschäftigen. Die Auslöhnung erfolgt täglich bezw. am Schluß des 
zweiten Tages. 

Die Kosten der Schneebeseitigung sind je nach der Höhe bezw. der 
Dauer des Schneefalls verschieden. 

Die Lohnsätze, welche für die ständig im Arbeiterverhältnis beschäftigten 
Personen bezahlt werden, betragen je nach dem Alter und der Art der Be- 
schäftigung von 3,20 Mark bis 4,70 Mark. 

Außerdem erhalten die Arbeiter der Hauskehricht -Abfuhr, Sinkkasten- 
und Orabenreinigung, deren Arbeit eine besonders schwere und gesundheits- 
schädliche ist, einen Lohnzuschlag von 25 Pfg. pro Tag. 

Hülfs- Aufseher, Rottenführer und Vorarbeiter erhalten Monatslohn im 
28 -fachen Betrage des Tagelohnes, welcher sich im Rahmen von 3,50 Mark 
bis 6 Mark bewegt. 

Das gesamte Aufsichtspersonal, die Vorarbeiter und Straßenwärter 
tragen Dienstkleidung, die übrigen Arbeiter nur Dienstmützen. 

Die Bureaus der Straßenreinigungs- und Fuhrparks- Verwaltung befinden 
sich im Haupt -Depot »Louisenhof«. Das Haupt -Depot, die Depots der 
Straßenreinigung, des Fuhrparks, der Hauskehricht-Abfuhr und die Wohnung 
des Dienst -Vorstandes sind zur raschen Uebermittlung von Anordnungen 
bei Tag und Nacht durch Fernsprechleitung miteinander verbunden. 

Straßenreinigung und Fuhrpark werden als zwei getrennte Verwaltungs- 
zweige mit gesondertem Etat, jedoch unter einheitlicher Oberleitung des 
Dienst-Vorstandes - Betriebsinspektors — geführt. Der Etat des Fuhrparks 
wird nach den für die städtischen wirtschaftlichen Betriebe geltenden Grund- 
sätzen aufgestellt 

Folgendes Verzeichnis gibt eine Uebersicht über das Personal, die 
Arbeitskräfte und die Betriebsmittel beider Verwaltungen. 
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Straßenreinigung: Fuhrpark: 

1 Dienst -Vorstand - Betriebsinspektor - 

1 technischer Assistent 

.1 Bureau -Assistent 

1 Bureaugehülfe 

4 Hülfsarbeiter 
3 Oberaufseher 1 Futtermeister 

6 Aufseher 1 Bureaugehülfe 

22 Rottenführer 2 Aufseher 

23 Vorarbeiter 1 Hülfs- Aufseher 
6 Handwerker 12 Handwerker 

420 Arbeiter 146 Fahrburschen 

zusammen 650 Mann. 
Der Pferde -Bestand beträgt 205 Pferde. 
Der Wagenpark besteht z. Zt. aus: 

24 einspännigen Frankfurter Universal- Abfuhr -Wagen 2,5 bezw. 

4 cbm Inhalt.*) - Fabrikant H. Brink Cassel - 
57 einspännigen Kasten -Wagen 
104 zweispännigen Kasten -Wagen 

2 zweispännigen Schlamm -Wagen 

9 zweispännigen Patentkrahn-Schlamm-Wagen 1,75 cbm Inhalt 

- Fabrikant E. Geiger Karlsruhe i. B. - 
4 Hand -Schlamm -Wagen. 

Sprengwagen: 
30 zweispännige Brauserohr-Wagen — 2500 Ltr. Inhalt 

6 einspännige Brauserohr- Wagen — 1000 und 1500 Ltr. Inhalt 

7 zweispännige Wagen mit Millers Patentspreng -Vorrichtung 
2500 Ltr. Inhalt 

13 einspännige Wagen mit Millers Patentspreng -Vorrichtung 
1500 Ltr. Inhalt - Fabrikant H. J. Hellmers, Hamburg — 

3 zweispännige Wagen mit Brink'schen 3 teiligen Sprühkörpem 
2500 Ltr. Inhalt 

2 einspännige Wagen mit Brink'schen 3 teiligen Sprühkörpern 
1500 Ltr. Inhalt. - Fabrikant H. Brink Cassel - 

4 Handsprengwagen - 100 Ltr. Inhalt 
1 Schlauchtrommelwagen 

U SchXflügen" ) Sy^*^»" "• J- "^""'^'■^ "^'"'^"'■S 
6 Kratzmaschinen 
18 Handwagen für die Rotten 
82 Straßenwärterwagen 

14 eiserne Sandkarren 



•) Eine nähere Beschreibung dieser neuen, für alle Verhältnisse sich eignenden Abfuhr- 
wagen findet sich als besondere Abhandlung im Anhang, Seite 47. 
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2 eiserne Schneekarren 
Q hölzerne Schiebkarren. 



DIE 
FUHRPARKS- 
VER- 
WALTUNO. 



HAUS- 
KEHRICHT- 
ABFUHR. 



zusammen 435 Fahrzeuge. 

Im Haupt -Depot - Louisenhof - welches .sich im Norden der 
Stadt befindet, sind 109 Pferde, die entsprechende Anzahl Wagen, Fourage- 
bestände, sowie die Schmiede-, Wagner-, Sattler- und Lackierer -Werkstätte, 
im Depot Westend - Bahnhofsviertel - 76 Pferde, und im Depot Sachsen- 
hausen 20 Pferde untergebracht. 

Der Fuhrpark bildet die Vermittlungsstelle für sämtliche städtische 
Fuhrleistungen mit Ausnahme der Bespannung der Feuerwehrfahrzeuge; 
derselbe stellt die Oespanne für die Kehrmaschinen, Abfuhr- Wagen, Spreng- 
wagen, Schlamm-Wagen pp. der Straßenreinigung und Hauskehricht-Abfuhr, 
ferner für die Baufuhren sämtlicher Dienststellen des Tiefbau-Amts, Hochbau- 
Amts, Elektrizitäts- und Bahn-Amts, Stadtgärtnerei u. s. w., die Wagen für 
die Abfuhr der Marktabfälle und die Entleerung der Kehrichtgruben; er 
leistet die Kohlen-, Coks- und Holzbeifuhr für alle städtischen Amtsstellen, 
Schulen, Kranken- und Armen-Anstalten und städtischen Beamten, sowie die 
Beifuhr von Holz aus dem Stadtwald, stellt der Militärkommission die 
Wagen für den Transport der Bagage nach dem Manöverterrain und den 
Schießplätzen u. s. w. 

Da zu diesen Fuhrleistungen die städtischen Gespanne, insbesondere 
während der eigentlichen Bauzeit und der Gießperiode, naturgemäß nicht 
ausreichen, hat der Fuhrpark mit drei in verschiedenen Stadtteilen wohnenden 
Fuhr- Unternehmern Verträge abgeschlossen, welche dieselben verpflichten, 
täglich den Mehrbedarf an Gespannen - oft bis zu 300 Pferden - zu stellen. 

Die Verrechnung der Fuhrleistungen mit den städtischen Amts- und 
Dienststellen erfolgt monatlich durch den Fuhrpark, und zwar werden für 
einen Einspänner nebst Fahrburschen - unter Tag - bei 10 stündiger, 
wirklicher Arbeitszeit Q Mark, für einen Zweispänner - unter Tag - 
13 Mark 50 Pfg., für einen Einspänner - bei Nacht - 10 Mark, für einen 
Zweispänner - bei Nacht - 14 Mark 50 Pfg., für eine Einspännerfuhre 
von mindestens 1 cbm Ladefähigkeit 1 Mark 85 Pfg.^ für eine Zweispänner- 
fuhre von mindestens 2 cbm 3 Mark in Rechnung gestellt 

Im Jahre 1902 betrug die Einnahme des Fuhrparks - ausschließlich 
der Hauskehricht -Abfuhr - . 725,729 Mark 34 Pfg. 

die Ausgabe 677,049 n 18 «r 

sodaß sich ein Ueberschuß von 48,680 Mark 16 Pfg. ergab. 

Die Abfuhr des Hauskehrichts findet mittelst gedeckter Wagen wöchentlich 
dreimal aus jeder Haushaltung statt und wird Nachts in der Zeit von 10 Uhr 
Abends bis 7 Uhr Morgens vollzogen. 

Das gesamte Stadtgebiet ist hierzu in zwei örtlich begrenzte Abfuhr- 
gebiete eingeteilt 

Die Abfuhr erstreckt sich auf den Unrat vom Ausstäuben und Kehren 
der Wohnungen, vom Reinigen der Oefen und Schornsteine, die Steinkohlen- 
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und sonstige Asche, die Küchenabfälle und Alles, was unter dem Begriff 
Hauskehricht verstanden wird. 

Zur Abfuhr gelangt nur solcher Kehricht, der in Gefäßen von der 
vorgeschriebenen Größe (nicht über 60 cm lang, 30 cm hoch und 30 cm 
breit) um 10 Uhr Abends vor den Haus- oder Garteneingängen bereit 
gestellt ist. Ausgeschlossen von der regelmäßigen, stadtseitigen Abfuhr sind 
Bauschutt, Gartenabgänge, gewerbliche Abfälle aller Art, sowie Abfälle aus 
öffentlichen Gebäuden, Krankenhäusern, Brauereien, Fabriken, Werkstätten, 
Lagerhäusern, Schulen, Strafanstalten, Kasernen, Hotels, Restaurants, Wirt- 
schaften, Kaffeehäusern, Metzgereien, Bäckereien, Konditoreien pp., sofern 
die Menge größer ist, als zwei den Vorschriften ^entsprechende Gefäße enthalten. 

Die Fuhrparks -Verwaltung - Abteilung für Kehricht- Abfuhr — über- 
nimmt gleichzeitig die Abfuhr gewerblicher u. s. w. Rückstände gegen 
entsprechende Vergütung. Die Abfuhr dieser Rückstände erfolgt unter Tag 
und nur auf vorherige Bestellung. 

Als Entschädigung ist für 1 cbm - 1000 Liter — eine Gebühr von 
Mk. 1.85, bei Mengen unter 0,5 cbm — 500 Liter — mindestens 1 Mark 
festgesetzt. 

^ Es wird indes den Gewerbetreibenden, bei welchen größere Mengen 
solcher Rückstände anfallen, anheim gestellt, mit der Fuhrparks -Verwaltung 
~ Abteilung für Kehricht -Abfuhr - Vereinbarungen wegen Abfuhr um 
Pauschalsummen abzuschließen. 

Der Hauskehricht (Müll) wird in eigner Regie von Gespannen des 
städtischen Fuhrparks in geschlossenen, tunlichst staubfreien Frankfurter 
Uni Versal- Abfuhr- Wagen*) aus der Stadt nach den Abladeplätzen, bezw. direkt 
auf die Aecker verbracht. Da aber derartige Plätze für die Dauer schwer 
zu beschaffen und zu erhalten sind, ist man der Frage der Errichtung einer 
Verbrennungs- Anstalt bereits näher getreten. Auch sind mehrfach Ver- 
brennungs -Versuche mit Frankfurter Hauskehricht und Klärbeckenschlamm 
in der Verbrennungs-Anstalt in Hamburg, sowie in dem Dr. Dörr -Schupp- 
mann'schen Verbrennungs -Ofen in Charlottenburg angestellt worden, deren 
Resultate als sehr günstig bezeichnet werden können. 

Die täglich anfallende Kehrichtmenge - ausschließlich derjenigen aus 
gewerblichen Betrieben, sowie aus den Vororten Oberrad, Niedenad und 
Seckbach - ist aus der anliegenden graphischen Darstellung ersichtlich; 
dieselbe betrug im Jahre 1902 zusammen ca. 75,000 cbm (bei einer in Betracht 
kommenden Einwohnerzahl von 282,000). Das Gewicht eines cbm Hauskehrichts 
berechnet sich auf rund 578,8 kg; somit ergeben sich pro Kopf und Jahr 

75 000 
282000 ^'^^^ ^^"^' ^^^^ ^^^ ^^^^^ ^^^ einem Gewicht von 153,96 kg. 

Die Gesamtkosten beliefen sich auf rund 150,000 Mark; das ergibt auf 
jeden Kopf der Bevölkerung 0,53 Mark. 
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DER FRANKFURTER UNIVERSAL 
ABFUHRWAOEN. 



Ein rationeller, zugleich den Anforderungen der Hygiene entsprechender 
Betrieb der Kehrichtabfuhr ist wesentlich durch die zweckmäßige An- 
ordnung der Abfuhrwagen und passende Gestaltung der Kehrichtgefäße 
bedingt 

Seit einer Reihe von Jahren sind deshalb die Bestrebungen aller mit 
solchem Betriebe betrauten Stadtverwaltungen, Unternehmer und Wagen- 
fabrikanten darauf gerichtet, einen alle praktischen und sanitären Ansprüche 
erfüllenden Abfuhrwagen zu konstruieren. 

Im allgemeinen waren diese Versuche bisher nicht von durchschlagendem 
Erfolge begleitet 

Die verschiedenartigsten Lösungen tauchten auf. Sie zeigen zumeist den 
Fehler, daß sie sich zu sehr von der bestehenden, natürlichen Bauart entfernen 
und entweder zu schwerfällige oder zu komplizierte Konstruktionen bedingen, 
welche bei der Eigenartigkeit des Betriebes bald versagen und sich auf die 
Dauer in der Praxis als unbrauchbar erweisen müssen. 

Die Anordnung muß schon wegen der unsauberen Stoffe, welche der 
Wagen aufzunehmen hat und der nicht gerade zarten Behandlung, welcher 
er beim Beladen und Entladen ausgesetzt ist, einfach und solide sein; 
umständlicher Mechanismus ist möglichst zu vermeiden, er wirkt lästig und 
hemmend und erfordert kostspielige Unterhaltung. 

Unbedeckte oder nicht völlig dichte Wagen, durch welche die Passanten 
belästigt und die Straßen verunreinigt werden, sind aus sanitären Rücksichten 
von vornherein ausgeschlossen. 

Zur letzteren Kategorie sind u. a. auch die Wagen zu rechnen, welche 
mit Bodenklappen versehen sind, da diese erfahrungsgemäß auf die Dauer 
nicht dicht schließen. Desgleichen erwiesen sich alle Wagen, welche beider- 
seitige, nach außen oder nach oben gehende Einschüttklappen haben, als 
anstößig. 

Ein ausreichender Abschluß des Wageninhalts gegen äußeren Luftzug, 
zugleich ein annähernd staubfreies Entleeren der Kehrichtgefäße wird am 
leichtesten erreicht durch Klappen, welche selbsttätig nach außen 
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schließen und nur durch den beim Einfüllen ausgeübten Gegendruck sich 
nach innen öffnen. Es müssen jedoch diese Klappen stets leicht beweglich 
sein und die Gefäße dürfen sich beim Entleeren nicht sperren, wie dies bei 
einzelnen Vorrichtungen der Fall ist. 

Von größtem Einflüsse auf die Anordnung der Wagen ist die Art der 
Abfuhr und die Verwertung der Abfälle. 

Die Beseitigung des Kehrichts mit Pferden wird über eine gewisse 
Entfernung (5 km) hinaus unwirtschaftlich; bei größeren Entfernungen 
muß zu anderer Transportweise, mit der Eisenbahn oder in Schiffen, ge- 
schritten werden. 

Ein Umladen der Abfälle ist hierbei aus hygienischen Gründen tunlichst 
zu vermeiden. 

Bei dem in einigen Städten unseres Continents schon in Anwendung 
gekommenen Ferntransport per Bahn wird dies auf zweierlei Weise erreicht. 
Entweder, wie z. B. in München, derart, daß auf den Rampen eines Güter- 
bahnhofs die zur Abfuhr aus den Häusern dienenden kurzen, einachsigen 
Kehrichtwagen, einschließlich der Untergestelle, — zu dreien oder 
vieren — quer in offene Eisenbahnwagen gestellt, auf denselben abgefahren 
und nach der Entleerung wieder zurückgebracht werden, oder, wie in Budapest, 
durch Abheben der oberen Kasten der großen, zweiachsigen Abfuhrwagen 
von den Untergestellen und Umsetzen derselben auf besonders konstruierte 
Transportwagen der Bahn. Letzteres kann natürlich nur mittelst starker 
Laufkrahnen geschehen und bedingt daher die Anlage besonders ausgerüsteter 
Sammelpunkte der Abfuhrwagen an einigen Stellen der Stadt. 

Wir halten eine Kombination beider Systeme in der Art für das zweck- 
mäßigste, daß die bequemen einspännigen Abfuhrwagen beibehalten werden, 
bei diesen aber der den Kehricht enthaltende Wagenkasten vom Untergestell 
abnehmbar eingerichtet bezw. auf Rollen oder Walzen gestellt wird, so daß 
er von Hand oder mittelst einfacher Windevorrichtung auf einen entsprechend 
konstruierten Straßenbahnwagen ebenerdig übergeschoben werden kann. 

Man erhält damit den großen Vorteil, daß der Uebergang der Abfuhr- 
wagen zum Femtransport auf die Bahn ohne jegliche besondere Vorrichtung 
an jeder beliebigen Stelle der Straßenbahn stattfinden kann. Dadurch wird 
der von den Abfuhrwagen vom Sammelgebiet aus zuinickzulegende Weg 
natürlich auf ein Minimum reduziert und die Ausnutzbarkeit der Sammel- 
wagen auf ein vielfaches gebracht. 

Bei den gegenwärtig sich noch sehr widersprechenden Anschauungen 
über die Zweckmäßigkeit der MüUverbrennung oder über die Anwendbarkeit 
des Sortier-Verfahrens ist es für die maßgebenden Behörden außerordentlich 
schwer in jedem einzelnen Falle die richtige Entscheidung zu treffen. 

Die Entschließung wird um- so schwieriger, als jedes der Verfahren 
wieder anders eingerichtete Abfuhrwagen bedingt. Eines* steht heute allein 
fest: die Notwendigkeit die Abfälle so rasch und so weit wie möglich aus 
dem menschlichen Wohnbereich zu bringen. 
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. Was hernach mit denselben geschieht, ist eine sekundäre Frage, die 
je nach den örtlichen Verhältnissen in der einen oder andern Weise gelöst 
werden kann. 

Für Städte größeren Umfanges bildet daher die einwandfreie Verbringung 
der Abfälle aus der Stadt auf größere Entfernungen in das Land hinaus 
zunächst die Hauptaufgabe. 

Die Lösung letzterer hängt aber im wesentlichen von der Auffindung 
einer Konstruktion des Abfuhrwagens ab, die nicht nur einen möglichst 
leichten und bequemen Uebergang vom Nah- zum Ferntransport ermöglicht, 
sondern die auch die Möglichkeit der Art der Verwertung der Abfallstoffe 
vollkommen offen läßt. 

Von diesen Gesichtspunkten ausgehend haben wir einen neuen Abfuhr- 
wagen entworfen und dabei unser Augenmerk zugleich darauf gerichtet, eine 
Bauart zu finden, welche sich den gebräuchlichen Formen möglichst an- 
schließt, bei bescheidenem Umfange größtmögliche Ladefähigkeit gewährt, 
eine einfache und solide Konstruktion aufweist und es ermöglicht, daß der 
Wagen von einem Manne gefahren und bedient werden kann d. h. daß 
der Kutscher neben der Führung des Wagens auch das Entleeren der Kehricht- 
gefäße in den Wagen, das Abladen des Wagens auf den Lagerplätzen bezw. 
das Ueberschieben des Wagenkastens auf die Straßenbahn allein und ohne 
Beihülfe besorgen kann. 

Um den Wagen mit allen für den praktischen Gebrauch dienlichen 
Erfordernissen auszustatten, haben wir uns schon vor einiger Zeit mit einem 
bewährten und gut eingerichteten Wagenfabrikanten — Herrn H. Brink 
in Cassel, welcher insbesondere in der Herstellung von modernen Militär- 
fahrzeugen erfahren ist — ins Benehmen gesetzt. Mit dessen Hülfe und 
Sachkenntnis ist es uns denn auch gelungen einen Wagen zu entwerfen, 
welcher hinsichtlich der Zweckmäßigkeit seiner Anordnung im Ganzen und 
im Einzelnen, sowie auch bezüglich seiner mannigfachen Verwendbarkeit 
selbst die weitgehendsten Ansprüche befriedigen dürfte. 

Die Konstruktion des Abfuhr -Wagens ist im wesentlichen folgende: 

Derselbe besteht aus zwei vollständig trennbaren Teilen, dem Wagen- 
gestell und dem Wagenkasten. Das Untergestell ist vierrädrig und trägt 
einen starken schmiedeisernen Rahmen, auf welchem der Wagenkasten und 
zwar auf einer Anzahl kleiner Rollen aufsitzt und durch 4 mit kräftigen 
Federn versehenen Hebelverschlüssen befestigt ist. Ein einfaches Umwerfen 
der Hebel ermöglicht es in einem Augenblicke den Kasten von seinem 
Gestelle zu entfestigen, so daß er entweder senkrecht abgehoben oder seit- 
wärts abgerollt werden kann. 

Um den Inhalt auch nach hinten durch Kippen entleeren zu können, 
ist der obere Wagenkasten um die beiden hinteren Enden des schmiedeisernen 
Rahmens drehbar angeordnet; derselbe kann nach Feststellung der am 
Kutscherbock befindlichen Spindelbremse mittelst der im Bockkasten ange- 
brachten, durch Gall'sche Kettenübersetzung wirksamen Windevorrichtung 
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in seinem vorderen Ende durch einen Mann mit Leichtigkeit so hoch 
gehoben und in schräge Lage gebracht werden, daß sich der Inhalt von 
selbst nach hinten entleert. Hierbei kommt der untere Rand des Kastens 
selbst bei seiner größten Neigung nicht bis zur Erde nieder, sondern bleibt 
noch ca. 45 cm über derselben entfernt, sodaß stets genügender Spielraum 
für die entladene Masse vorhanden ist und das sonst notwendige, aber sehr 
lastige und nachteilige mehrmalige Vorziehen des Wagens während der 
Entleerung vermieden wird. 




Abb. 3. 
Darstellung der Handhabung der Kehricht -Eimer bei der Entleerung in den Wagen. 

Das Wagengestell ist zur besseren Haltbarkeit und um ein tunlichst 
geräuschloses Fahren zu ermöglichen, auf 5 Federn gebaut. 

Die Achsen sind nachstellbare, mit Muttern und Verschlußkapseln ver- 
sehene Patentachsen, die der größeren Leichtigkeit wegen sowohl in der 
Mittelachse — Achsstock — als im Schenkel aus Stahlrohren — sogenannten 
Mannesmannrohren — hergestellt sind. 

Die Achsschenkel, deren Hohlräume gleichzeitig als Oelkammern dienen, 
sind in den Hauptteilen auswechselbar und laufen in Phosphorbronce-Buchsen. 
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Die Herstellungsweise ist der Firma H. Brink in Cassel gesetzlich 
geschützt. 

Die Räder - sogenannte Kanonenräder - sind zwölfspeichig mit Stahl- 
naben; die Vorderräder haben 800, die Hinterräder 1300 mm Durchmesser, 
die Radfelgen sind dreiteilig 60/75 mm, die Reifen 16/80 mm stark aus 
Flußstahl. Das Vordergestell ist durchlenkbar eingerichtet, sodaß der Wagen 
auf dem Platze gedreht werden kann. Der Wagenkasten ist aus Eichen-, 




Abb. 4. 
Ansicht des Wagens mit festgestellter mittlerer Klappe zum Beladen mit der Schaufel. 

die Scheerbäume (Lannen) aus Eschenholz hergestellt. Zur Schonung des 
Wagens und Pferdes ist das Zugscheit mit einer Spiraldruckfeder versehen. 
An der rechten Seite des Kutscherbockes befindet sich eine Handbremse, 
deren Spindel gegen das Eindringen von Staub verwahrt ist, während auf 
der linken Seite desselben eine sogenannte Lokomotiv-Laterne angebracht ist. 
Der allseitig geschlossene Wagenkasten ist aus Eichenholzrahmen her- 
gestellt, an jeder Verbindung durch eiserne Verschlagteile geschützt und in 
seinem Innern vollständig mit verzinktem Eisenblech ausgeschlagen. 
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Die Ladefähigkeit beträgt: 

1. Für den Raum bis zur Einschüttöffnung 

1,15 X 0,45 X 1,90 + 1,52 X 0,55 X 1,90 . 2,572 cbm 

2. Für den Raum über der Einschüttöffnung 

1,52X0,55X1,90 , . 1,588 „ 

zusammen 4,160 cbm 
An den beiden Längsseiten des Wagenkastens sind je drei Einschütt- 
öffnungen angeordnet; die beiden äußeren Oeffnungen mit den Abmessungen 




Abb. 5. 
Darstellung der Kippvorrichtung bei der Entleerung des Wagens auf Feldern, Abladeplätzen usw. 

0,43/0,45 m sind so gehalten, daß der zum Wagen gehörige Kehrichtkasten 
— System Frankfurt a. M. - genau in die Oeffnungen paßt. Hierdurch 
wird ein tunlichst staubfreies Entleeren der Gefäße ermöglicht; außerdem 
können durch die mittleren Oeffnungen von 0,82/0,45 m Größe andere 
Eimer und Gefäße beliebiger Form entleert werden. 

Die Ladekante liegt in der ohne besonderes Trittbrett noch erreichbaren 
Höhe von 1,60 m über Straße. An den Einschüttöffnungen sind besonders 
konstruierte, sich nach innen und oben schiebende, eiserne Verschlußklappen 
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mit Federn angebracht, welche das Einführen der Kehrichtgefäße beim Ent- 
leeren durch einfaches Gegendrücken gestatten und sich beim Wegnehmen 
der Gefäße wieder selbsttätig schließen, wodurch jedes Geräusch oder Ent- 
weichen von Staub während der Fahrt vermieden wird. 

Um auch das Einladen von Straßen - Kehricht, Schnee, Schlamm und 
von sonstigen Gegenständen, welche nicht mit den Händen anzufassen sind, 
mit der Schaufel zu ermöglichen, können die mittleren Verschlußklappen 
vermittelst eines Kettenzuges geöffnet und festgestellt werden. 




Abb. 6. 
Ansicht des Wagens mit zur Entladung geöffneter Rückwand. 

Ist der Wagen durch die beiderseitigen Einschüttklappen bis zu seiner 
oberen Ladekante beladen, oder sollen weitere, insbesondere größere Gegen- 
stände wie Körbe, Strohsäcke, Matratzen u. s. w., welche für die seitlichen 
Klappen zu groß sind, mit abgefahren werden, so können dieselben durch 
die an der hinteren Wand des Wagens angeordneten 2 oberen Türen in 
den Wagen geladen werden. 

Zur Entleerung ist der Wagenkasten an seiner Hinterwand derart ein- 
gerichtet, daß nach Oeffnen der beiden oberen Türen der untere in Zapfen 
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aufgehängte Teil der Rückwand nach oben geklappt und weggenommen 
werden kann; nach Entfernung des eisernen Verbindungsstegs ist der Wagen- 
kasten alsdann ganz freigelegt, so daß derselbe aufrechtstehend betreten 
werden kann. 

Der Innenraum ist vollständig frei von jedem Konstruktionsteil; die 
Türen sind durch Gummidichtungen staubdicht verschlossen. 

Hier sei besonders darauf hingewiesen, daß jedes einzelne Teilchen 
des Wagen-Gestells sowohl, als der Kasten in seinen Abmessungen derartig 




Abb. 7. 

Ansicht des Universal -Abfuhrwagens vom Untergestell abgehoben zur Entladung in Schiffe, 
Eisenbahn -Wagen, Verbrennungs- Anstalten u. s. w. 

konstruiert, bezw. nach Modell gearbeitet ist, daß es sofort und ohne 
Schwierigkeit durch jeden beliebigen Handwerker gegen die gleichen Teile 
eines andern Wagens vertauscht werden kann, was bei eventuell vorkommenden 
Beschädigungen, Reparaturen und Ergänzungen von großem Vorteil ist, da 
größere Ausgaben hierdurch vermieden werden können. 

Um den Wagen auch in Schiffe oder an anderen Punkten (Verbrennungs- 
station) möglichst einfach entleeren zu können, sind an den vier oberen 
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Ecken des Wagenkastens starke Haken angebracht, an welchen der Kasten 
in Ketten gehängt und nach Lösung der oben beschriebenen Federhebel 
mittelst eines Krahnens abgehoben und entladen werden kann. 

Die Umsetzung des Wagenkastens auf die Geleise der Straßenbahn 
vollzieht sich in folgender Weise: • 

An der Umsetzungsstelle (am besten in einem Nebengeleise) wird ein 
besonders konstruierter, nach oben vollständig offener Transportwagen der 
Straßenbahn aufgestellt. Derselbe besteht in einem Untergestelle eines Motor- 
wagens, auf welchem 3 Wagenkasten quer zur Längsrichtung Aufnahme 
finden können. 

Zu diesem Zwecke sind in ungefährer Höhe des eisernen Rahmens der 
Abfuhrwagen auf dem Untergestell in entsprechender Entfernung 6 Rahmen- 
stücke gleicher Anordnung (eiserne Winkel mit einer Anzahl versenkter 
Rollen) aufgesetzt, welche die Auflagen für die übergeschobenen Wagenkasten 
bilden und an welche letztere während der Fahrt befestigt werden. 

Soll nun der Kasten eines Abfuhrwagens übergeschoben werden, so 
wird dieser quer zum Straßenbahngleise hart an den Transporteur in die für 
den Wagen bestimmte Oeffnung herangefahren; alsdann werden die 4 Feder- 
hebel, welche den Wagenkasten mit dem Untergestelle des Abfuhrwagens 
verbinden, gelöst, und der Wagenkasten unten an der hinteren Querwand 
mittelst eines Hakens gefaßt, der mit einer auf dem Transporteur in der 
Mitte der Wagenöffnung angebrachten und auf die ganze Tiefe desselben 
durchgehenden Schraubenspindel in Verbindung steht. 

Ist der Abfuhrwagen nach Richtung und Höhe in die entsprechende 
Stellung gebracht, so bedarf es nur des Einsetzens einer Kurbel an dem entgegen- 
gesetzten Ende der Spindel und des Antriebes letzterer von Hand, um den 
Wagenkasten in horizontaler Richtung nach dem Transporteur herüberzubringen. 

Da man mit der Schraubenspindel mit leichtem Antrieb eine sehr große 
Kraft ausüben kann und der Wagenkasten auf den Rollen der Rahmen beider 
Untergestelle gleitet, so vermag e i n Mann ohne erhebliche Anstrengung das 
Ueberschieben des Wagens in kurzer Zeit zu bewirken. 

Wir haben für die hiesige Stadtverwaltung schon vor 1 V« Jahren einen 
solchen neuen Wagen probeweise in Betrieb genommen. Derselbe hat sich bald 
als so praktisch und vorteilhaft erwiesen, daß wir schon nach einem V« Jahr 
12 weitere Wagen von demselben Fabrikanten — H. Brink in Cassel — 
herstellen ließen, die sofort in Dienst gestellt wurden und sich bis jetzt trotz 
starker Beanspruchung (in jeder Nacht 2-3 Touren) namentlich auch auf 
den schlecht befahrbaren Abladeplätzen auf das Beste bewährt haben. 

Unsere Erfahrungen, welche wir mit den Wagen gemacht haben, gehen 
dahin, daß sie neben der oben schon hervorgehobenen einfachen und soliden 
Bauart folgende Vorzüge besitzen: 

L Der Wagen eignet sich zur Aufnahme jeglicher Art und Größe 
von Abfällen, insbesondere zur Entfernung von Straßen-Kehricht 
und Monst, Hauskehricht, gewerbliche Abfälle, Schlamm u. s. w. 
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2. Er kann mit 2,6 bis 4,2 cbm nutzbarem Inhalt beladen und 
ein- oder zweispännig gefahren werden. 

3. Er ist sowohl im Sammelgebiet als auch zur direkten Abfuhr nach 
Lagerplätzen in der Nähe der Städte verwendbar, auf welchen 
er durch Kippvorrichtung sehr einfach entladen werden kann. 

4. Der Wageninhalt kann aber auch leicht in Schiffe umgeladen 
oder in Verbrennungsanstalten verbracht werden, indem der 
Wagenkasten vom Untergestell abgenommen, durch Krahnen 
hochgehoben und nach unten entleert werden kann. 

5. Der obere Wagenkasten läßt sich — gefüllt oder leer — von 
Hand horizontal auf die Straßenbahn an jeder beliebigen 
Stelle überschieben und damit dessen Inhalt auf größere Ent- 
fernungen, sei es zur Sortierung oder landwirtschaftlichen Ver- 
wertung, sei es zur Vernichtung durch Verbrennung transportieren. 

Da hiernach unser Wagen zu allen möglichen Zwecken mit Vorteil 
verwendbar ist, dürfte auf ihn die Bezeichnung eines „Universal -Abfuhr- 
wagens" nicht mit Unrecht angewendet werden. 

Der zum Universal -Abfuhrwagen gehörige Kehrichteimer — System 
Frankfurt a. M.*) hat einen Inhalt von 30 Liter, oben viereckige Form und ein 

Gewicht von 7 
Kilo. Die Er- 
fahrungen nach 

längerer 
Inbetriebnahme 
haben gezeigt, 
daß die oben vier- 
eckige Form für 
das Entladen we- 
sentlich prakti- 
scher, und daß 
im Uebrigen der- 
artige Eimer viel 
weniger Beschä- 
digungen ausge- 
setzt sind, als dies 
bei runden Ge- 
fäßen der Fall ist. 
DieVorteiledes 
neuen Kehricht- 
eimers liegen in 




Abb. 9. 
Hauskehrichteimer System Frankfurt a. M. 



erster Linie darin, daß der Deckel des Eimers durch den Tragbügel ver- 
schlossen wird. Der Bügel ist nämlich nicht an dem Eimer selbst, sondern an 

•) Die Verschlußvorrichtung ist von Stadtbauinspektor H. Uhlfelder in Frankfurt a. M. 
angegeben. 
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dem Deckel drehbar angebracht. In der Tragstellung — a — legt sich der 
Bügel unter zwei hakenförmige Vorsprünge — b — an den Außenseiten des 
Eimers und drückt dabei den Deckel fest auf den letzteren. Ist dieser überfüllt, 
so läßt sich der Deckel nicht auflegen, infolgedessen auch der Bügel in die 
senkrechte Tragstellung nicht eindrehen. Der Kehrichteimer kann also in 
diesem Falle nicht von seinem Standort im Hause entfernt und nach der 
Straße zur Abfuhr seines Inhaltes gebracht werden. Auf diese Weise wird 
die Ueberfüllung des Eimers unmöglich gemacht, aber auch ein Verschütten 
des Inhaltes während des Tragens verhindert. 

Wenn der Kehricht nicht sofort verladen, sondern der Eimer zu- 
nächst auf die Straße gestellt wird, so soll der Bügel nach vorne 
umgeklappt wer- 
den — c — ; da 
er hierbei noch 
von den Vor- 
sprüngen festge- 
halten ist, so 
bleibt der Eimer 
auch bei dieser 
Stellung des Bü- 
gelsverschlossen. 
Das Herausfallen 





Abb. 10. 
Anordnung des Trag- und Verschlußbügels. 



des Inhalts bei etwaigem Umstürzen oder ein Durchstöbern durch Hunde 
wird dadurch ebenfalls verhindert. 

Um den Eimer zum Füllen oder Entleeren zu öffnen, muß der Bügel 
um ca. 180® nach rückwärts — d — gedreht werden; dann erst läßt sich der 
Deckel mit dem nunmehr frei gewordenen Bügel herumlegen. In der Stellung 
— e — kann der Deckel mittelst des Bügels selbst, wie angedeutet, geöffnet werden. 

Alle Vorsprünge und der Bügel liegen innerhalb der Außen Wandungen 
des Eimers, sodaß dieser sich den Einschütt-Oeffnungen des Kehrichtwagens 
möglichst dicht anpassen läßt. Die Eimer lassen sich auch leicht aufeinander 
stellen, jedoch nur dann, wenn der Bügel in der verschlossenen Ruhestellung 
sich befindet. Anderenfalls stehen dieselben schief aufeinander. 

Zur Erleichterung beim Entleeren der Kehrichteimer ist an den Abfuhr- 
wagen unterhalb der Einschüttöffnungen eine nach oben abgebogene Winkel- 
schiene angebracht, an welcher die Kehrichteimer angehängt und gedreht 
werden können. Der gegen den Wagen umgestürzte Eimer wird durch 
die an den Klappen angebrachten Federverschlüsse festgehalten und am Hinein- 
fallen gehindert. 

Die Eimer können entweder ganz in Blech oder in Holz zwischen 
eisernen Winkelrahmen ausgeführt werden. 

Fabrikant der Eimer ist Herm. J. Hellmers in Hamburg- Hörn. 

Roehm. 
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V. 
DIE KANALISATION. 



oEscHicHT- In ältester Zeit entwässerte die Stadt oberirdisch teils direkt nach dem 
WICKLUNG ^ Flusse, teils nach dem sie umschließenden Festungsgraben. Dieser 
Graben wurde bei der ersten Ausdehnung der ursprünglichen Stadtgrenze 
überwölbt und bildete so einen natürlichen Hauptkanal für die oberirdischen 
und die in Nebenkanälen zugeführten unterirdischen Zuflüsse. In gleicher 
Weise wurden die Gräben der zweiten Umwallung für die Entwässerung der 
Stadt ausgenutzt, während der zuletzt angelegte Festungsgraben lange Jahre 
hindurch als offene Kloake diente. Als mit der Zunahme der Bebauung die 
überwölbten Gräben zur Ableitung des Regenwassers nicht mehr genügten, 
wurde eine Anzahl rechtwinklig auf den Main ziehender Kanäle mit seitlichen 
Abzweigungen hergestellt und später bis in die Vorstädte verlängert. 

Das ganze auf diese Art entstandene Netz von Kanälen war ein plan- 
loses und höchst mangelhaftes. Die Kanäle bestanden aus rohem Mauerwerk, 
waren anfangs ohne befestigte Sohle oder nur mit einem Bohlenbelag ver- 
sehen und erhielten erst bei den zuletzt erbauten Strecken eine Sohlen- 
befestigung aus flach gelegten Backsteinen. Sie füllten sich mit Unrat und 
verpesteten den Untergrund und die Luft. Von einem regelrechten Gefälle 
war keine Rede, die Profile waren stellenweise durch Einbauten verengt und 
wechselten in ganz unregelmäßiger Weise; auf einer Strecke zum Beispiel 
betrug die Weite des Kanales an einer Stelle 3 m und dicht unterhalb 
nur 0,60 m. Im Westend befand sich ein ganzes Netz solcher Kanäle, das 
sogar ohne jegliche Ableitung war. 

In der inneren Stadt wurde das Schmutz- und Küchenwasser aus den 
Häusern in die Straßenrinnen und durch diese in die alten Kanäle, bezw. in 
den Main abgeleitet; die Abtrittsstoffe wurden in der Regel in Gruben auf- 
gespeichert oder in Kübeln gesammelt und von Zeit zu Zeit abgefahren. 
Die auf den alten Kanälen stehenden Häuser hatten das sogenannte Seßrecht 
und durften deshalb auch die Exkremente in jene einführen. In der Außenstadt 
durfte kein Schmutzwasser in die Straßenrinnen geleitet werden; für das 
Küchenwasser mußten hier „Schlinggruben'', für die Fäkalstoffe cementierte 
Abtrittsgruben hergestellt werden. 

Die hiermit verknüpften gesundheitlichen Mißstände, die Verunreinigung 
des Untergrundes und des Grundwassers, die Ueberschwemmungen in den- 
jenigen Stadtteilen, welche keine Vorflut nach dem Main besaßen, bedingten 
endlich eine durchgreifende Verbesserung. 
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Die Forderung der Herstellung einer geregelten Entwässerung trat 
erstmals im Jahre 1854 auf. Im Jahre 1863 wurde eine Sachverständigen- 
Kommission, bestehend aus Ingenieur Blondon, Stadtbaudirektor Eichberg, 
Ingenieur W. Lindley, Dr. O. Varrentrapp und Geheimen Baurat E. Wiebe 
berufen, welche die Entwässerungsfrage prüfte und die Qrundzüge für die 
Bearbeitung des Projektes aufstellte. Letztere, sowie die Leitung des Baues 
wurde dem Chefingenieur W. Lindley übertragen und im Jahre 1867 mit 
der Ausführung des Unternehmens begonnen. Die Oberleitung ging im 
Jahre 1878 an den Sohn des Vorgenannten, den Stadtbaurat W. H. Lindley 
über, der bis zu seinem im Jahre 1896 erfolgten Ausscheiden aus dem Dienste 
der Stadt den Ausbau der Kanalisation in mustergültiger Weise zu Ende 
geführt hat. 

Zur Zeit ist das bebaute Stadtgebiet in seiner ganzen Ausdehnung bis 
auf die im Jahre 1900 eingemeindeten Vororte Oberrad, Niederrad und Seck- 
bach kanalisiert. In den beiden erstgenannten Vororten ist die Ausführung 
der Kanalisation bereits im Gange, während für Seckbach gegenwärtig die 
Vorarbeiten erledigt werden. 

In neuerer Zeit sind auch die Grundzüge der Entwässerung für die 
gesamte Stadterweiterung so weitgehend ausgearbeitet worden, daß der An- 
schluß neu aufzuschließender Bezirke an der Stadtperipherie, sowie weiterer 
angrenzender Vororte an das vorhandene Kanalnetz nach Bedürfnis systematisch 
erfolgen kann. 

Die Kanalisation dient zur Abführung sämtlicher Haus- und Wirtschafts- 
wässer, der menschlichen Abgänge mittels Spülklosets, des Regenwassers und 
in einzelnen Fällen auch des Grundwassers. 

Die Abwässer werden vor der Einleitung in den Main in Klärbecken 
gereinigt. 

Die Entwässerung des Stadtgebietes ist einheitlich nach dem Schwemm- 
system angelegt; die Kanäle nehmen also alle abzuführenden Abwässer gemein- 
schaftlich auf. Für einen Teil der Stadterweiterung, und zwar für das Gebiet 
der Niddaniederuhg, ist das Trenn System vorgesehen. Dasselbe wird die 
Gemarkungen Rödelheim, Hausen, Praunheim, Heddernheim und Eschersheim, 
sowie die tiefergelegenen Teile der Gemarkungen Bockenheim und Ginnheim 
umfassen. 

Die Entwässerung des östlich von vorgenanntem Gebiete, nördlich 
der Frankfurter Gemarkungsgrenze gelegenen Terrains, welches den östlichen 
Teil von Ginnheim, sowie die Gemarkungen Eckenheim und Preungesheim 
enthält, kann, falls diese Gemeinden später zum Anschlüsse gelangen sollten, 
nicht ohne weiteres in das Frankfurter Netz erfolgen, da sonst die vorhandenen 
Kanäle auf große Längen umgebaut werden müßten. Die Einführung des 
Trennsystems ist hier wegen der großen Entfernung von dem Recipienten 
(derNidda) ausgeschlossen, auch würde die Entlastung für ein reines Schwemm- 
system nach der Nidda hin auf Schwierigkeiten stoßen. Aus diesen Gründen 
ist beabsichtigt, den Hauptsammelkanal dieses Gebietes in ein genügend großes 
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Rückhaltebecken zu leiten, welches das Wasser, das bei Gewitterregen 
in größerer Menge und in kürzerer Zeit ankommt, zurückzuhalten und an die 
unterhalb gelegenen Kanäle in kleineren Mengen und während einer ent- 
sprechend längeren Zeit abzugeben hat. Das Becken soll auf der Oinnheimer 
Höhe in der als Aussichtspunkt ausgebildeten und mit gärtnerischen Anlagen 
bedeckten Terrasse untergebracht werden. Es bietet sich an dieser Stelle 
die Möglichkeit, zwischen Einlauf und Auslauf eine Höhendifferenz von ca. 6 m 
einzulegen, sodaß für die Anlage eines Rückhaltebeckens sehr günstige 
Vorbedingungen gegeben sind. Das Becken soll Ausläufe nach zwei ver- 
schiedenen Hauptkanälen erhalten, um das Wasser nach Erfordernis verteilen 
und beide Kanäle gleichzeitig möglichst ausnutzen zu können. 

Das Kanal netz ist in seinen Hauptlinien aus dem beigegebenen Ueber- 
sichtsplane ersichtlich. Wie aus den eingezeichneten Schichtenlinien hervorgeht, 
hat das Terrain senkrecht zum Maine sein größeres und parallel zum Maine 
sein schwächeres Gefälle. Entsprechend dieser Geländegestaltung ist im 
allgemeinen das Kanalnetz angelegt. Die terrassenförmig übereinander 
gelagerten, mit schwächerem Gefälle versehenen Hauptkanäle verlaufen 
parallel zum Maine, während die Nebenkanäle, die annähernd senkrecht zum 
Maine liegen, das stärkere Gefälle auszunützen in der Lage sind. Es ergiebt sich 
hieraus für das Frankfurter Kanalnetz eine Anordnung nach dem Parallel- 
system, das sich auch als mehrfaches Abfangsystem bezeichnen läßt, indem 
jeder der parallel zum Maine laufenden Hauptkanäle das Wasser des bis zum 
nächst höheren Parallelkanal reichenden Gebietes abfängt und weiterführt. 
Die Parallel- oder Abfangkanäle dienen gleichzeitig als Spülbehälter für die 
unterhalb gelegenen Kanalstrecken. 

Entsprechend der verschiedenartigen Höhenlage des Geländes über und 
unter den höchsten Wasserständen des Maines ist das Entwässerungsgebiet 
in ein Oberes (Berg-) und ein Unteres (Tal-) System eingeteilt. Das erstere 
umfaßt die höher gelegenen Gebiete, deren tiefste Entwässerungspunkte noch 
über dem höchsten Mainhochwasser liegen und daher zu allen Zeiten unge- 
hinderte Vorflut nach dem Flusse zur Verfügung haben. Die untere Be- 
grenzung des Oberen Systems folgt im allgemeinen der auf + 100 NN. 
hinziehenden Horizontalkurve, welche ca. 3 m (entsprechend der Tiefenlage 
der Keller) über Hochwasser liegt. Die tiefer gelegenen Bezirke sind in das 
Untere System einbezogen, das zwar bei normalen Wasserständen des Maines 
mit Hülfe der mehrere Kilometer lang mainabwärts geführten Hauptsammei- 
kanäle freie Vorflut nach dem Flusse besitzt, bei höheren Wasserständen 
desselben aber einer künstlichen Tieferhaltung des Wasserstandes im Kanal- 
netze bedarf. Die dazu erforderliche Pumpenanlage, welche über 4 Centrifugal- 
pumpen mit einer Leistung von je 400 sl verfügt, befindet sich auf der Klär- 
beckenanlage bei Niederrad. 

Die Trennung in ein Oberes und Unteres System ist auf beiden Seiten 
des Maines durchgeführt. In dem Uebersichtsplane sind die Kanäle der zwei 
Systeme durch rote, bezw. blaue Farbe zur Unterscheidung gebracht. 
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Ein kleines, nur ca. 4V2 ha umfassendes Gebiet am Maine in der Alt- 
stadt ist besonders tief gelegen und bedarf auch bei normalen Wasserständen des 
Flusses künstlicher Vorflut. Hierzu ist eine besondere Pumpstation an der Alten 
Mainzergasse eingerichtet; dieselbe hebt das Schmutzwasser dieses Untersten 

11, Systemesinden 
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Abb. 1. 
Lageplan der Pumpstation des Untersten Systemes. 



Gleichzeitig dient diese Pumpstation zur Absenkung des Grundwasser- 
standes in der Altstadt. Zu dem Zwecke ist der längs des Mainkais führende 
Kanal gegen den Ruß mit einer bis zur Straßenfläche herauf reichenden 
dichten Lettenwand abgeschieden, die sich auf die im Untergrunde vorhandene 
starke Tonschicht auflegt, während auf der Stadtseite neben dem Kanäle eine 
Drainageleitung gelegt ist, welche das Grundwasser aufnimmt (Abb. 2). Das 
letztere fließt nach einem Sammelbrunnen in der 
Pumpstation und wird hier mit besonderer Pumpe 
nach dem Maine befördert. Diese Einrichtung hat 
sich recht gut bewährt. Es ist gelungen, den 
Grundwasserstand in der Altstadt dauernd niedrig 
zu halten und Keller, die vielfach feucht und naß 
waren, trocken zu bringen; auch ist das Grund- 
wasser von den kleineren Hochwassern des Maines, 
die die Oberkante des Kais nicht übersteigen, 
unabhängig geworden. 

Die Pumpstation Altstadt (Abb. 3) zeichnet 
sich durch ihre gedrängte, dabei aber zweck- 
mäßige Anordnung aus. Das Schmutzwasser wird 
in einem Sandfang und durch einen festen Rechen 
seiner groben Bestandteile entledigt und durch 
eine Pumpe von 10 sl Normalleistung, getrieben 
von einem 13 pferdigen Elektromotor, gehoben. Für die größeren Zuflüsse 
dienen zwei andere Centrifugalpumpen von je 125 sl Normalleistung, für 
die ein besonderer größerer Motor mit 65 PS. aufgestellt ist. Der kleinere 
Elektromotor, für den übrigens noch ein zweiter von gleicher Bauart und 
Größe als Reservemaschine vorhanden ist, treibt auch die Grundwasserpumpe, 
welche ebenfalls 10 sl fördert. Die Schmutzwasserpumpe und die Grund- 
wasserpumpe können sich gegenseitig unterstützen und ersetzen. Der elektrische 
Strom wird dem Kabelnetz des städtischen Elektrizitätswerkes entnommen. Für 




Abb. 2. 
Kanal im Mainkai. 
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den Fall etwaigen Versagens der Maschinenanlage sind Ueberläufe nach dem 

Kanäle in der alten Mainzergasse und nach dem Maine benutzbar (s. Abb. 1). 

Da das Unterste System im Ueberschwemmungsgebiet des Maines liegt, 

so muß bei höherem Hochwasser der Betrieb der Pumpstation eingestellt 

SchniUAB 




Abb. 3. 
Pumpstation des Untersten Systemes. 



werden; erst nach der geplanten Eindeichung der Altstadt wird der Betrieb 

der Pumpstation unabhängig vom Wasserstande des Maines ununterbrochen 

aufrecht erhalten werden können. 

NOTAUSLÄSSE B^j höheren Wasserständen muß jede Verbindung zwischen dem Oberen 

SYSTEMES. und dem Unteren System aufgehoben werden; es geschieht dies durch 
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Schließen der dafür angebrachten Schieber. Während nun das Wasser des 
Unteren Systemes den Pumpen der Klärbecken zufließt, wird das Obere 
System durch Oeffnen der verschiedenen Nbtauslässe unmittelbar mit dem 
Maine in Verbindung gebracht Solcher Notauslässe, die auf dem Ueber- 
sichtsplane in gelben Linien mit roten Pfeilen dargestellt sind, giebt es z. Z. 
drei, einige weitere sind in Aussicht genommen. 

Auf der rechten Mainseite liegt der eine Notauslaß in der Obermain- 
anlage, der andere in der Untermainanlage (Abb. 4); letzterer mündet zunächst 
in den sogenannten kleinen Main, einen überwölbten ehemaligen Mainarm 
und Rest eines früheren Hafens. Für den nördlichen Teil des rechtsmainischen 
Bergsystemes soll später ein Notauslaß bei Bockenheim dienen, der aber 
nicht unmittelbar nach dem Maine, sondern nach der Nidda, einem Neben- 
flusse des Maines, führt. Dieser Notauslaß wird demnächst ausgeführt werden. 
Weitere Notauslässe auf dieser Flußseite sind für den nordöstlichen Stadtteil 
(Bornheim und Seckbach) projektiert. Dieselben sollen zur Verbindung mit 
dem Maine den Rechneigraben (Riederbruchgraben) benutzen, der später zu 
überwölben sein wird. . 

Auf der linken Mainseite sind die Verhältnisse weniger geordnet. Als 
Notauslaß für das Obere System wird dort noch der Kanal in der Schiffer- 
straße benutzt. Da der Kanal gleichzeitig zur Entwässerung der Liegenschaften 
dient, die Straße und die Keller dort aber tief liegen, so muß dieser Not- 
auslaß bei höheren Wasserständen des Maines ausgeschaltet und das Wasser 
des Oberen Systemes vorläufig mit demjenigen des Unteren Systemes zusammen 
den Pumpen der Kläranlage zugeführt werden. Später werden^ um geregeltere 
Verhältnisse zu schaffen, neue Auslässe hergestellt werden müssen, die im Zuge 
Wasserweg - Seehofstraße, in der Wilhelmstraße und in Niederrad geplant sind. 

Besondere örtliche Verhältnisse haben es möglich gemacht, auch für 
das rechtsmainische Untere System einen Notauslaß vorzusehen, der aber 
erst in Wirksamkeit zu treten hat, wenn die Pumpen für die zufließende 
Wassermenge nicht ausreichen oder versagen sollten. Dieser Notauslaß geht 
von dem Spülreservoir in der Westendstraße aus (s. Abb. 15) und steht in 
Verbindung mit der „Unteren Lache", einem kleinen Wasserlaufe, der unter- 
halb Griesheim in den Main mündet. Da an dieser Stelle der Wasserspiegel 
bei Hochwasser ca. 2,8 m tiefer als in der Stadt liegt, so ist es möglich, 
auf diesem Wege eine natürliche Absenkung des Wassers in den Kanälen 
des Unteren Systemes zu erreichen. 

Die Entlastung des Kanalnetzes bei starken Gewitterregen wird durch 
eine Reihe von Regenauslässen bewirkt. Alle Notauslässe dienen auch als 
Regenauslässe. Es sind z. Z. auf der rechten Mainseite 6, auf der linken 
2 solcher Auslässe vorhanden, die später nach Bedarf weiter vermehrt werden 
müssen. Auf dem Uebersichtsplan sind die Auslässe gelb dargestellt, und 
zwar sind diejenigen für das Obere System mit roten, diejenigen für das Untere 
System mit blauen und diejenigen, welche beiden Systemen zugleich dienen, 
mit roten und blauen Pfeilen gekennzeichnet. Die meisten der Regenauslässe 
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wirken selbsttätig durch Ueberfall des Wassers über einen in bestimmter 
Höhe angebrachten Wehrrücken. Bei einigen muß jedoch zur Betätigung 
erst ein — für gewöhnlich geschlossener — Schieber geöffnet werden. 

Ihrem Zwecke nach zerfallen die Kanäle, abgesehen von den Not- und 
Regenauslässen, in 5 Kategorien: 

a) die Neben kanäle, welche nur zur Entwässerung ihrer Straße dienen; 

b) die Abfangkanäle, welche das Wasser der Nebenkanäle aufnehmen; 

c) die Sammelkanäle, welche durch die Vereinigung mehrerer Ab- 
fangkanäle entstehen und an geeigneten Stellen durch die Regen- 
auslässe entlastet sind; dazu gehören 

d) die Hauptsammeikanäle, welche das Wasser aus den einzeihen 
Sammelkanälen nach den Klärbecken führen; 

e) die Spülkanäle an den höchsten Stellen bezw. den Wasserscheiden 
im Kanalnetz; dieselben haben Kanalwasser, Leitungs- oder Fluß- 
wasser für Spülzwecke durchzuleiten. 

Die Abfang- und Sammelkanäle werden mit der Bezeichnung Haupt- 
kanäle zusammengefaßt 

Die Kanäle liegen im allgemeinen 4V« bis 5 m unter der Straßen- 
oberfläche. Geringere Tiefen bis zu 2,5 m kommen nur in Ausnahmefällen 
vor, andererseits sind zur Vermeidung von Scheitelpunkten an einzelnen 
Stellen auch größere Tiefen bis zu 10 m angewendet worden, so z. B. in 
der Hochstraße. 

Das Gefälle der Kanäle wechselt der Gestaltung des Terrains ent- 
sprechend. Die stärksten Gefälle mit 1:40 bis 1:100 kommen in den Neben- 
kanälen des Oberen Systemes vor. Das Gefälle der Abfang- und Sammel- 
kanäle des Oberen Systemes schwankt im allgemeinen zwischen 1:200 und 
1:800. Im Unteren Systeme sind die Gefälle entsprechend der flacheren 
Terrainlage schwächer und betragen bei den Nebenkanälen meist 1:300 bis 
1:1000, bei den Hauptkanälen 1:1500 bis 1:2500, ausnahmsweise auch 
1:2700 und 1:3000. Die Erfahrung hat gezeigt, daß diese Gefälle im 
allgemeinen ausreichend sind, um die im Kanalwasser enthaltenen schwebenden 
Stoffe ohne Ablagerung fortzuschwemmen. 

Die Menge des in den Kanälen abgeführten Schmutzwassers ist kleiner, 
als die Menge des verbrauchten Leitungswassers, da ein Teil des letzteren 
durch Verdunstung und Versickerung verloren geht Das Verhältnis beträgt 
nach den angestellten Messungen im Frühjahr 85,4 •/o, im Sommer 80,7 •/o, 
im Herbst 82,7 >, im Winter Ql,4<>/o und im Jahresdurchschnitt 85 >. Da 
sich der Wasserverbrauch in Frankfurt a. M. pro Kopf und Tag im Durch- 
schnitt auf 170 bis 180 1 beläuft, so werden als Menge des abzuführenden 
Qebrauchswassers 150 1 angenommen. 

Der stärkere Verbrauch in den Tagesstunden wird in der Weise in 
Rechnung gezogen, daß die Hälfte des Tagesquantums innerhalb 8 Stunden 
abgeführt werden soll. Die genaue Untersuchung der täglichen Abfluß- 
kurve ergab, daß der größte Stundenabfluß 15Q*/o, der kleinste 67% des 
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durchschnittlichen Stundenabflusses (aus 24 Stunden) beträgt, während in der 
Tageswelle, die über dem durchschnittlichen Abfluß li^ und im Mittel 
10*/4 Stunden lang ist, der mittlere Abfluß 132 % desselben Wertes ausmacht 
Letztere Zahl, die für den Trockenwetterabfluß im Kanal als maßgebend 
anzusehen ist, entspricht der Ableitung des halben Tagesquantums in 9 Stunden. 
Der Sicherheit hall>er wird jedoch die Abflußzeit mit 8 Stunden beibehalten. 

Die Wohndichte beträgt in den alten Stadtteilen der Innenstadt 500 bis 
700 Einwohner pro ha, in der äußeren Innenstadt 250 bis 400 und in der 
Außenstadt 100 bis 300. Für die Stadterweiterung werden je nach der Lage 
und der baupolizeilich zugelassenen Bebauungsweise 200 bis 350 Einwohner 
pro ha angenommen. 

Für 100 Einwohner pro ha ergiebt sich eine abzuleitende Schmutz- 
wassermenge von 0,26 sl. 
MENoe^Dcs Verteilt über das ganze Stadtgebiet sind eine Anzahl selbstschreibender 

Regenmesser aufgestellt, deren Aufzeichnungen fortlaufend bearbeitet werden. 
Die genauen Beobachtungen, soweit sie von der Stadtverwaltung selbst an- 
gestellt sind, reichen bis zum I.Januar 1800 zurück. Für die früheren Jahre stehen 
Beobachtungen des Physikalischen Vereins in Frankfurt a. M. zur Verfügung. 

Die mittlere R^enhöhe pro Jahr beträgt in Frankfurt a. M. 624 mm, 
die größte Tagesregenhöhe 64 mm. 

Für die Kanalisation interessieren in erster Linie die größeren Gewitter- 
r^en. Solche mit einer Intensität von mehr als 00 sl pro ha sind in 
Frankfurt innerhalb der letzten 13 Jahre im Ganzen 45 mal eingetreten und zwar: 
23 mal mit einer Intensität von 90- 135 sl und einer mittleren Dauer von 10 Min. 

1 1 IT fv fv » n IJj — loü n n n n n w lU » 

I m n n n n 180 — 240 n n n n n n n 

4 ti w n n n Über 240 n n n n n n 6 n 

Die stärksten Gewitterregen kamen vor am 

11. Sept 1899 mit einer Intensität von 278 sl und einer Dauer von 6 Min. 

23. Juni 1899 „ n n ,, 280 » ,r „ „ n 4 „ 

TS. Juni 1891 ,, » n n 332 » » » » » 6 » 

23. Juni 1890 » » „ „ 332 n n n n n 1 n 

Der Berechnung der Kanäle wird eine Regenmenge mit der Intensität von 
180 sl pro ha zu Grunde gelegt. Es tritt also ungefähr 1 mal jedes Jahr ein 
Regen ein, für den die Kanäle nicht ausreichend sein würden. Schwierigkeiten 
sind trotzdem noch nicht entstanden, da die Anordnung des Kanalnetzes eine 
weitgehende und rasche Verteilung des Wassers auf eine größere /Gruppe 
von Kanälen und die Ausnutzung dieser als Behälter zuläßt. 

Als Abflußmenge wird V« bis V« der Niederschlagsmenge angenommen, 
die niedrigere Zahl nur für die weitbebauten flacheren Gebiete der Außenstadt. 

Zur Berechnung der Verzögerung im Abfluß wird im allgemeinen die 

Bürkli'sche Formel (Coefficient 17=:) benutzt, in den steileren Gebieten 

1 yF 

aber der Coefficient «^-p wobei F die zu entwässernde Fläche in ha bedeutet 
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Bei wichtigeren Kanälen wird die Verzögerung durch Auftragen der Abfluß- 
kurven genauer ermittelt 

Für die Berechnung der Querschnitte ist früher die Lampe -Lindley'sche Berechnung 

Formel: v^»* = y J ^^'^ ™ Gebrauch gewesen, mit den nur von der 
Größe der Profile abhängigen Werten für k = 0,0003 - 0,00025 - 0,0002. 
Seit einigen Jahren wird jedoch mit der vereinfachten Kutter'schen Formel 

100 R 
V = /— |/X gerechnet, in der n mit 0,35, und zwar für alle Profile 

und Materialien gleichbleibend, angenommen wird. 

Der größte Teil der Kanäle wird aus zugänglichen gemauerten Profilen 
hergestellt. Die am meisten gebräuchlichen Profile haben überhöhte Eiform 
und sind in 6 Klassen eingeteilt. 

Sie haben folgende Abmessungen: 

Klasse I 1,14 m Weite und 2,00 m Höhe 

;/ 11 1,UU „ „ „ 1,/D „ „ 

„ III 0,85 „ „ „ 1,50 „ „ 

IV 75 1 35 

„ V 0,66 „ „ „ 1,20 „ „ 

;; VI U,0/ „ „ „ 1,1U „ „ 

Außerdem werden bei größeren Sammelkanälen noch die gedrückten Profile 
Klasse Ib 1,60 m Weite und 2,10 m Höhe 
und „ la 1,42 „ „ „ 1,85 „ „ 
oder sogenannte Glockenprofile mit Schmutzwasserrinnen verwendet. 



KIVI 



Kl.V 





Kl.lft 



Kl.U 





Abb. 6. 
Profile Klasse la und Ib. 

Die 6 regelmäßigen gemauerten 
Profile sind in Abb. 5 dargestellt, 
die der Klassen la und Ib in Abb. 6. 
Abb. 7 gibt das Glockenprofil des 
Kanales in der Untermainanlage, Abb. 8 dasjenige des projektierten Kanales 
in der Solmsstraße. 

Für Nebenkanäle, wenn sie in stärkeren Gefällen als 1 : 100 liegen, 
werden Rohrkanäle mit 40 und 30 cm, ausnahmsweise auch solche mit 



Abb. 5. 
Normale gemauerte Profile I-VI. 
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22V« cm Durchmesser benutzt. Größere Durchmesser als 40 cm werden 
nicht verwendet, da die Ersparnis, welche sich bei einem größeren Rohr 
gegenüber dem kleinsten gemauerten Profile Klasse VI ergiebt, bei den 
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Abb. 7. Abb. 8. 

Profil des Kanales in der Untermain-Anlage. Profil des projektierten Kanales in der Solmsstraße. 

meistens vorkommenden großen Tiefen nur eine geringe ist, letztere aber 
den Vorteil der dauernden Zugänglichkeit bieten. Die Anlage gemauerter 
Kanäle war übrigens in den vielen engen Straßen der inneren Stadt ununv- 
gänglich, da die Kanäle dort mittelst Tunnelierung 
hergestellt werden mußten. Aus diesem Grunde 
ist die Verwendung des kleinsten Profiles Klasse VI 
eine sehr ausgedehnte und bildet dieses die 
größere Hälfte des gesamten Kanalaetzes. 

Not- und Regenauslässe erhalten die Kreis- 
form oder Olockenprofile. Das Profil des Auslasses 
in der Untermainanlage ist in Abb. Q dargestellt, 
dasjenige für den Notauslaß im Westend in Abb. 9. 

Abb. 10 und dasjenige für den Auslaß an den Profil des Notauslasses in der 
Klärbecken in Abb. 11. \Jntermain- Anlage. 

Bei der Ausführung der Kanäle wird alles vermieden, was das freie Fort- 
schwemmen der schwebenden Stoffe hindern könnte. Bei den gemauerten 

Kanälen wird die Innen- 
wandung aus glatten 
Ziegelsteinen und die 
Sohle mit glasierten 
Sohlstücken aus Stein- 
gut gebildet. Rohr- 
Abb. 11. kanäle werden nur aus 

Profil des Notaus- glasierten Steinzeug- 
lasses an den Klär- röhren hergestellt 
hecken. Sand- und Schlamm- 

fänge in der durchgehenden Kanalsohle sind nirgends vorhanden; tote Ecken 
sind möglichst vermieden. Die Richtungsänderungen der gemauerten Kanäle 





Abb. 10. 
Profil des Notauslasses Westend. 
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werden durch Kurven mit möglichst großem Radius vermittelt und die Rohrkanäle 
von Schacht zu Schacht ohne jeden Oefälls- oder Richtungswechsel durchgeführt. 
Auf diese Weise ist baulich alles angeordnet, um für das Kanalwasser einen 
unbehinderten Ab- 
fluß zu sichern und Längens^chnitt 

die Ablagerung m«- 

fester Stoffe mög- 
lichst zu verhindern. 
Die Vereinigung 
von 2 Kanälen er- 
folgt in besonderen 
Verbindungsbau- 
werken, welche das 
Wasser tangentiell 
in die Richtung des 
Hauptstromes ein- 
führen. Die gegen- 
seitige Sohlenhöhe 
der sich vereinigen- 
den Abfang- oder 




Abb. 12. 
Verbindungsbauwerk für zwei Kanäle. 



Sammelkanäle wird derart bestimmt, daß bei mittlerem Trockenwetter- 
abfluß die Summe der Wasserquerschnitte der einmündenden Profile dem 

^ ^^:. Schnitt AB. 

Grundnss .^i 




Abb. 13. 
Verbindungsbauwerk für drei Kanäle. 

Querschnitte im gemeinsamen Profile gleich wird. Bei der Einmündung 
eines Nebenkanales in einen Abfangkanal wird ersterer so hoch eingeführt, 
daß sein Wasserspiegel dem des Abfangkanales gleichsteht dessen Sohle in 
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ABZWEI- 
OUNOEN. 



gleichmäßigem Gefälle durchgeht. Als Mindestmaß der Ueberhöhung werden 
aber aus praktischen Gründen (Vermeidung des Verschnittes der Sohlsteine) 
mindestens 6 cm genommen. Bei dieser Anordnung wird ein Rückstau in 
die einmündenden Kanäle verhindert, und die Geschwindigkeit des Stromes 
bleibt unvermindert. 

Die Anordnung einer Verbindung ist in Abb. 12 dargestellt, aus welcher 
auch die Einwölbung des Bauwerkes mittelst des Trompetengewölbes und 
die Lüftung des letzteren ersichtlich ist. 

Drei Kanäle können in gleicher Weise mit einem einzigen Bauwerke 
vereinigt werden, wie solches in Abb. 13 gezeigt ist. 

Bis vor vfc^enigen Jahren wurden die Abzweigungen der Kanäle in 
derselben Weise, wie die Verbindungsbauwerke, nur mit umgekehrter Wasser- 
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Abb. 14. 



B Rechtwinklige Abzweigung 

Seiteneingang mit Spültüre. mit Spülschieber. 

richtung, hergestellt In dem dreieckigen Räume des abzweigenden Stranges 
bilden sich jedoch leicht Ablagerungen, die erst bei der nächsten Spülung 
beseitigt werden können. Um diesen toten Raum möglichst einzuschränken, 
werden seit einiger Zeit die Spülabzweigungen rechtwinklig angelegt, welche 
Anordnung auch billiger als die frühere ist. Ein solches Bauwerk ist in 
Abb. 14 dargestellt. Die Abzweigungen werden für gemauerte und für 
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Rohrkanäle gleich gestaltet; bei letzteren wird das erste Rohr in eine Abschluß- 
wand des abzweigenden gemauerten Profiles eingesetzt. 

Die Sohlen der abzweigenden Kanäle werden in die Höhe des Trocken- 
wetterabflusses im Hauptkanale gelegt. Als Mindestmaß der Ueberhöhung 
werden jedoch 15 cm genommen. 

Zur Spülung der Kanäle genügt fast durchgängig das eigene Wasser spüluno 
derselben mit Ausnahme der Endstrecken, für welche Wasser aus der Wasser- ^^^ Kanäle. 
leitung genommen werden muß. Außerdem bestehen noch 3 besondere 
Spülbehälter. Dieselben sind zu einer Zeit entstanden, wo eine ausgiebige 
Wasserversorgung der Stadt noch nicht vorhanden war. Von den Behältern 
liegt einer in der Bornheimer Landstraße, der einen Inhalt von 470 cbm besitzt, 
der zweite in der Hanauer Landstraße mit einem Inhalt von 390 und der dritte 
in der Beethovenstraße mit einem Inhalt von 155 cbm. Alle diese Spül- 
behälter waren ursprünglich dazu bestimmt gewesen, das Wasser aus Bächen 
und Gräben aufzunehmen und zu sammeln. Ihr Zufluß ist aber im Laufe 
der Zeit infolge der fortschreitenden Anbauung verschwunden; nur der Be- 
hälter in der Hanauer Landstraße kann noch das Wasser des Riederbruch- oder 
Rechneigrabens auffangen. Der Behälter in der Bornheimer Landstraße wird 
nur noch wenig benutzt und in diesem Falle mit Leitungswasser gefüllt. Der 
Spülbehälter in der Beethovenstraße ist dagegen zur Spülung des flachliegenden 
Kanalnetzes im Westend ständig in Gebrauch; er stand früher mit dem 
Kettenhofgraben in Verbindung, wird jetzt aber mit Wasser aus der Fluß- 
wasserleitung gespeist. Dieser Spülbehälter ist in Abb. 15 dargestellt Der 
hochliegende der dargestellten drei Kanäle ist der durchgehende Straßenkanal, 
die zwei unteren runden Profile bilden den Behälter. Ein vierter Behälter 
ist für die Kanalisation in Niederrad geplant und soll bei dem Oberforsthaus 
angelegt werden. 

Die Spülung der Kanäle erfolgt in der Weise, daß das Wasser in den 
Abfang- und Spülkanälen mittelst Spültüren aufgestaut und durch Oeffnen 
der Spülschieber, die in den Abzweigungsbauwerken angebracht sind, nach 
Bedarf in die Nebenkanäle geleitet wird (siehe Abb. 14). Wenn Seitenkanäle von 
Nebenkanälen abzweigen, so kann das Wasser je nach der Stellung der 2 in der 
Abzweigung angebrachten Spülschieber abwechselnd den einen oder den 
anderen Weg einschlagen. Auf diese Weise dient der Spülkanal bezw. der 
Abfangkanal zur Spülung des nächsten unterhalb gelegenen Abfanggebietes, 
wobei die Spülung terassenförmig von oben nach unten erfolgt. Die Abfang- 
kanäle selbst werden durch den bei dem plötzlichen Oeffnen der Spültüren 
eintretenden kräftigen Spülstrom gereinigt. 

Um diese Art der Spülung einheitlich zur Durchführung zu bringen, 
sind sowohl Stumpfenden der Kanäle, als auch höchste Punkte, von denen 
die Stränge nach beiden Richtungen abfallen würden, überall vermieden. Die 
Spülung ist möglichst vollkommen, sodaß die Kanalstrecken mit Ausnahme der 
untersten sehr flachen Sammelkanäle frei von Ablagerungen und daher mit 
geringen Kosten rein zu halten sind. 
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Die Anordnung der Spültüren und Spülschieber gestattet es auch, das 
Wasser in jede beliebige Richtung des unterhalb gelegenen Kanalnetzes zu 
leiten, wodurch man es in der Hand hat, durch gewisse Strecken nach Bedarf 

während längerer Zeit stärkere Wasser- 
ströme zu führen, um etwa entstandene 
Ablagerungen von schwereren Sink- 
stoffen fortzuschwemmen. Die An- 
ordnung hat auch noch den Vorteil, daß 
zu kleine Profile nach unten hin entlastet 
und einzelne Kanalstrecken für Unter- 
haltungszwecke, Reparaturen u. dergl. 





Abb. 16. 
Lüftungsturm. 



ohne weiteres außer Betrieb gesetzt 
werden können. 

Bei Rohrkanälen treten an Stelle 
der Spülschieber Rohrklappen oder 
Rohrschieber. 

Für die Spültüren, die sonst die 
übliche Konstruktion besitzen, wird 
neuerdings auch das Oeiger'sche 
Modell verwendet, welches sich von 
der Straße aus schließen läßt (s. Abb. 14), 




Abb. 17. 
Lüftungsturm. 



Das Oeffnen der Türe, das bei diesem 
Modelle auch von oben geschehen könnte, wird aber in Frankfurt stets unten 
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vom Seiteneingange aus vorgenommen, damit der Arbeiter gezwungen ist, den 
Kanal zu betreten und sich hierbei von dem Zustande desselben zu überzeugen. 
LüFTUNo. r ^ ■ -. 1 Wenn auch durch die bauliche An- 

ordnung, sowie durch die ständige Spülung 
der Ablagerung von Sinkstoffen und in- 
folgedessen auchk der Bildung von übel- 
riechenden und schädlichen Oasen im 
Kanalnetz wirksam vorgebeugt wird, so 
ist doch außerdem noch für ausreichende 
Lüftung gesorgt. Zu diesem Zwecke sind 
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Abb. 18. 
Lüftungsturm. 

die Kanäle mit der äußeren Luft 
durch zahlreiche Lüftungsröhren in 
Verbindung gesetzt, die vom Kanal- 
scheitel bis zur Straßenfläche herauf- 
steigen und dort mit einem Roste 
abgedeckt sind. Derartige Röhren 
sind an allen durch die Gewölbe und 
dergl. gebildeten Höhepunkten, wie 
bei Verbindungen, Abzweigungen, 
Seiteneingängen und dergl. und 
außerdem auf den glatten Strecken 
in Abständen von 30 bis 40 m ausgeführt. Ferner sind die bis über Dach 
verlängerten Fallröhren der Hausentwässerungsanlagen zur Lüftung benützt. 



Abb. 19. 
Lüftungsturm. 
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Zur Unterstützung der Lufterneuerung in den Kanälen sind femer 
mehrere Lüftungstürme vorhanden, welche im Winter der nach den oberen 
Teilen des Kanalnetzes drängenden Kanalluft einen freien Ausmündungspunkt 
bieten und so die betreffenden hochgelegenen Stadtteile vor Belästigungen 
schützen sollen. 




Abb. 20. 
Seiteneingang in der Hochstraße. 





Abb. 21. 
Seiteneingangsprofile. 

Für die Unterbrin- 
gung der Lüftungsschlote 
ließen sich mit Vorteil 
die Warttürme der alten 
Befestigung verwenden, 
da diese an den Er- 
hebungen des Terrains 
stehen und mit ihrem 
dicken Mauerwerk einen 
warmhaltenden Mantel für 
den im Innern unterge- 
brachten Schlot abgeben. 
Zur Zeit sind bereits 3 
Warttürme für diesen 
Zweck ausgenutzt: Oallus- 

warte , Bockenheimer 
Warte und Friedberger 
Warte. Die Sachsenhäuser 
Warte wird demnächst 
auch hierzu herangezogen 
werden. 

Ein weiterer Lüftungs- 
turm befand sich früher 
an der Friedberger Land- 
straße gegenüber der 



Bomheimer Landstraße. Er war als freistehender Schornstein ausgebildet 
und hat dadurch bei der Nachbarschaft Anstoß erregt. Da dieser Schornstein 
infolge der fortschreitenden Bebauung seine Bedeutung verloren hatte und, 
wie vorgenommene Beobachtungen bestätigten, tatsächlich seinen Zweck nicht 
mehr erfüllte, überdies an einem höheren Punkte, nämlich in der Friedberger 
Warte Ersatz geschaffen war, so ist er vor kurzem beseitigt worden. 



LUFTUNOS- 
TÜRME. 
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Die zur Lüftung des Kanalnetzes herangezogenen vier Warttürme sind 
in Abb. 16 bis 19 zur Darstellung gebracht, ebenso deren innere Einrichtung. 
Die Verbindung des Schlotes mit dem Kanal erfolgt durch einen seitlich ab- 
zweigenden Luftkanal; nur bei der Oalluswarte ist der Kanal der Mainzerland- 
straße unter der Achse des Turmes hindurch tunneliert worden, sodaß der senk- 




Abb. 22. 
Fremdeneingang in der Gutleutstraße. 

rechte Luftschacht, der von oben her durch das Basaltfundament hinabgetrieben 
wurde, direkt über dem Kanäle liegt. Die Verbindung des Schachtes mit dem 
Kanäle ist teleskopisch ausgeführt derart, daß sich der von dem Kanäle aufsteigende 
Schacht in den im Fundamente hergestellten Luftschacht schiebt. Letzterer hat 
einen lichten Durchmesser von 1,30 m und steigt 24,5 m über die Kanalsohle herauf. 
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Schnitt AB. 



Längenschnitt. 



In Abstanden von 100 bis 200 m bei den Hauptkanälen, 80 bis 150 m 
bei den Nebenkanälen werden Seiteneingänge angeordnet, welche vom 
Bürgersteige aus bestiegen werden und deren Einsteigöffnung bei geöffnetem 
Deckel mit einem Sicherheitsroste abgedeckt ist Bei jeder Spültüre ist ein 
solcher Seiteneingang vorhanden. Nur in Straßen mit sehr geringem Verkehre 
werden die Einsteigschächte über der Kanalachse angelegt, was auch bei 
Rohrkanälen in der Regel der Fall ist. 

Ein Seiteneingang mit Spültüre, wie er im allgemeinen zur Anwendung 
kommt, ist in Abb. 14 dargestellt. Eine besondere Anordnung zeigt Abb. 20 für 
den Seiteneingang des Kanales in der Hochstraße. Hier wurde bei der großen 
Tiefe des Kanales und der geringen Breite der Straße zur Sicherung der Hausfunda- 
mente der untere Teil des Schachtes abgesetzt und näher an den Kanal herangelegt. 

Während im 
allgemeinen die 

Einsteig- 
schächte nur 
Steigeisen erhal- 
ten, ist bei dem 
Seiteneingange 
in der Hoch- Schnitt CD 
Straße der un- 
tere Teil mit 
einer Treppe 
versehen wor- 
den. Treppen in 
Einsteigschäch - 
ten sind auch an 
Stellen, die häu- 
figer betreten 
werden müssen, 
vorhanden. 

Die üblichen Profile der Seiteneingänge sind aus Abb. 21 zu ersehen. 

Bei den Rohrkanälen wird zwischen 2 Einsteigschächten in der Regel 
noch eine 22 V« cm weite Lampenröhre angelegt, mit der gleichzeitig die 
Entlüftung bewirkt wird. 

Um auch dem allgemeinen Publikum die Ausbildung der Kanäle und 
deren Zustand und Betrieb ersichtlich zu machen, sind an zwei Stellen Eingänge 
mit stets trockenen Wegen und bequemen Treppen hergestellt. An diesen Stellen 
kann auch die Art der Spülung vorgeführt werden. Der Besuch dieser Fremden- 
eingänge ist ein ziemlich reger; selbst Damen unternehmen häufig den mit 
keiner Mühe oder Beschmutzung verbundenen Abstieg. Die Anordnung 
eines solchen Fremdeneinganges zeigt Abb. 22 (s. auch Abb. 4). 

An einigen Stellen mußten zur Durchführung der Systemtrennung oder 
bei Kreuzung mit Not- und Regenauslässen Düker angeordnet werden. 



zugAno- 
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Abb. 23. 
Kanaldüker. 
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Dieselben werden in der Weise ausgeführt, daß der tiefer liegende Kanal mit 
eingeschränktem Profile und etwas größerem Gefälle unter dem anderen 
hindurch gezogen wird. An dem Einlaufe und dem Auslaufe werden Ein- 
steigschächte angebracht, von denen derjenige am Einlaufe vielfach einen 
Spülschieber erhält. Abb. 23 zeigt einen gewöhnlichen Kanaldüker, wie er 
z. B. in Bomheim mehrfach zur Ausführung gekommen ist. Auch in Abb. 4 
sind mehrere solcher Düker dargestellt. 

Da die Klärbeckenanlage auf der linken Mainseite gelegen ist, müssen maindüker. 
die Abwässer des rechtsmainischen Stadtteiles unter dem nusse hindurch 
nach der anderen Seite übergeführt werden. Der unter dem Flußbette liegende 
Düker, der in Abb. 24 dargestellt ist, besteht aus 2 schmiedeisemen Röhren 
von je 750 mm Durchmesser und 13 mm Wandstärke. Beide Röhren sind 
seinerzeit zusammen im Laufe eines Nachmittags in den Fluß versenkt worden, 
nachdem zuvor die erforderliche Rinne in der Sohle ausgebaggert worden war. 

Jedes Rohr ist imstande, ohne Aufstau 5001 in der Sekunde durchzuführen; 
bei normalem Zuflüsse steht nur eine Röhre im regelmäßigen Betriebe, bei 
erhöhtem Zuflüsse kommt auch die zweite in Tätigkeit. Zur Ableitung 
größerer Wassermengen bei Gewitterregen, für die der Düker nicht ausreichen 
würde, ist vor dem Einlauf in letzteren ein Regenauslaß vorhanden. 

Für die zur Entwässerung der Straßenflächen dienenden Sinkkasten ist Sinkkasten. 
bis vor wenigen Jahren ein besonderes Frankfurter Modell angewendet worden, 
welches in Abb. 25 dargestellt ist. 
Da die Schlammfänge des Kastens 
nicht ausreichend durch den 
Eimer ausgefüllt werden, so muß 
der größte Teil des Inhaltes mit 
Hand ausgebaggert werden. Aus 
diesem Grunde wird jetzt nur noch 
der Oeiger'sche Sinkkasten ver- 
setzt und zwar in der Form, 
wie sie Abb. 26 aufweist. Die 
Reinigungskosten dieses Sink- 
kastens sind um ca. 25 bis 30®/o 
niedriger, als bei dem früheren 
Frankfurter Modell. Die Kosten 
eines Sinkkastens betragen zur 
Zeit ca. 50 Mk. für Materialbeschaf- 
fung und ca. 80 Mk. für Versetzen 
und Herstellung des Anschlusses. 

Am 1. April 1Q03 waren im 
ganzen Stadtgebiet 11334 Sink- 
kasten vorhanden. 

Das Kanalnetz dient auch 
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Abb. 26. 
Sinlckasten System Oeiger. 



Abb. 25. 

Sinlckasten Frankfurter 

System. 

zum Entfernen von Schneemassen aus dem 
Stadtgebiet. Zu diesem Zwecke sind besondere Schneeeinwurfschächte an 
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geeigneten Stellen eingebaut, die 
genügenden Platz auf der Straßen- 
fahrbahn und größere Kanal- 
profile (mindestens Kl. IV) mit 
ausreichenden Wassermengen auf- 
weisen müssen. 

Die bauliche Anordnung der 
Schächte ist in Abb. 27 ersichtlich. 
Der Schnee wird auf eine stark 
geneigte Ebene geworfen und von 
einem auf der anderen Seite stehen- 
den Arbeiter mittelst Harken in \j^ |:.3|. 

den Kanal gezogen und verteilt. 

Eine besondere Anordnung 
eines Schneeeinwurfschachtes ist 
in der Bockenheimer Landstraße 
zur Ausführung gekommen. 
Dort ließ die Lage 
derStraßenbahngleise 
und der sonstige 
starke Verkehr die An- 
lage eines Schachtes 
über dem Kanäle 
nicht zu. Es wurde 

daher ein Umleitungs- N\\^ 

kanal hergestellt und Abb. 28. 

dieserzurAnbringung Lageplan des Schnee-Einwurfschachtes in der Bockenheimer Landstr 

zweier Einwurfsöffnungen benützt. (Abb. 28 und 29.) 




Abb. 27. 
Normaler Schnee-Einwurfschacht. 
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Abb, 2Q. 
Schnce-Ernwurfschacht in der Bockenheimer Landstraße. 
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Abb. 30. 
Entwässerung der Straßenbahnschienen. 



Zur Zeit sind 8 Schneeeinwurfschächte vorhanden. Es ist jedoch be- 
absichtigt, die Zahl derselben rasch zu vermehren, da sich diese Einrichtung 
als eine billige und zuverlässige Methode für die Schneebeseitigung erwiesen hat. 

Die Rillen der Straßenbahn- 
schienen werden an den Tief- 
punkten durch besondere Ein- 
richtungen entwässert. Unter dem 
Schienenpaare liegt ein gußeiserner 
Kasten mit seitlichem Stutzen, von 
dem ein eisernes Rohr nach 
dem nächsten Sinkkasten führt. 
Bei 2 Gleisen werden beide 
Schienenkasten in Verbindung 
gebracht (Abb. 30). In gleicher Weise werden die Weichenkasten entwässert. 
Die Ausführung der Kanäle erfolgt zumeist in offenen Baugruben, deren 
Seitenwände durch dicht an einander gesetzte, 7 cm starke horizontale Bohlen 
gestützt und gegenseitig versprießt werden. Jede Sprieße, die mindestens 
15 cm stark sein muß, faßt 2 gegenüberliegende Bohlenpaare unter Benutzung 
kurzer, senkrecht gelegter Laschen. Etwaige hinter den Schalbohlen entstehende 
Hohlräume werden mit Stroh und dergl. gut verstopft. Jede Bohlenlänge von 
4,00 m erhält 3 Sprießenreihen. Bei schlecht anstehendem Boden wird außerdem 

vor Beginn der Mauerung 
an jedem Ende eine Dia- 
gonalversprießung mit be- 
sonderen, in einem Stücke 
r-^^y'^ i\\ ^1 bis zur vollen Qrubentiefe 

herunter reichenden Boh- 
len eingelegt (Abb. 31). 
Bei leicht beweglichem 
Boden werden Spund- 
wände angewendet, mei- 
stens solche ausWellblech- 
taf ein, die nach Beendigung 
der Arbeiten wieder heraus- 
ge zogen werden können. 
Abb. 31. Die Pumpenschächte 

Ausführung der Kanäle in offener Baugrube. werden stets seitlich der 

Baugrube angeordnet und das Wasser mit einfacher oder doppelter Drainage 
neben den Sohlsteinen dem Pumpensumpfe zugeführt. 

Die Festlegung der Kanalachse und der Sohlenhöhe erfolgt durch Fest- 
punkte und Visierdielen. 

Die Materialien werden sorgfältig ausgewählt und behandelt. Sohlsteine, 
Einlaßstücke und Rohre bestehen aus Steingut bester Qualität Die Backsteine 
müssen hart gebrannt und gut geformt sein, eine glatte Oberfläche und 
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eine Druckfestigkeit von mindestens 250 kg pro qcm haben. Vor ihrer 
Verwendung werden die Steine in Wasser gelegt und einzeln mit Bürsten 
gründlich gereinigt. Im Winter wird nach Erfordernis warmes Wasser 
benutzt. Der Mörtel wird aus 1 Teil Cement und 4 Teilen Sand bereitet. Das 
Mischen des Mörtels, das Nässen und Waschen der Steine wird nicht dem Unter- 
nehmer überlassen, sondern durch eigene Arbeiter der Bauverwaltung besorgt. 

Rohrkanäle werden auf eine Sandschüttung von ca. 10 cm Höhe gelegt 
und erhalten ausschließlich Dichtung mit Asphalt. 

Auf eine möglichst genaue und glatte Ausführung der Kanäle wird der 
größte Wert gelegt und die äußerste Sorgfalt verwendet. 

Die Ausführung von Kanalstrecken im Tunnelbau kommt in Frankfurt a. M. 
sehr häufig zur Anwendung, hauptsächlich bei Kreuzung von Straßen mit 





Abb. 32. 
Ausführung der Kanäle im Tunnelbau. 

lebhaftem Verkehr oder in engen Straßen u. s. w., überhaupt zur Sicherung 
anliegender Häuser, Bäume und dergl. Bei sehr großen Tiefen wird auch 
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die Herstellung im Tunnel billiger, als in der offenen Baugrube, sodaß auch 
aus diesem Grunde die Tunnelbaumethode öfters angewandt worden ist. 

Die Ausführung geschieht in der Weise, daß schmiedeeiserne Ringe 
aus 3 mit einander verschraubten Teilen in Abständen von ca. 1 m auf 
hölzernen Schwellen aufgestellt, über diese Ringe zur Absteifung des Unter- 
grundes Hölzer (Pfähle) getrieben und letztere fest verkeilt werden (Abb. 32). 
Bei der Ausmauerung werden die eisernen Ringe und die Keile heraus- 
genommen, während die hölzerne Verschalung stehen bleibt und durch das 
dicht anschließende Mauerwerk satt an das Erdreich angedrückt wird. Auf 
diese Weise wird eine Senkung des Untergrundes mit Sicherheit vermieden. 
Die Brust wird fast stets verzimmert. 

Zur Festlegung der fertigen Kanalstrecken dienen besondere Pläne, Festlegung 
welche im Maßstab 1 :250 ausgearbeitet sind. Auf Grund der aufgenommenen Führung in 
Koordinaten der Kanalwinkelpunkte u. s. w., der Nivellements, sowie der den planen. 
während der Absteckung angefertigten Skizzen werden die Einträge in das 
vorgenannte Planmaterial genau der Ausführung entsprechend bewirkt. In 
diesen Einträgen sind enthalten: die Größe der Kanäle mit Angabe der 
Mauerstärke, die genauen Höhenzahlen der Kanalsohlen über N. N., die Angabe 
der Radien und der Tangentenlängen bei Kurven, die Einlaßstücke mit Angabe 
des Durchmessers, sowie der genauen Einmessung von den Festpunkten aus, die 
Angabe der Gefälle, die Bezeichnung der Gefällsrichtung durch Pfeile, 
ferner die Straßensinkkasten nebst den zugehörigen Rohrsträngen, sowie 
sämtliche besondere Bauten. Außerdem werden von allen Kanalstrecken 
Längenprofile aufgetragen. 

Das Anlagekapital, welches für die Kanalisation (ausschließlich Straßen- anlaoe- 
sinkkasten und Klärbecken) des Stadtbezirks Frankfurt a. M. (ohne Vororte) ^er^kanali 
bis zum 31. März 1903 aujfgewendet worden ist, beträgt 15002024 Mk. und sation. 
für den früheren Vorort Bockenheim 897650 Mk. 

Die Kanalisation der übrigen Vororte ist erst im Bau begriffen und 
daher in der Inventur noch nicht aufgeführt. 

Die Kosten für den Maindüker, die besonders verbucht sind, betrugen 
82000 Mk. 

Das gesamte Entwässerungsgebiet ist in eine größere Anzahl von Spül- kanal- 
bezirken eingeteilt, von denen eine bestimmte Reihe an einem gleichbleibenden betrieb. 
Tage der Woche gespült wird. Jede Kanalstrecke kommt daher alle 7 Tage 
erneut zur Spülung. Die flachliegenden Kanäle im Westend müssen 
häufiger gespült werden, da sie zur Bildung von Ablagerungen Neigung 
haben. In diesem Gebiete werden daher die Spülschieber so eingestellt, 
daß das Kanalwasser der oberen Strecken vermehrt durch den Inhalt 
des Spülbehälters (in der Beethovenstraße) jeden Tag einen anderen Weg 
durchströmt. 

Die Handhabung des Spülbetriebes erfolgt in der Weise, daß das 
Personal in kleinere Kolonnen aufgelöst wird, deren jede dem Zuge eines 
Abfangkanals von unten nach oben folgt und die Spültüren in demselben 
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Abb. 33. 
Kanalschubkarren. 



schließt. Diese Arbeit geschieht am Vormittage. Nachmittags nimmt dieselbe 
Kolonne auf dem gleichen Wege das Oeffnen der Schieber vor, und zwar 
werden zuerst die abzweigenden Nebenkanäle gespült und dann die Spül- 
türen zum Reinigen der Abfangkanäle selbst geöffnet. 

In den Sammelkanälen des Unteren Systems, welche Gefälle von nur 
1 : 2000 bis 1 : 3000 besitzen, bilden sich im Laufe der Zeit Sandablagerungen, 
welche durch die Spüleinrichtungen nicht beseitigt werden können. Es wird 

daher einigemal im Jahre 
die ganze Spülkolonne ver- 
einigt, um in diesen Kanälen 
den Sand mit Hand, zum 
Teil auch unter Zuhilfe- 
nahme von Kanalschlitten 
zu entfernen. Der Sand wird 
mit Schubkarren an den 
nächsten Seiteneingang ge- 
schafft und dort vorläufig ab- 
gelagert, um in der nächsten 
Nacht heraufgezogen und 
abgefahren zu werden. Für 
die kleineren Kanäle, in 
denen der Arbeiter nicht 
aufrecht gehen kann, werden 
besondere zweirädige Schub- 
karren benutzt, die in Abb. 33 
dargestellt sind. Der Kanal- 
schlitten ist in Abb. 34 ab- 
gebildet. Er hat sehr ein- 
fache Formen. An die 
verschiedenen anderen Kon- 
struktionen, die von den Fa- 
briken angepriesen werden, 
haben sich die Arbeiter nicht 
gewöhnen können. Im Jahre 
1902 sind auf diese Weise 
1160 cbm Sand aus den 
Kanälen entfernt worden. 
Das zum Spülen und Reinigen der Kanäle erforderliche Personal besteht 
zur Zeit aus: 

1 Aufseher, 
1 Vorarbeiter, 
14 Spülarbeitern und 
4 Ventilationsreinigem. 
Für Unterhaltungszwecke ist außerdem noch 1 Schlosser eingestellt 




Abb. 34. 
Kanalschlitten. 
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Die Betriebsausgaben betrugen im Wirtschaftsjahre 1902 (1. April 1902 
bis 31. März 1903): 

für Löhne des Spülpersonals 21496 Mk. 

„ Instandhaltung des gesamten Kanalnetzes . . 9450 „ 
„ Reinigung der Kanäle einschl. der Ventilationen 6446 „ 

„ Erneuerung von Eisenteilen 1468 „ 

„ Inventar und Betriebsmaterialien 2496 „ 

„ Lagerplatz 200 „ 

Zusammen 41556 Mk. 

Bei der Länge des Kanalnetzes von 242230 m am 1. April 1902 entfällt 
daher auf 1 m Kanal der Betrag von 0,17 Mk. Diese im Verhältnis zu anderen 
Städte-Entwässerungen geringen Betriebs- und Unterhaltungskosten sind neben 
den günstigen Qefällsverhältnissen und der guten Ausführung der baulichen An- 
lage hauptsächlich den zweckmäßig angeordneten Spülvorrichtungen und der 
weitgehenden Verwendung zugänglicher Kanalprofile zu verdanken. 

Die Ausgaben für den Betrieb der Pumpstation Altstadt sind in den 
genannten Beträgen nicht enthalten. Dieselben haben im gleichen Jahre 
8446 Mk. Kosten verursacht, von denen 2892 Mk. auf die Löhne des 
Maschinisten und eines Arbeiters entfallen. 

Die Kanalisation wird als ein gesondertes w wirtschaftliches" Unternehmen 
betrachtet, dessen Etat wie bei den übrigen städtischen Betriebs-Verwaltungen 
im städtischen Haushaltsplane in die Neben -Verwaltungen eingereiht ist. Die 
durch die eigenen Einnahmen des Betriebes nicht gedeckten Ausgaben für 
Schuldentilgung und Verzinsung, sowie für Verwaltung, Unterhaltung und 
Betrieb werden durch Zuschüsse aus der Stadthauptkasse gedeckt und auf 
diese Weise durch Steuern aufgebracht. Anschließend an die laufenden 
Einnahmen und Ausgaben - Ordinarium - werden in einem besonderen Ab- 
schnitte die außerordentlichen Einnahmen und Ausgaben - Extra -Ordinarium - 
aufgeführt. Die Deckung der außerordentlichen Ausgaben erfolgt, soweit 
nicht andere einmalige Einnahmen zur Verfügung stehen, aus Anleihen. Unter 
besonderem Abschnitte wird der Erneuerungsfonds etatisiert, der den Zweck 
hat, Ersatzmittel für die der Abnutzung unteriiegenden Eisenteile anzu- 
sammeln. 

Für die Kanalisation der eingemeindeten Vororte, welche als einzelne 
selbständige wirtschaftliche Unternehmungen behandelt werden, werden in 
gleicher Weise Spezialetats aufgestellt, welche sich als Nebenbetriebe dem 
eigentlichen Hauptbetriebe angliedern. Die Nebenbetriebe erstatten dem 
Hauptbetriebe, auf den die gemeinsamen Ausgaben u. s. w. verbucht werden, 
die anteilmäßigen Beträge. 

Der Anschluß der Grundstücke an die Kanalisation ist obligatorisch 
und durch die Polizei -Verordnung vom 10. Februar 1888 geregelt. Nach 
derselben ist jedes bebaute Grundstück an Straßen und Plätzen, in welchen 
öffentliche Kanäle oder mit dem öffentlichen Kanalnetze in Verbindung stehende 
Gänge vorhanden sind oder hergestellt werden, unter Beseitigung der etwa 
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vorhandenen Gruben, Senklöcher und dergl. in den Straßenkanal zu ent- 
wässern. Für die Ausführung der Entwässerungsanlagen auf den Grundstücken 
gelten die besonderen Bedingungen vom Jahre 1873 bezw. 1875. Diese aus 
den Anfängen der Kanalisation stammenden Bedingungen sind jedoch in 
mancher Beziehung veraltet und enthalten noch einige Vorschriften, die längst 
außer Gebrauch stehen, so z. B. die Vorschrift über die Anlage des Haupt- 
wasserverschlusses. Aus diesen Gründen ist die alte Polizei -V.erordnung neu 
bearbeitet worden und wird der Entwurf der neuen Verordnung, die auch 
die alten Bedingungen ersetzen soll, demnächst zur Vorlage gelangen. 

Die Zunahme der Ausdehnung des Kanalnetzes und der Haus- 
entwässerungen seit 1867 geht aus nachstehender Tabelle hervor. 





Ausgeführte Kanalstrecken in 


Metern 


Angeschlossene 
Hausent- 




Jahr 










wässerungen 




Alt- 


Bocken- 


Nieder- 


zu- 




Woh- 






Frankfurt 


heim 


rad 


sammen 


Häuser 


nungen 




1867 


1976 






1976 






1. Januar bis 31. Dez. 


1868 


4514 


... 


— 


4514 


23 


49 




1869 


7308 


- 


- 


7308 


81 


150 




1870 


7961 


— 


— 


7961 


79 


164 




1871 


7528 


- 


- 


7528 


137 


263 




1872 


9305 


— 


— 


9305 


366 


885 




1873 


12620 


— 


_ 


12620 


472 


1345 




1874 


9622 


— 


- 


9622 


625 


1960 




1875 


8744 


— 


— 


8744 


884 


2958 




1876 


9143 


_ 


— 


9143 


687 


2012 




1877 


11195 


-. 


_ 


11195 


629 


1956 




1878 


15594 


- 


_ 


15594 


606 


1822 




1879 


4652 


— 


— 


4652 


567 


1482 




1880 


7106 


— 


— 


7106 


479 


1368 




1881 


6410 


— 


— 


6410 


422 


1398 




1882 


4021 


_ 


_ 


4021 


290 


819 




1883 


4378 


_ 


_ 


4378 


425 


1374 




1884 


4185 


— 


— 


4185 


325 


986 




1885 


4647 


_ 


._ 


4647 


210 


677 


* 


1886 


5708 


_ 


— 


5708 


322 


1187 


I.Jan. 1886b.31.Märzl887 


1887 


6405 


— 


— 


6405 


237 


1026 


1. April bis 31. März 


1888 


2642 


_ 


_ 


2642 


308 


1402 




1889 


7885 


— 


_ 


7885 


484 


2196 




1890 


4308 


_ 


— 


4308 


748 


2810 




1891 


2372 


— 


— 


2372 


373 


1662 




1892 


2553 


_ 


_ 


2553 


400 


1786 




1893 


8053 


— 


— 


8053 


426 


2054 




1894 


3138 




— 


3138 


409 


1789 




1895 


1694 




_ 


1694 


352 


1426 




1896 


4147 


712 


— 


4859 


338 


1315 




1897 


7646 


2396 


— 


10042 


369 


1143 




1898 


5807 


4524 


— 


10331 


322 


1056 




1899 


4857 


3581 


— 


8438 


850 


2847 




1900 


4820 


1785 


_ 


6605 


575 


2313 




1901 


15777 


513 


_ 


16290 


607 


2445 




1902 

Stand am \ 
1. Apr. 03 


8878 


895 


1254 


11027 


720 


3421 




237599 


14406 


1254 


253259 


15147 


53536 
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Daß die Durchführung einer systematischen Entwässerung überall auf einflusz 

die gesundheitlichen Verhältnisse einer Stadt von günstigem Einflüsse ist, "^ation^auf 

wurde wiederholt festgestellt. Auch für Frankfurt a. M. kann dieser Zusammen- die gesund- 

haqg statistisch nachgewiesen werden. Die graphische Tabelle, Abb. 35, in "^[^^^^ 




Abb. 35. 
Einfluß der Kanalisation auf die Gesundheitsverhältnisse. 

der auch die Bevölkerungsziffer und die Ausdehnung des Kanalnetzes auf- 
genommen ist, zeigt, daß mit der Zunahme des Prozentsatzes der ange- 
schlossenen Wohnungen die Sterblichkeit im allgemeinen und im besonderen 
die Sterblichkeit an Typhus abdominalis ständig abgenommen hat. 



Uhlfelder. 
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VI. 

DIE REINIGUNO 

DER STÄDTISCHEN ABWÄSSER. 



DER 
ANLAGE. 



1. DIE ALTE KLÄRBECKENANLAGE. 

ENTSTEHUNO f^cim Beginne der Kanalisationsarbeiten im Jahre 1867 sollten zunächst 
^J nur einige Stadtteile aus der Notlage befreit werden, in der sie sich 
infolge des Fehlens einer geregelten Vorflut für ihre Abwässer be- 
fanden. Der Anschluß der Wasserklosets war aber zunächst noch nicht 
gestattet. Man verzichtete daher vorläufig auch auf die Ausführung der langen 
kostspieligen Auslaßkanäle und begnügte sich mit einer provisorischen Aus- 
mündung in den Main, die sich nahe bei der Stadt, ungefähr an der Stelle 
des jetzigen städtischen Elektrizitätswerkes befand. 

Als aber im Jahre 1871 auf Grund eines Gutachtens von Pettenkofer 
die Einführung der Wasserklosets zugelassen worden war und infolgedessen 
die Ausdehnung und Benutzung des Kanalnetzes rasch zunahm, stellten sich 
bald Unzuträglichkeiten in dem Flusse heraus. Es bestand daher schon im 
Jahre 1873 die Absicht, die Ausmündungsstelle weiter flußabwärts zu ver- 
legen und dort Einrichtungen zur Ausscheidung aller groben Schmutzstoffe 
herzustellen. 

Der für den neuen Auslaßkanal erforderliche Geländeerwerb machte 
jedoch so große Schwierigkeiten, daß die Ausführung des Projektes sich 
erheblich verzögerte. Schließlich sah sich die Regierung in Folge der Be- 
schwerden der unterhalb gelegenen Ortschaften veranlaßt einzugreifen, und 
schrieb der Stadt Frankfurt a. M. die Anlage von Rieselfeldern vor. Gegen 
diese Auflage, welche sehr hohe dauernde Ausgaben zur Folge gehabt hätte, 
suchte sich die Stadtverwaltung nach Kräften zu wehren. Sie vertrat gegen- 
über der Regierung mit Entschiedenheit den Standpunkt, daß für die Frank- 
furter Verhältnisse eine einfache mechanische Ausscheidung der groben 
Schmutzstoffe vollständig ausreichend sei und erklärte sich auch bereit, eine 
solche Anlage unverzüglich zur Ausführung zu bringen. Da die Anträge 
der Stadt bei der Regierung keine Genehmigung fanden, erstere aber ohne 
weiteres ihren Standpunkt nicht aufgeben konnte, so zog sich die Regelung 
der Sache weiter in die Länge. 

Mittlerweile waren die Zustände in Sachsenhausen unhaltbar geworden, 
da dort die Einleitung der Abwässer in den Main von der Regierung untersagt 
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worden war, und das bereits fertiggestellte Kanalnetz zur Aufnahme von 
Schmutzwasser daher nicht freigegeben werden konnte. Eine rasche Ent- 
scheidung war für diesen Stadtteil unbedingt notwendig. 

Die Regierung, indem sie sich den vorliegenden Schwierigkeiten nicht 
verschloß, ließ nunmehr eine eingehende Untersuchung des Flusses und der 
örtlichen Verhältnisse vornehmen und zeigte sich daraufhin, nachdem unter- 
dessen auch im allgemeinen die Anschauungen in der Abwasserfrage sich 
geändert hatten, geneigt, den Anträgen der Stadt entgegenzukommen. Sie 
begnügte sich aber nicht mit der stadtseitig angebotenen rein mecha- 
nischen Klärung, sondern verlangte eine Vervollkommnung derselben 
durch Zusätze von chemischen Fällungsmitteln. 

Die Verhandlungen kamen endlich dadurch zum Abschlüsse, daß die 
Stadt sich zur Einführung der chemischen Klärung bereit erklärte, und daß 
das von ihr aufgestellte Projekt am 31. Oktober 1882 von der Regierung 
genehmigt wurde. 

Der Zweck der Klärbecken besteht hauptsächlich darin, die im Ab- wirkuno 
wasser enthaltenen suspendierten Schmutzstoffe auszuscheiden. Klärbecken. 

Die suspendierten Stoffe sind zu trennen in 

a) die schweren Sinkstoffe, wie Sand, Steingries und dergl., 

b) die Schwimmstoffe und Schwebestoffe, wie Papiere, Holzstücke, 
Lumpen, Korke und dergl., 

c) die leichteren Sinkstoffe, welche hauptsächlich aus zerriebenen 
und zertrümmerten Abfällen bestehen. 

Die Stoffe unter a und b lassen sich durch einfache mechanische Ein- 
richtungen, wie Sandfang, Rechen und Eintauchplatten leicht abfangen. 

Für die Ausscheidung der Stoffe unter c, welche den eigentlichen Klär- 
beckenschlamm bilden, ist eine weitgehende Verlangsamung der Wasser- 
geschwindigkeit erforderlich, sodaß die Stoffe nicht mehr von dem Wasser 
getragen werden, sondern sich zu Boden setzen können. 

Diese ,,Sedimentierung" soll durch den Zusatz von chemischen Fällungs- 
mitteln befördert werden, die auch auf die gelösten organischen Stoffe ein- 
wirken sollen. Auf Qrund englischer Erfahrungen wurde schwefelsaure 
Thonerde (Aluminiumsulfat) in Verbindung mit Kalk ausgewählt Die 
Wirkung soll derart vor sich gehen, daß die Schwefelsäure mit dem im 
Kanalwasser enthaltenen Ammoniak sich zu löslichem schwefelsauren 
Ammon, sowie mit den sonst enthaltenen Alkalien zu schwefelsauren Salzen 
verbindet, wobei Thonerdehydrat frei wird. Das letztere scheidet sich in 
flockiger Gestalt aus, beschwert die Schmutzstoffe und reißt sie mit sich zu 
Boden. Der zugegebene Kalk soll die im Wasser fehlenden Alkalien 
ersetzen, der aus ihm entstehende schwefelsaure Kalk (Gips) wirkt ebenfalls 
als beschwerendes Fällungsmittel. Die schwefelsaure Thonerde, die mit 9 bis 
13®/o löslicher Thonerde verwendet wurde, soll auch ein wenig Eisen, aber 
nicht mehr als 4% enthalten, um die Flocken schwerer zu machen und 
dadurch die Fällung zu beschleunigen. 
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LAGE DER 
KLARBECKEN. 



In Rücksicht auf die Einheitlichkeit des Betriebes war es nötig, die 
gesamten Abwässer von beiden Ufern in einer gemeinsamen Anlage zu 
behandeln. Als Platz wurde eine Stelle unterhalb des Vorortes Niederrad 
auf dem linken Mainufer bestimmt, sodaß also das Wasser von dem rechts- 
mainischen Stadtteil auf die andere Flußseite übergeleitet werden muß. 

Der gewählte Platz erschien aus verschiedenen Gründen am zweck- 
mäßigsten; er war der baulichen Entwicklung der Stadt am wenigsten 
hinderlich, am linken Ufer unterhalb der Klärbecken lagen viel weniger 
Ortschaften, als am rechten Ufer, von besonderem Einfluß auf die Platzwahl 




Abb. 1. 
Lagepian der Klärbeckenanlage. Maßstab: 1 : 5000. 

war jedoch der Umstand, daß das linke Mainufer an jener Stelle eine Con- 
cave bildet, durch die in Verbindung mit einer tiefen Auswaschung im 
Flußbett die Hauptmasse des Wassers nach dem linken Ufer getrieben wird, 
sodaß dort eine rasche und innige Vermischung mit dem aus den Klär- 
becken fließenden Wasser sicher gestellt ist Gegenüber diesen Vorteilen kam 
der Umstand nicht in Betracht, daß das Wasser des rechtsmainischen Stadt- 
teiles trotz seiner relativ größeren Menge unter dem Main hindurch zugeleitet 
werden muß. Es ist dies durch zwei eiserne Dükerrohre, über die in dem 
Abschnitte w Kanalisation" Näheres angegeben ist, bewerkstelligt worden. 
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Abb. 2. 
Grundriß der alten Klärbeckenanlage. Maßstab: 1 : 1000. 
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TiEFENLAOE VoTi Wichtigkeit für die Disposition der ganzen Anlage war die Ent- 

DER BECKEN, gcheidung der Frage, ob die Klärbecken dicht unter Terrain gelegt werden 
sollten, wobei das Kanalwasser mit Pumpen zu heben gewesen wäre, oder 
ob sie so tief in das Terrain abzusenken waren, daß das Kanalwasser mit 
natürlichem Gefälle in die Anlage einfließen kann. In ersterem Falle würden die 
Anlagekosten viel geringer geworden sein, der Betrieb wäre auch von den Hoch- 
wasserständen des Maines unabhängig geworden, dagegen hätte das ständige 
Pumpen des Wassers größere Betriebskosten verursacht. Bei der anderen 
Anordnung war eine tiefe Ausschachtung und ein kostspieliger Bau unver- 
meidbar, die Vorflut nach dem Maine ist aber durch die ausreichend hohe Lage 
der Zulaufkanäle derart gesichert, daß das Wasser während des größten Teiles 
des Jahres freien Abfluß durch die Becken hat und dauernde Ausgaben für 
das Heben nicht entstehen. Dazu kam, daß eine Ueberwölbung der Becken 
zum Schutze gegen störende Einflüsse der Sonne und des Windes, sowie 
zur Sicherstellung des Betriebes im Winter für erforderlich gehalten wurde, 
sodaß ohnedies eine Tieferlegung zweckmäßig war. Man entschied sich 
daher für die tiefere Lage der Klärbecken, wobei ein Ueberpumpen des 
Wassers in den Main nur bei sehr hohen Wasserständen des letzteren 
erforderlich wird. 
BAULICHE Die Klärbecken bestehen aus dem Sandfange, der Rechenanlage, der 

KLÄRBEci^N^ Mischkammer und den Klärkammem mit der Zu- und der Ableitungs- 
galerie. Zu der Anlage gehören ferner die Einrichtungen für die Entleerung 
der Kammern, das Maschinenhaus mit den verschiedenen Pumpen und den 
Apparaten für die Zubereitung der Chemikalien, die Schlammlager, das Ver- 
waltungsgebäude, die Arbeiterräume und der Versuchsgarten. 

Es wurden zunächst nur 4 Klärkammem ausgebaut; die Anlage ist jedoch 
von Anfang an so disponiert worden, daß sie später auf 12 Kammern, je 6 
in 2 Gruppen, erweitert werden kann. Dieser Dispositionsplan ist aber her- 
nach wieder geändert worden. 

Der linksmainische und der rechtsmainische Hauptsammelkanal, welch' 
letzterer den Main mittels des Dükers gekreuzt hat, münden neben einander 
in dem Sandfange, dem ersten Teile der Anlage, ein, nachdem von beiden 
Kanälen zuvor Not- und Regenauslässe sich abgezweigt haben, mit denen 
im Bedarfsfalle eine Entlastung oder Ausschaltung der Kläranlage bewirkt 
werden kann. 

In dem 6 m breiten Sandfange verlangsamt sich die Geschwindigkeit 
auf Vio derjenigen in den Kanälen; die mitgeführten schwersten Stoffe, Sand 
und dergl., sinken zu Boden. Hinter dem Sandfang ist eine 40 cm tief ein- 
greifende Eintauchplatte angebracht, welche die auf der Oberfläche des 
Wassers treibenden Schwimmstoffe aufhält; darauf folgen die Rechen zum 
Abfangen der größeren Schwebestoffe. Die Rechen sind aus zusammen- 
geschraubten Flacheisenstäben gebildet und haben 25 mm weite Zwischen- 
räume. Sie stehen etwas schräg, um eine größere Durchflußfläche zu 
bieten, und sind durch Zwischenwände in 4 Teile von je 1,45 m Breite 
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zerlegt, die einzeln durch Schützen abgesperrt und außer Betrieb gesetzt 
werden können. 




Abb. 3. 
Längenschnitt durch die Einlaufgalerie. Maßstab : 1 : 500. 

Das Wasser tritt nun, der gröbsten Stoffe entledigt, in die Mischkammer 
ein, wo zunächst die zubereitete schwefelsaure Thonerde, dann die Kalkmilch 
zugesetzt und mit dem Wasser vermischt werden. An die Mischkammer 
schließt sich die eigentliche Zuleitungs- oder Einlaufgalerie an, die das Wasser 
auf die einzelnen Kammern verteilt. Die Zuleitungsgalerie besitzt ebenfalls 
6 m Breite und hat einen Wasserquerschnitt von 7,2 qm. Die Geschwindigkeit 
ist hier bereits so verlangsamt, daß sich schon ziemlich viele Sinkstoffe 
absetzen. Die Kammern sind von der Zuleitungsgalerie durch einen 
Wehrrücken getrennt, über den das Wasser in dünner Schicht fließt, 
wodurch eine gleichmäßige Verteilung der gesamten Wassermenge auf 
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Abb. 4. 
Längenschnitt durch eine Kammer. Maßstab : 1 : 500. 

die einzelnen Becken herbeigeführt werden soll. Der Abschluß der 
Kammern erfolgt je durch 2 Schieber von 2,7 m Breite und 0,20 m 
Höhe, welche vollständig unter Wasser liegen. 

Die Becken sind 
82,4 m lang. Der Quer- 
schnitt ist in Höhe 
des Wasserspiegels 
(+ 89,95 NN.) 5,74 m 
und an der Sohle 
5,40 m breit Letztere 
ist mit 0,30 m Stich 
gewölbt und liegt am 




Abb. 5. 
Querschnitt durch die Kammern. 






Maßstab: 1:500. 



Digitized by 



Google 



- Q6 - 



Einlauf 2 m, am Auslauf 3,05 m unter dem Wasserspiegel, hat also ein Sohlen- 
gefälle von ca. 1 : 80. Der Querschnitt bei derselben Wasserhöhe beträgt 
am Einlauf 10,5 qm, am Auslauf 16,1 qm, im Durchschnitt also 13,3 qm- 
Bei der Betriebseröffnung der Klärbecken betrug die mittlere Durchfluß- 
geschwindigkeit ca. 4 mm in der Sekunde. Die Wassermenge ist aber seitdem 
größer geworden und daher auch die Klärgeschwindigkeit gestiegen. 

Der Auslauf aus den Becken in die Ableitungsgalerie findet je über ein 
festes Wehr statt, dessen Oberkante auf + 89,87 liegt. Das Wehr ist ebenfalls 
zweiteilig und ist mit Schützen versehen, um die einzelnen Kammern auch 
bei Wasserständen des Maines von über + 89,87 abschließen und ausschalten 







Abb. 6. 
Längenschnitt durch die Ablaufgalerie. Maßstab : 1 : 500. 

ZU können. Die 3 m breite Ableitungs- oder Ablaufgalerie zieht entlang den 
unteren Enden der Klärkammern und nimmt das abfließende geklärte Wasser 
auf. Dieses fließt durch den runden 1,40 m weiten Ablaufkanal nach der 
Ausmündung in den Main, die bis in die Stromrinne reicht. 

In dem Ablaufkanal ist ein Schieber und eine Hängeklappe angebracht, 
um bei Hochwasser die Klärbecken vom Maine abschließen zu können. Das 
Wasser fließt dann dem am südlichen Ende der Ab- 
leitungsgalerie befindlichen Pumpschacht zu. 

Unter der Ableitungsgalerie liegt ein größerer 
Kanal, der mit den Kammern durch die sogenannten 
Unterwasserschieber in Verbindung steht und zu Ent- 
leerungszwecken dient. Eine direkte Verbindung der 
Kammern mit der Ableitungsgalerie ist durch die 
unter den Wehrrücken liegenden Oberwasserschieber 
geschaffen. 

Am unteren Ende der Kammern liegen auch die 
Saugrohre der Schlammpumpen. 

Sämtliche maschinellen Einrichtungen für den 
Betrieb sind in dem Maschinenhause untergebracht. Hier befinden sich die 
4 Hochwasserpumpen (Centrifugalpumpen für je 400 sl), die 2 Entleerungs- 
pumpen mit je 100 sl Leistung und die 2 Schlammpumpen für je 15 sl, 
außerdem noch einige Nutzwasserpumpen. Zwei Lokomobilen, eine von 
35 und eine von 55 PS. sind derart aufgestellt, daß sie mit je einem Paar 




Abb. 7. 

Schnitt durch die 

Pumpenschächte. 

Maßstab: l:SOO. 
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Hochwasserpumpen direkt verbunden werden können, während sie zu 
normalen Zeiten eine Transmission treiben. An dieser hängen die übrigen 
Maschinen mit Ausnahme der Schlammpumpen, die als Dampfpumpen aus- 
gebildet sind und von den Kesseln der Lokomobilen mit Dampf versorgt 
werden. 

In dem nördlichen Anbau befinden sich die Chemikalien-Lager und Zu- 
bereitungsräume. Die in gemahlenem Zustande angelieferte Thonerde wird in 
4 mit Blei ausgeschlagenen Bottichen in Wasser aufgelöst und mit Dampf auf- 
gebrüht. Der in Form von Aetzkalk bezogene Kalk wird durch Brausen 
gelöscht und in zwei Kollermühlen zu Kalkmilch verarbeitet Die chemischen 
Lösungen fließen getrennt in zwei Rohrleitungen von dem Maschinenhaus 
nach der Mischkammer in den Klärbecken. 

Die Kosten der ersten Anlage betrugen 707000 Mk. Das Anlagekapital 
hat seitdem infolge größerer Aufwendungen für die Verbesserung und Ver- 
vollständigung der Anlagen, im Besonderen der Maschinenanlage, zugenommen 
und belief sich am 1. April 1902 auf 859400 Mk. Von diesem Betrage ent- 
fallen auf 

Qrund und Boden 38200 Mk. 

Klärkammem 440800 „ 

Betriebsgebäude 115500 « 

Antriebsmaschinen 41700 » 

Pumpen und sonstige Arbeitsmaschinen 100100 r; 

Versuchsanlagen 41 100 w 

Maindüker 82000 „ 

Die Menge des Zusatzes an Chemikalien wechselte entsprechend dem 
Zulaufe an Abwasser und dem Verunreinigungsgrad desselben, deren 
Feststellung halbstündlich neu erfolgte. Die Zusätze fanden nur während 
der Tagesstunden von Morgens 8 bis Abends 11 Uhr statt, da für das Nacht- 
wasser die rein mechanische Klärung für ausreichend erachtet wurde. Die 
Chemikalienzusätze unterblieben auch, sobald im Main ein höherer Wasser- 
stand und dadurch eine reichlichere Verdünnung des Abwassers eintrat. 
Seit dem 4. September 1902 ist mit Zustimmung der Regierung die 
chemische Klärung ganz eingestellt und arbeiten die Klärbecken zu allen 
Zeiten nur noch mit rein mechanischer Wirkung. 

In dem Sandfang arbeiten ständig bei Tag 3 Mann, in der Nacht 2 Mann. 
Diese heben die niedergeschlagenen Stoffe mittels Baggerschaufeln heraus und 
laden sie in Kübel, die auf Terrain gezogen werden. An den Rechen sind fort- 
laufend 4 Mann im Tagdienst und 3 Mann während der Nacht beschäftigt, 
die den Rechen mittels langstieliger Harken freimachen und die Stoffe nach 
oben in eine Rinne kratzen. Aus dieser werden sie ebenfalls in Kübel gefüllt 
und aufgezogen. Für das Aufwinden der Kübel und das Fortschaffen des 
Inhaltes sind weitere 4 Mann im Tagdienst erforderiich. Aus der Zuleitungs- 
galerie müssen die Sinkstoffe ebenfalls mit Hand ausgebaggert werden, zu 
welchem Zwecke 4 weitere Leute den Tag über mit Baggerschaufeln tätig 
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sind. Die Ablagerungen in dieser Galerie sind jedoch so groß, daß ca. alle 
4 Wochen eine Außerbetriebsetzung der ganzen Anlage erfolgen muß, um 
den Niederschlag vollständig entfernen zu können. Die Zuleitungsgalerie steht 
zu diesem Zwecke mit der letzten Kammer (No. IV) durch ein an der Sohle 
abgehendes Rohr in Verbindung, durch das nach Abstellen des Zuflusses das 
Wasser mit den Sinkstoffen in die vorher leer gemachte Kammer abgelassen 
wird. Der Niederschlag wird dabei durch Rührschieber aufgewühlt und mit 
dem Wasser vermengt. Für das w Einrühren«, wie diese Arbeit genannt wird, 
waren immer 16—20 Leute auf die Dauer von mehreren Stunden erforderlich. 
Während dieser Zeit ging das gesamte Abwasser der Stadt ungeklärt in den 
Main. Da sich hierdurch Mißstände ergeben haben, so wurde vor ca. 2 Jahren 
der Wehrrücken nach Kammer IV so tief gelegt, daß nunmehr der Inhalt 
rasch über den breiten Rücken abgeschwemmt und die Zuleitungsgalerie gleich- 
zeitig durchspült werden kann. Die Reinigungsarbeit läßt sich nunmehr in 
ca. Va Stunde erledigen, während welcher Zeit das Wasser in den Kanälen 
leicht zurückgehalten werden kann. Beim Wiederanlassen des Wassers wird 
auf diese Weise auch eine kräftige Spülung des Maindükers erzielt. 

Die Reinigung der einzelnen Klärkammem erfolgt abwechselnd in 
Zwischenräumen von 4 bis 8 Tagen. Der Zeitpunkt, an welchem die Reinigung 
spätestens einzutreten hat, macht sich durch Auftreten von Qährungserschein- 
ungen bemerkbar. Nachdem die Einlaufschieber geschlossen worden sind, 
wird das Wasser einige Zeit lang ruhig stehen gelassen. Dann wird das an der 
Oberfläche befindliche klare Wasser durch die Oberwasserschieber bis auf 
den Wasserspiegel in der Ableitungsgalerie nach dieser zum Abfluß gebracht 
Das darunter liegende, oben noch klare, in den tiefen Schichten aber schon 
getrübte Wasser zieht man durch den Unterwasserschieber vorsichtig schichten- 
weise von oben nach unten in den Entleerungskanal ab und pumpt es aus 
diesem nach dem Einlauf der Klärbecken zurück. In der Kammer bleibt 
die eigentliche Schlammasse zurück, die eine Schicht von ca. V« "i Höhe am 
Einlauf und 1 bis IV« ni Höhe am Ende der Kammer bildet Dieser Nieder- 
schlag muß von dem am Kammerauslaufe befindlichen Pumpensumpfe aus 
durch die Schlammpumpen herausgesaugt werden. Bei der zähen Beschaffen- 
heit der Masse erfolgt das natüriiche Zufließen des Schlammes zum Sumpfe 
nur in verhältnismäßig kleinem Umfange, sodaß eine Nachhülfe von Hand 
nötig ist Zu dem Zwecke müssen eine Anzahl Leute, die mit langen wasser- 
dichten Stiefeln im Schlamme waten, den Schlamm mit Rührschiebern flüssig 
halten und nach unten schieben. Vor dem Saugrohr wird noch eine Aus- 
siebung gröberer Stoffe, die durch die Oeffnungen des Rechens hindurch- 
gegangen sind und in der Pumpe sich fest klemmen könnten, durch ein 
von Hand bedientes Gitter vorgenommen. In den Kammern bleiben am 
Einlaufe noch einige schwere Stoffe zurück, die später herausgeschaufelt, 
in Kübel verladen und hochgezogen werden. Nach Entleerung der Kammer 
wird diese mit Bürsten gereinigt und abgewaschen. Die Wiedereinleitung des 
Schmutzwassers erfolgt erst, nachdem die Kammer von der Auslaufgalerie aus 
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mit geklärtem Wasser wieder gefüllt worden ist. Das Entleeren und Reinigen 
einer Kammer beansprucht eine Zeit von 8 bis 10 Stunden, und außer dem 
Maschinen personal stets 7 bis 12 Arbeiter. 

In der Auslaufgalerie lagern sich nur noch wenig Abfallstoffe ab. Um 
dieselben zu entfernen, wird die Oalerie in der Regel zweimal im Jahre ab- 
gesperrt und das Wasser in den darunter liegenden Entleerungskanal abgelassen. 

Die den Klärbecken zugeführte Wassermenge wechselt je nach der 
Jahreszeit, der Tagesstunde und den Witterungsverhältnissen. Im allgemeinen 
entspricht die Kanalwassermenge bei Trockenwetter und somit auch die 
Wassermenge, die in 
den Klärbecken zu 
reinigen ist, dem Ver- 
brauch an Leitungs- 
wasser in der Stadt 
abzüglich 15®/o (im 
Mittel), die durch Ver- 
dunstung und Ver- 
sickerung verloren 
gehen. Die Schwank- 
ungen innerhalb eines 
Tages gleichen sich 
durch den längeren 
Aufenthalt in den Abb. 8. 

Becken einigermaßen Schwankungen der Verunreinigung der Abwässer 

gyg im Laufe des Tages. 

Auch die Beschaffenheit des Wassers wechselt ständig. Während 
jedoch der Maximalzufluß erst in den späteren Nachmittagsstunden bei der 
Anlage anlangt, tritt die stärkste Verunreinigung mittags zwischen 11 und 
12 Uhr ein (s. Abb. 8). 

In der folgenden Tabelle sind die Mittelwerte verschiedener Reihen 
von Untersuchungen des ungereinigten und des geklärten Wassers zusammen- 
gestellt. Die Analysen No. 1, 2 und 4 rühren von Professor Dr. Lepsius, 
die übrigen von Professor Dr. Freund her. Die Proben für die ersteren 
sind Mittags um 12 Uhr entnommen, und zwar gleichzeitig am Efnlaufe und 
am Auslaufe, sodaß sie in Rücksicht auf die Aufenthaltsdauer in den Becken 
nicht mit einander korrespondieren. Die anderen Analysen beziehen sich 
auf den Durchschnitt des im Laufe eines ganzen Tages zufließenden Wassers. 
Die Proben sind 24 Stunden lang halbstündlich in gleichen Mengen ge- 
schöpft und sorgfältig gemischt worden. Die gefundenen Werte lassen sich 
daher einander gegenüber stellen. 

Die Beschaffenheit des Rohwassers ist in Frankfurt a. M. eine verhält- 
nismäßig sehr gute, eine Folge des reichlichen Wasserverbrauches in der 
Stadt Es sind wenige Analysen von Abwässern anderer Städte bekannt, 
die eine geringere Verunreinigung aufweisen. 
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BETRIEBS- 
KOSTEN. 



No. 



Jahr 



^ 3 






Milligramm in Liter 



Suspendierte Stoffe 
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IJ 



StickstofI 



1 







Gelöste Stoffe 
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Stickstoff 
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Bemerkungen 



a) Kanalwasser vor Eintritt in die Klärbecken 
1 1 1887/1891 1 10 |435|955|l21,0|2,4|54,4|443|484|26,9|68,7|ll.9|Probevonl2UhrMitt. 

b) Rohwasser hinter Sandfang und Rechen 



1887/1891 
1900/1901 



1887/1891 
1900/1901 



1899 
1900/1901 



10 
10 



6 
10 



5 
10 



439 623 61,8 4,3 37,0 614 
244 292 69,9 1,8 17,2 395 



307 
228 



14,6 
32,9 



81,2 
26,0 



7.4 Wie bei 1 

12,9 iTag- u. Nachtproben 



c) Chemisch geklärtes Wasser 



53 
98 



83 
116 



I 65|l2,5|4,^ 
I 96|24,2|l,: 

I Mechan 

143|27,5| 1,1 
8l|34,7[2,! 



2,4 706 
4,2 398 



230 
194 



16.5 59,4 

30.6 29,7 



7.2 Wie bei l 
13,1 Wie bei 3 



d) Mechanisch geklärtes Wasser 



4,2 
4,3 



499 
394 



146 
221 



32,6 
30,2 



32,9 
30,0 



10,6 Wie bei 3 
15,4 Wie bei 3 



Durch die Klärung gelingt es, 70 bis 90 ^/o aller suspendierten Stoffe 
zu entfernen. Der Qehalt an gelösten Stoffen bleibt in jeder Kläranlage, 
selbst bei Mitwirkung von Chemikalien, unverändert 

Bei Vergleich der unter c und d angeführten Analysen ist zu ersehen, 
daß der Einfluß der Chemikalien auf die Klärwirkung nur ein sehr geringer 
gewesen ist, sodaß der Haupteffekt der Reinigung der mechanischen Wirkung 
der Klärbecken zugeschrieben werden muß. Dies ist der Grund, aus dem 
seit einiger Zeit der Zusatz der Chemikalien eingestellt worden ist. 

Die Betriebskosten der Klärbeckenanlage betrugen im Geschäftsjahre 1001 : 

für Gehälter und Löhne 73600 Mk. 

ff Unterhaltung, Beleuchtung und Reinigung der 

Anlagen 10400 „ 

ff Instandhaltung der maschinellen Einrichtungen 6 100 ft 

ff Maschinenbetrieb IQ 600 » 

r; Inventar und Betriebsmaterialien 4300 ;» 

,; Beschaffung der Chemikalien 27800 » 

ff Herstellung verschiedener Ergänzungsanlagen 5000 if 

ff Versuchsgarten 1800 w 

Zusammen 148600 Mk. 
An Einnahmen waren aus dem Verkaufe der Rückstände und Gartenerzeug- 
nisse 3800 Mk. zu verzeichnen, sodaß die reinen Ausgaben 144800 Mk. 
betragen haben. Pro Kopf der angeschlossenen Bevölkerungszahl ergiebt 
sich ein jähriicher Anteil von 0,56 Mk. Die Mehrkosten für die chemische Klärung^ 
die in fast allen angeführten Positionen mit enthalten sind, haben jähriich 
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ungefähr 45000 Mk. betragen, sodaß für die Kosten der mechanischen 
Klärung allein ein Satz von etwa 0,39 Mk. pro Kopf und Jahr entfällt 
Für Verzinsung und Tilgung des Anlagekapitals waren in dem gleichen 
Jahre ungefähr 3Q000 Mk. anzusetzen, hierfür sind also noch 0,15 Mk. pro 
Kopf und Jahr zuzuschlagen. 

Für Versuche zur Verarbeitung und Verwertung des Schlammes 
sind im gleichen Jahre noch Aufwendungen in Höhe von 13900 Mk. 
gemacht worden. 

Die Klärbecken haben ihren Zweck, dem Flusse alle groben Verun- 
reinigungen fernzuhalten und nur die wenigen feinen und die gelösten 
Schmutzstoffe noch zuzuführen, die er leicht, rasch und vollständig selbst 
verarbeiten kann, in der Hauptsache erfüllt. Zwar sind oberhalb des 
Höchster Nadelwehres Ablagerungen bemerkt worden; die nähere Unter- 
suchung ergab jedoch, daß diese meist aus pflanzlichen Faserstoffen be- 
standen und größtenteils von dem Schiffs- und Floßverkehr bezw. den 
oberhalb liegenden Ortschaften herrührten. Die Bildung von Ablagerungen 
oberhalb von Wehranlagen ist auch an sich eine ganz natürliche Erscheinung. 

Behufs Feststellung der Verunreinigung des Flußlaufes durch die 
Klärbeckenausflüsse sind auf Veranlassung der Verwaltung verschiedene 
genauere Untersuchungen des Mainwassers oberhalb und unterhalb der 
Klärbecken angestellt worden, von denen nachstehend eine chemische Unter- 
suchung, ausgeführt von Professor Dr. Freund, und nebenstehend eine 
bakteriologische, ausgeführt von Sanitätsrat Dr. Libbertz, aufgenommen sind. 
Namentlich aus der chemischen Untersuchungsreihe ist deutlich zu ersehen, 
daß die Klärbeckenausflüsse nur eine geringe Vermehrung der Schmutzstoffe 
im Flusse bewirken, daß diese Verunreinigung aber schon 1 V« km unterhalb 
der Anlage verschwunden ist. Auch der Einfluß der zwei Ortschaften 
Griesheim und Schwanheim auf die Beschaffenheit des Mainwassers ist 
deutlich erkennbar. 
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Chemische Untersuchung des Mainwassers an verschiedenen Stellen 
unterhalb Frankfurt am 30. August 1901. 
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HNO, 

(Salpetrig- 
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Hess. Ludwigs-Bahnbrücke. . . 

Klärbecken-Auslaß 

Rauschbach 

Griesheimer Fähre 

Unterhalb Schwanheim .... 
Oberhalb der Höchster Schleuse 



-0,4 
0,0 
0,3 
1,6 
3,6 
5,1 



386 
397 
415 
384 
404 
380 



272 
271 
300 
286 
280 
276 



114 
126 
115 
98 
124 
104 



3,8 
5,9 
3,8 
1,5 
3,8 
0,8 



38 
40 
38 
37 
40 
37 
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Bakteriologische Untersuchung des Mainwassers 
an verschiedenen Stellen unterhalb Frankfurt 





22. Mai 1897 


29. Mai 1897 


2. Juni 1897 


17. Juni 1897 


E n t n a h m c s t e 1 1 e 














Anzahl der Keime in 1 ccm 




Oberhalb der Klärbecken . . 


1800 


1500 


2400 


2280 


Bei Oriesheim, ca. 1 km unter- 










halb Ausmündung der 










Klärbecken ... 


1320 


1080 


2640 


2100 


Vor Höchst, ca. 5 km unter- 










halb der Ausmfindung 










der Klärbecken. . . . 


1500 
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2700 


2340 


(Chemisch geklärtes Abwasser) 


(270000) 


(230000) 


(420000) 


(360000) 
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VERSUCHS- 
ANLAGE. 



2. VERSUCHE MIT DEM OXYDATIONSVERFAHREN. 

Die Klärbeckenanlage, die seit August 1887 im Betriebe steht, ist s. Zt. 
für die Abwässer einer Bevölkerung von 140000 Einwohnern bestimmt ge- 
wesen. Die Ausdehnung des Stadtgebietes und die Zunahme der Bevölkerung 
hat die Menge des zu behandelnden Abwassers erhöht und die Geschwindigkeit 
in den Klärbecken so vergrößert, daß schon seit längerer Zeit die Anlage 
etwas überlastet ist. 

Bereits im Jahre 18Q5 bestand deshalb bei der Stadtverwaltung die 
Absicht, eine Erweiterung vorzunehmen. Die dieserhalb mit der Regierung 
gepflogenen Verhandlungen hatten jedoch für die Stadt ein ungünstiges 
Resultat, indem seitens der Regierung ein weit größeres Maß der Aus- 
dehnung verlangt wurde, als die Stadt für notwendig hielt. Diese Verhand- 
lungen gaben aber Veranlassung zur Vornahme von Versuchen mit der Nach- 
behandlung der mechanisch geklärten Abwässer in Oxydationsfiltem, um 
dadurch festzustellen, ob nicht bei Anwendung dieser Methode in Verbindung 
mit der Kläranlage vom bestehenden Umfange, also ohne Aufwendung der 
hohen Kosten für viele neue Kammern, eine Verbesserung des Reinigungs- 
effektes erreicht werden könnte. 

Die Versuche,*) die von der Regierung in wohlwollender Weise unter- 
stützt wurden, haben sich auf die Dauer von ungefähr einem Jahr erstreckt 

Die Versuchsanlage, die in Abb. 9 dargestellt ist, besteht aus dem Ein- 
laufbehälter, dem Vorfilter, den 3 Hauptfiltern und der Auslaufkammer. Der 
Einlaufbehälter dient zum Sammeln und event. zum Mischen des ungefilterten 
Wassers, das durch eine Pumpe aus der Auslaufgalerie der Klärbecken dorthin 
gehoben wird. Das Vorfilter ist 3,5 auf 3,5 m groß und enthält eine 0,80 m hohe 

^ Eine vollständige Beschreibung der Versuche ist in der Deutschen Vierteljahresscfarift 
für öffentliche Oesundheitpfl^e XXXIV ter Band, 2tes Heft enthalten: .Versuche mit Nach- 
behandlung der Frankfurter Abwässer in Oxydationsfiltem« von Prof. Dr. Freund und Stadt- 
bauinspektor H. Uhlfelder. 
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Rlterschicht aus Kies (0,50 m), darüber Sand (0,20 m) und als Deckung Holz- 
wolle (0,10 m). Die Hauptfilter bestehen aus drei von einander unabhängigen 
Einzelfiltem und sind 

ebenfalls je 3,5 auf Qt^niim 

3,5 m groß. Zwei 
derselben (Filter II 
und III) sind je 1 m 
hoch mit geschla- 
genem Koks in Nuß- 
größe gefüllt worden, 
der sorgfältig ein- 
geschichtet wurde. 
Filter III unterscheidet 
sich von Filter II nur 
dadurch, daß in den 
Koks in Abständen 
von je 0,30 m von 
der Sohle und von 
der Oberfläche zwei 
5 cm hohe Schichten 
aus weichem Kalk- 
stein in kleinen Bro- 
cken eingelegt wor- 
den sind. Filter I 
blieb leer, da sich Ver- 
suche mit anderem 
Material oder anderer 
Schichtung nicht als 
notwendig erwiesen. 
Unter dem Vorfilter, 
also zwischen diesem 
und den Hauptfiltem, 
ist ein 0,50 m hoher 




Zaleitoag 

Schnitt ab 



T^ 




Abb. 9. 
Versuchs - Oxydationsfilter. 



Maßstab: 1:200. 



Tropfraum angeordnet, der mit der Außenluft in direkter Verbindung steht. 

Die Filterversuche wurden nur mit Wasser vorgenommen, das in den 
Becken auf rein mechanischem Wege, also ohne Zusatz der sonst angewandten 
Chemikalien vorgeklärt war. Sie wurden nur bei Tage betrieben, da für das 
verhältnißmäßig sehr reine Nachtwasser eine Nachbehandlung überflüssig ist. 
Auch Sonntags standen die Filter leer. Die Beschickung fand täglich 3 mal statt. 

Die Proben sind während eines derartig langen Zeitraumes und so 
häufig genommen worden, daß ein reiches Material zur Beurteilung der 
Wirksamkeit der Versuchsanlage vorliegt.*) 

•) Die tabellarischen Zusammenstellungen der Versuchsresultate sind durch das Tief- 
bauamt zu erhalten. 



VERSUCHS- 
BETRIEB. 
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Berechnet man aus den ausgeführten Einzelwerten den Durchschnitt, 
BEZIEHUNO. ^^ gelangt man in Bezug auf die Oxydabilität zu folgendem Ergebnis: 



Milligramm in Liter 



Mechanisch geklärtes Wasser . . . 
Nach der Behandlung in den Filtern 



Oxydabilität der 



gesamten 
Stoffe 



71,1 
35,5 



gelösten 
Stoffe 



37,2 
24,2 



suspendierten 
Stoffe 



33,9 
11,3 



Während also die gelösten Stoffe in dem mechanisch geklärten Ab- 
wasser pro Liter 37,2 mg Sauerstoff erforderten, verbrauchte das gefilterte 
Wasser 24,2 mg Sauerstoff, also 13,0 mg = 35 ®/o weniger. Für die suspen- 
dierten Bestandteile ist die Verminderung weit erheblicher, nämlich von 
33,Q mg auf 11,3 mg, also 22,6 mg = 67 ®/o. Die Oesamtoxydabilität, welche 
71,1 mg pro Liter beträgt, wird also vermindert um 13,0 + 22,6 = 35,6 mg 
oder um 50 ^/o, von denen 18,2 ®/o auf Rechnung der gelösten und 31,8 ®/o 
auf Rechnung der suspendierten Bestandteile entfallen. 

Für den Stickstoff berechnen sich folgende Durchschnittswerte: 



Milligramm in üter 


Gelöst, u. susp. N 


Gelöster N 


Suspend. N 


ges. 


flucht. 


org. 


ges. 


flucht. 


org. 


ges. 


flucht. 


org. 


Mech. geklärtes Wasser 

Nach der Behandlung 
in den Filtern . . . 


55,8 
33,0 


38,2 
22,4 


17,6 
10,6 


49,2 
30,4 


37,1 
22,0 


12,1 
8,4 


6,6 
2,6 


1,1 
0,4 


5,5 
2,2 



Der Qesamtstickstoff, welcher in den gelösten und suspendierten Bestand- 
teilen vorhanden ist, geht nicht unerheblich zurück, nämlich von 55,8 mg auf 
33,0 mg, also um 22,8 mg. Der Hauptanteil an diesem Rückgang kommt 
auf Rechnung des unschädlichen, flüchtigen Stickstoffes, welcher in Form von 
Ammonsalzen vorhanden ist. Dieser vermindert sich um 15,8 mg, während 
der organische Stickstoff von 17,6 mg auf 10,6 mg, also um 7,0 mg = 40 ®/o 
herabgeht. Dieser Wert setzt sich zusammen aus dem gelösten organischen 
Stickstoff 12,1 - 8,4 = 3,7 mg und dem suspendierten organischen Stickstoff 
5,5 - 2,2 = 3,3 mg. Es entfallen also von jenem Rückgang um 40 % auf 
die suspendierten Bestandteile 21 % und auf die gelösten Bestandteile 19 ®/o. 

Im Allgemeinen hat die Zeitdauer des Zulaufens eine Stunde, des 
Aufenthaltes in den Filtern zwei Stunden, des Ablaufens eine Stunde und 
des Leerstehens mindestens zwei Stunden betragen. Es wurden aber gleich 
im Anfang auch Versuche mit anderen Zeiten, namentlich auch kürzeren 
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gemacht, um festzustellen, innerhalb welcher Zeit sich quantitativ und quali- 
tativ der beste Reinigungseffekt erzielen läßt Wie sich dabei ergeben hat, 
wird ein erheblicher Teil der Verunreinigungen schon im Laufe von 15 bis 
20 Minuten entfernt. Der Effekt steigert sich natürlich bei längerem Ver- 
weilen, ist aber größtenteils nach einstündigem Stehen erreicht und nimmt, 
wenn das Wasser noch eine weitere Stunde im Koksbett verbleibt, verhältnis- 
mäßig nur wenig zu. 

Wie oben erwähnt, weichen Filter II und Filter III in ihrer Schichtung 
von einander ab, ohne daß aber hierdurch in Bezug auf den Effekt ein 
nennenswerter Unterschied hervorgetreten wäre. 

Was die durch die Sinne wahrnehmbare Beschaffenheit des in der 
Anlage behandelten Abwassers betrifft, so erschien letzteres meist fast klar 
und nur wenig getrübt und frei von üblem Geruch, selbst dann, wenn die 
zur Filtration gebrachten Wässer fäkalartig rochen. Auch beim Aufbewahren, 
sei es in offenen Gefäßen oder bei Luftabschluß, in unverdünntem wie in 
verdünntem Zustande, wurde niemals faulige Zersetzung beobachtet; nur zu- 
weilen trat schwacher Geruch auf und öfters schieden sich weißliche Flocken, 
aber in geringer Menge, ab. Das mechanisch geklärte Abwasser ging in 
unverdünntem Zustande, unter sonst gleichen Verhältnissen, gewöhnlich in 
Zersetzung über, indem unter Abscheidung dunkler Flocken starker Geruch 
auftrat. Bei einer Verdünnung des mechanisch geklärten Abwassers mit 
Mainwasser, schon im Verhältnis 1:10, war jedoch ein derartiges Faulen 
ebenfalls nicht zu beobachten. 

Gleichzeitig mit den chemischen Untersuchungen, die von Professor 
Dr. Freund vorgenommen sind, wurden noch einige bakteriologische Unter- 
suchungen über die Veränderung des Keimgehaltes durch Sanitätsrat Dr. 
Libbertz ausgeführt, die das Resultat ergaben, dass weder das reine Koks- 
filter II, noch das mit den zwei Kalksteinschichten durchsetzte Filter III einen 
wesentlichen Einfluß auf die Veränderung des Keimgehaltes ausgeübt hat. 

Außer der Kenntnis des Reinigungseffektes war die Feststellung der 
quantitativen Leistungsfähigkeit und der Lebensdauer der Filter von großer 
Bedeutung, da hiervon die Höhe der Anlage- und Betriebskosten abhängt. 
Um hierüber einen Anhalt zu gewinnen, wurde in der Frankfurter Versuchs- 
anlage die Wassermenge, welche die Filter bis zur Oberkante der Koks- 
körper ausfüllte, also die Aufnahmefähigkeit, von Zeit zu Zeit durch Messungen 
festgestellt Die Aufnahmefähigkeit, die ursprünglich 42®/o der Filtermasse 
betragen hatte, nahm langsam, aber ständig ab. Es ergab sich, daß die 
bleibende Verschmutzung, welche 1 cbm Abwasser in dem Filterkörper 
zurückließ, im Mittel 0,37 1 betrug. 1 cbm Filter würde daher nach Durch- 
gang von 1135 cbm Abwasser vollständig verstopft sein. Eine derartig 
weitgehende Ausnutzung ist natürlich praktisch nicht möglich, da die Auf- 
nahmefähigkeit schließlich so klein werden würde, daß die Anlage einen äußerst 
großen Umfang haben müßte. Die Größe der Anlage steht überhaupt in 
engem Zusammenhang mit der Betriebszeit zwischen den Reinigungsterminen, 
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an denen eine Regenerierung des Filtermaterials einzutreten hat; bei kürzerer 
Betriebsdauer kann der Umfang der Filteranlage ein geringerer sein, während 
bei längerer Betriebszeit eine entsprechend größere Anlage zur Verfügung 
stehen muß. Im ersteren Falle werden die Betriebskosten, in letzterem die 
Anlagekosten vorwiegen. Man wird daher in jedem besonderen Falle das 
günstigste Verhältnis zwischen Betriebs- und Anlagekosten ermitteln müssen 
und hiemach die Betriebszeit und die Größe der Anlage bestimmen. Für 
die Frankfurter Verhältnisse ergab die Berechnung, daß die geringsten 
Qesamtkosten eintreten, wenn die Filter 2*/« Jahre unangetastet im Betrieb 
bleiben, und wenn entsprechend dieser Betriebszeit pro Tagescbm Abwasser 
1,40 cbm Filtermasse vorgesehen werden. 

Die Kosten berechneten sich für Verzinsung und Tilgung des Anlage- 
kapitals, für Unterhaltung und Bedienung, sowie für Reinigung einschließlich 
Erneuerung von 8 bis 10®/o der Masse auf 3,63 Mk. pro Tagescbm oder 
0,01 Mk. für jedes durch die Anlage gehende cbm Abwasser. Zu diesen 
Kosten müssen noch die Ausgaben der Reservefilter (für die Reinigungs- 
perioden und für die größeren Zuflüsse zu Zeiten größeren Wasserverbrauchs 
und bei Regenwetter), vor Allem aber auch die Ausgaben für die Hebung 
des Wassers aus den Klärbecken auf die Filter hinzugezählt werden. 
Namentlich letztere Aufwendungen sind nicht unbeträchtlich und berechneten 
sich für die Frankfurter Verhältnisse jährlich auf mindestens weitere 1,50 Mk. 
pro Tagescbm. Auch für Aufsicht, Verwaltung, chemische Untersuchungen 
u. a. entstehen noch weitere Kosten. Im Ganzen dürfen daher für Frank- 
furt a. M. die jährlichen Ausgaben nicht unter 6 Mk. für 1 Tagescbm Ab- 
wasser angenommen werden. Zu diesem Betrage kommen natüriich noch 
die Kosten der Vorreinigung in den Klärbecken unvermindert hinzu. 

Das Resultat dieser Versuche war, daß durch die Nachbehandlung 
der Abwässer in Oxydationsfiltem zwar ein gewisser Effekt erzielt wird, daß 
dieser aber gegenüber der mechanischen Wirkung, der Klärbecken sehr 
zurücktritt, sodaß er mit Rücksicht auf die entstehenden hohen Anlage- und 
Betriebskosten nicht in Betracht kommen kann. Dabei wären auch bezüglich 
der Schlammbeseitigung nur geringe Vorteile geboten worden, da der Betrieb 
der Klärbecken und die Erzeugung des Schlammes in denselben in unver- 
ändertem Maße geblieben wäre. Man beschloß daher, von der Einführung 
des Oxydationsverfahrens abzusehen und die Leistungsfähigkeit der Klärbecken 
durch Vermehrung der Beckenzahl zu erhöhen. 



DER UMBAU UND DIE ERWEITERUNG 
DER KLÄRBECKEN. 



ALL- 
OEMEINES. 



Bei dem Versuchsbetriebe des Oxydationsfilters waren zum Vergleiche 
mit der Beschaffenheit des gefilterten Wassers eine sehr große Reihe von 
Analysen des ohne Chemikalien auf rein mechanischem Wege geklärten 
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Wassers angefertigt worden. Aus denselben ergab sich, daß der Reinigungs- 
effekt der Klärbecken trotz der mit der Zeit gesteigerten Geschwindigkeit 
verhältnismäßig sehr günstig war, femer erbrachten .dieselben den bedeut- 
samen Nachweis, daß dem Zusätze der Chemikalien hinsichtlich des Reinig- 
ungseffektes nur eine sehr geringe Bedeutung zukommt. Letzteres wurde 
durch spätere, sehr exakte Kontrolluntersuchungen nochmals bestätigt 

Diese Feststellung wurde auch seitens der Regierung anerkannt und 
der Stadt für die Zukunft der Zusatz an Chemikalien bei der Klärung erlassen. 
Die Regierung verlangte aber bei Beibehaltung des reinen Sedimentier- 
verfahrens eine Durchlaufgeschwindigkeit in den Becken von etwa 4 mm. 
Da sie jedoch auf die große Länge der Becken keinen Wert legte, so 
war es möglich, eine Teilung der vorhandenen 82 m langen Kammern in 
je 2 Becken vorzusehen, und die neu anzubauenden Becken mit kürzerer 
Länge herzustellen, sodaß das Maß der Erweiterung sich wesentlich ein- 
schränken ließ. Der Vorsicht halber wurden jedoch von der Stadt zunächst 
noch Versuche über den Einfluß der kürzeren Beckenlänge auf die Klär- 
wirkung angestellt; dieselben ergaben, daß ein nennenswerter Unterschied 
zwischen der Klärung in 82 und in 41 m langen Becken nicht besteht, 
und daß daher die Herabsetzung der Beckenlänge vollständig unbedenk- 
lich ist 

Daraufhin wurde das Projekt für den Umbau und die Erweiterung der 
Klärbeckenanlage auf 7 Galerien mit 14 Kammern ausgearbeitet und der 
Regierung vorgelegt. Die landespolizeiliche Genehmigung für dasselbe ist 
am 26. August 1902 erfolgt 

Anläßlich des Umbaues und der Erweiterung werden zugleich die 
Betriebseinrichtungen derart möglichst vervollkommnet werden, daß bei 
allen Reinigungs- und Entlecrungsarbeiten an Stelle der mühsamen und 
mißständigen Handarbeit maschineller Betrieb tritt und auch sonstige bau- 
liche und betriebstechnische Verbesserungen herbeigeführt werden. 

Die Teilung der Kammern hat zur Folge, daß die Einlaufgalerie in die beschreib- 
Mitte der Anlage verlegt werden muß, sodaß zwei Gruppen von Kammern 
entstehen, in denen die Durchströmung in entgegengesetzter Richtung erfolgt. 
Auch werden dadurch zwei getrennte Auslaufkanäle erforderlich. Wegen der 
neuen Lage des Einlaufkanales müssen auch die Rechen und der Sandfang 
an gänzlich neuer Stelle untergebracht werden. Damit wird auch eine Ver- 
änderung der Zuführung der Hauptkanäle erforderlich. 

Der Sachsenhäuser Hauptkanal wird auf eine kürzere Strecke neu ge- 
baut werden, um mit dem Frankfurter Hauptkanal vereinigt an den neuen 
Sandfang Anschluß zu erhalten. Der alte Sicherheitsnotauslaß bleibt als 
solcher bestehen. Da die Anschlußstrecken der vorhandenen Kanäle in ihrer 
Größe für den zu erwartenden zukünftigen stärkeren Zufluß nicht ausreichen 
würden, und ein späterer Umbau während des Betriebes mit größeren 
Schwierigkeiten und Kosten verknüpft wäre, so sollen diese Kanalstrecken 
gleich mit vergrößert werden. Aus demselben Grunde soll auch hierbei 
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Abb. 10. 
Grundriß der Klärbecken nach dem Umbau und der Erweiterung. Maßstab : 1 : 600. 
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jetzt schon Rücksicht auf ein zweites, später durch den Main zu verlegendes 
Dükerpaar genommen und eine neue Ausflußkammer für dasselbe im An- 
schlüsse an den Sachsenhäuser Hauptkanal ausgeführt werden. Bei dem 
Umbau der Anschlußkanäle sollen neben den Rinnen Laufwege hergestellt 
werden, welche einen Zugang zu den verschiedenen Schiebern und zu den 
Dükereinläufen und damit die Ueberwachung der Unterhaltungs- und Reinig- 
ungsarbeiten auch während des Betriebes ermöglichen werden (s. auch Ab- 
schnitt Kanalisation Abb. 24). 




Abb. 11. 
Grundriß des Sandfanges und des Rechenraumes.. Maßstab : 1 : 250. 

Der Querschnitt der vereinigten Hauptkanäle erweitert sich allmählich 
auf den Querschnitt des Sandfanges. Dieser hat 8,80 m Breite und 2,85 m 
Wassertiefe, von der ca. 2,10 m für den Durchfluß des Wassers, die unteren 
0,75 m zur Ablagerung für den Sand dienen. Die Sohle des Sandfanges ist 
horizontal, sodaß der Raum so vorteilhaft wie möglich ausgenutzt werden 
kann. Die Beseitigung des Sandes erfolgt dementsprechend durch einen 
Bagger mit horizontaler unterer Seite. Dadurch daß der Bagger beim Rotieren 
sich gleichzeitig seitlich fortbewegt, bestreicht er die ganze Fläche des Sand- 
fanges. 
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Abb. 12. 
Längenschnitt durch Bagger- und Rechenraum. Maßstab : 1 : 250. 




Abb. 13. 
Querschnitt durch Sandfang, Eingangshalle, Verladeräume und Kammer. Maßstab: 1 :250. 
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An den Sandfang schließt sich die Rechenanlage an. Diese besteht aus 
3 mechanischen Rechen, welche die zurückgehaltenen Schwimmstoffe selbst- 
tätig aus dem Wasser entfernen und auf ein Transportband werfen. Alle 
diese Arbeiten werden maschinell erfolgen, sodaß außer der Bedienung 
des zugehörigen Motors keine Handarbeit mehr nötig sein wird. Jeder der 




Abb. 14. 
Querschnitt durch Sandfang, Motorenraum, Verladeräume und Kammer. Maßstab : 1 : 250. 

3 Rechen ist 2 m breit und hat einen Durchmesser von 6 m. Die lichten 
Oeffnungen zwischen den einzelnen Rechenstäben sind 10 mm weit Das, 
von dem unterzeichneten Stadtbauinspektor Uhlfelder angegebene, neue 
mechanische Rechensystem ist im Anhange näher beschrieben. 

Die neue Einlaufgalerie hat nur 2 m Breite erhalten, während die 
frühere Zulcitungsgalerie 6 m breit war. Die Geschwindigkeit wird daher 
so vergrößert sein, daß Ablagerungen kaum noch vorkommen können. 
Auch dadurch, daß die Verbindung des Einlaufkanales mit den einzelnen 
Kammern nicht mehr durch einen Ueberfallrücken vermittelt wird, ist die 
Bildung von Ablagerungen erschwert; sollten solche aber trotzdem noch 
entstehen, so können sie nunmehr durch Spülung nach den Klärkammem 
abgeschwemmt werden. 

Das Sohlengefälle der Kammern ist auf Qrund von Versuchen mit 
1 : 10 angenommen und, um nicht auf die Länge der Kammern zu große 
Querschnittsverschiedenheiten zu erhalten, auf 4 Strecken verteilt worden. 
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Die eingeschalteten zwei neuen Pumpensümpfe sollen als Sammelbrunnen 
angelegt werden, die für genügend tiefe Lage der Saugöffnung sorgen. Es 

dürfte wahrschein- 
lich gelingen, aus 
diesen Brunnen 
den Schlamm ohne 
Außerbetriebsetz- 
ung der betreffen- 
den Kammer, also 
während des Klär- 
prozesses zu entfer- 
nen; hierüber müs- 
sen aber noch Ver- 
suche bestimmte 
Aufklärung geben. 
Auch das Seitenge- 
fälle der Kammer- 
sohle ist möglichst 
steil angenommen, 
sodaß in der ent- 
stehenden Rinne 
die Bewegungs- 
fähigkeit des 
Schlammes noch 
weiter erhöht wird. 




Abb. 15. 
Querschnitt durch die Rechen. Maßstab : 1 : 250. 



Da eine direkte Verbindung des neuen östlichen Auslaufkanales mit 
dem Maine sehr kostspielig geworden wäre, so ist derselbe mit dem be- 
stehenden Ablaufkanal an der Westseite durch einen in der südlichen Ab- 
schlußmauer liegenden Kanal in Verbindung gebracht worden. Dieser kreuzt 
den bei späterer Erweiterung der Anlage zu verlängernden Einlaufkanal 
mittelst eines Dükers (Abb. 18). 

Die Auslaufkanäle sollen eine geringere Breite erhalten, als die frühere 
Ableitungsgalerie, um sie leichter reinigen zu können. Für Spülzwecke und 
zur rascheren Füllung der Kammern nach ihrer Entleerung sind die Ober- 
wasserschieber an Zahl und Weite vergrößert und in Höhe der Sohle der 
Auslaufkanäle gelegt worden. 

An Stelle des tiefliegenden Entleerungskanals, mittels dessen bei Reinigung 
der Kammern das über dem Schlamme stehende Wasser beseitigt wird, ist 
jetzt nur eine 30 cm weite Rohrleitung unter dem Einlaufkanale vor- 
gesehen. Durch diese soll nunmehr das Wasser in die vorher zuletzt 
gereinigte Kammer geleitet und dort bei dem weiteren Betriebe derselben 
mitgeklärt werden. Diese Anordnung, welche erst bei der größeren Zahl 
von Becken möglich geworden ist, hat den Vorzug, daß die Kosten 
für die Hebung gespart werden, und daß es gänzlich ausgeschlossen ist. 
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jenes nicht als voll- 
ständig rein zu be- 
zeichnende Wasser un- 
geklärt in den Main 
zulassen. Etwaige Ab- 
lagerungen in der 
Rohrleitung können 
durch Spülung besei- 
tigt werden. 

Um zu Epidemie- 
zeiten eine Desinfektion 
der Abwässer vorneh- 
E men zu können, sind 

St . besondere Einrichtun- 
§ gen vorgesehen wor- 
^ den. In solchen Fällen 
i wird innerhalb des Aus- 
^ laufkanales Chlorkalk 
S zugesetzt und das Was- 
. ser dann mittels Pum- 
I pen auf Filter gehoben, 
E die den für das Fisch- 
leben im Fluße schäd- 
lichen Chlorkalk wieder 
beseitigen sollen. Die 
erforderlichen Rohr- 
leitungen und Pumpen 
sind bereits für Zwecke 
des Betriebes bei Hoch- 
wasservorhanden, auch 
kann hierzu das be- 
stehende Filter, das für 
die Versuche mit dem 
Oxydationsverfahren 
gedient hat, Verwend- 
ung finden. 

Die im Sandfang 
durch den Bagger be- 
seitigten schweren Sink- 
stoffe werden von die- 
sem auf ein durch die 
ganze Breite des Sand- 
fanges laufendes Trans- 
portbandgeworfen und 
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mittels des letzteren in einen Raum gebracht, welcher zwischen dem Sandfang 
und den Klärkammern abgesondert angelegt ist. Dort fällt das Material vom 
Band in einen kleinen Rollwagen, der durch einen Aufzug über Terrain 
gehoben wird und dort seinen Inhalt in ein bereitstehendes Landfuhrwerk 
entleert. In gleicher Weise werden auch die Rechenrückstände entfernt. 




Abb. 18. 
Längenschnitt durch den südlichen Ablaufkanal. Maßstab : 1 : 250. 



Das Beseitigen der Schlammassen aus den Pumpensümpfen der Kammern 
soll künftig mittels Vacuumkessel erfolgen, die in einem Räume am Ende 
der Einlaufgalerie aufgestellt werden. Von diesem Räume aus sollen auch 
alle Abschlußschieber der 28 Schlammsauglcitungen in zentraler Weise 
bedient werden. 

Der Maschinenraum für die Motoren der Bagger, Rechen, Transport- 
bänder und Aufzüge liegt über der Rechenanlage. Der Raum über dem 
Bagger bleibt frei, um von oben genügend Luft und Licht zuzuführen; er 
wird jedoch zur Schonung der Maschinen mit einem Glasdach überdeckt. 
Die übrigen Räume des Erdgeschosses dienen für das Maschinen- und 
Aufsichtspersonal. Im ersten Geschoß sind verschiedene Diensträume 
untergebracht. Ueber dem Treppenhause des Betriebsgebäudes liegt der 
Wasserbehälter für die neue Wasserleitung, welche speziell für den Klär- 
beckenbetrieb, insbesondere für das Abspritzen der Kammerwände ein- 
gerichtet werden soll. 

Alle neuen maschinellen Einrichtungen werden durch Elektromotoren 
angetrieben werden, welche durch eine im alten Maschirienhause unter- 
zubringende Dampfdynamomaschine versorgt werden. 

Die Ausführung wird in der Weise erfolgen, daß die Fundamente und 
die Sohlen der Kammern aus Beton hergestellt werden, und daß die Dichtung 
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gegen das Grundwasser durch Rollschichten aus harten Backsteinen bewirkt 
wird. Alle Flächen, die mit dem Schmutzwasser in Berührung kommen, 
sollen der leichteren Reinigung wegen mit glasierten Steinen belegt werden. 
Bei Verschnitten der Flächen und kleineren Ausrundungen werden glatt 




Abb. 19. 
Grundriß des Erdgeschosses. Maßstab: 1 :250. 

bearbeitete Formstücke aus Sandstein verwendet. Die Schlammsümpfe werden 
in Brunnen untergebracht, die versenkt und sorgfältig gedichtet werden. 

In gleicher Weise soll der Umbau der alten Kammern bewirkt werden. 
Die Ausführung soll aber in der Weise vorgenommen werden, daß der Klär- 
betrieb zu keiner Zeit unterbrochen werden muß. 
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Mit den Bauarbeiten ist am 19. Dezember 1902 begonnen worden; 
sie werden bis zum Herbst 1904 zu Ende gebracht sein. 




Abb. 20. 
Ausbildung des Kammerquerschnittes mit Pumpensumpf. Maßstab: 1 : 100. 

4. DIE RÜCKSTÄNDE AUS DEN KLÄRBECKEN. 

Die Menge der Rückstände, die seit der Betriebseröffnung bis zum menge der 
1. April 1903 aus den Klärbecken beseitigt wurden, sind in der nebenstehenden "Hockstände. 
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Tabelle zusammengestellt. In den nahezu 16 Betriebsjahren sind demnach 
im Ganzen 711000 cbm Schmutzstoffe aus dem Abwasser herausgeholt 
und von dem Maine ferngehalten worden. Die Menge hat sich in den letzten 
3 Jahren nicht unwesentlich vermehrt, hauptsächlich infolge der angeordneten 
größeren Sorgfalt in der Betriebsführung. Wie aus der Tabelle gleichzeitig 

Rückstände der Klärbecken von 1887 bis 1903. 



Betriebs- 
jahr 

(V.1./4 bisl./4.) 


Bagger- 
rück- 
stände 


Rechen- 
rück- 
stände 


Schlamm 


Zu- 
sammen 


Unter- 
gebracht 
wurden 


Vorrat 

am Schluß 

des 

Jahres 


Erlös 
aus den 

Rück- 
ständen 






cbm 


cbm 


cbm 


cbm 


cbm 


cbm 


Mk. 




















•) Vom 
1. August 


1887/88 •) 


- 


- 


- 


7200 




- 


- 


1888/89 


- 


- 


— 


13737 




- 


26 


1887 ab 


1889/90 


- 


- 


- 


21276 




- 


244 




1890/91 


- 


- 


- 


29876 




- 


664 




1891/92 


- 


- 


- 


27511 


286055 


- 


876 




1892/93 


- 


- 


- 


24630 


- 


1427 




1893/94 


- 


- 


- 


43451 




- 


918 




1894/95 


- 


- 


- 


44343 




- 


1587 




1895/96 


- 


- 


- 


50526 




- 


2878 




1896/97 


— 


- 


- 


48405 




24900 


2294 




1897/98 


1868 


1145 


57587 


60600 


56800 


28700 


1813 




1898/99 


2270 


1536 


59894 


63700 


64100 


28300 


1936 




1899/00 


2327 


2056 


49289 


53672 


55472 


26500 


1863 




1900/01 


3007 


2155 


66378 


71540 


79140 


18900 


1908 




1901/02 


2401 


2145 


68708 


73254 


81454 


10700 


1720 




1902/03 


1575 


1965 


73838 


77378 


80178 


7900 


1661 




Zusammen 








711099 


703199 


7900 


21815 



ZU ersehen, ist es gelungen, fast den ganzen Anfall unterzubringen und in 
der Landwirtschaft zu verwerten. In den letzten Jahren ist die Nachfrage 
nach den Rückständen sogar so groß geworden, daß der Lagervorrat jedes 
Jahr abgenommen hat, also mehr untergebracht werden konnte, als gewonnen 
wurde. Der Eriös aus dem Verkaufe der Rückstände ist allerdings, wie aus 
der letzten Kolonne hervorgeht, nicht sehr bedeutend. 

In der nächsten Tabelle ist für das letzte Betriebsjahr eine Aufstellung 
darüber gegeben, wie die Menge der Rückstände sich auf die einzelnen 
Abschnitte der Klärbecken verteilt, und wie sie in den einzelnen Monaten 
wechselt. 

Durchschnittlich sind pro Tag 

4.3 cbm Baggerrückstände 

5.4 n Rechenrückstände 
und 202,3 ;, Schlamm 

zusammen 212,0 cbm Schmutzstoffe beseitigt worden. Auf Icbm 
Abwasser ergaben sich im Mittel 4,6 1 Rückstände. 
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Rückstände 


der 


Kl 


ärb 


ecken 


vom 1. 


April 1902 bis 31. 


März 


1903. 


cbm 


1 
< 


1 


'5 

3 


£^ 


a 
< 


1 


1 


j6 
1 


1 


B 
03 




1 


N E 


pro Tag 
durch- 
schnittlich 




1. Baggerrückstände 




Sandfang . . . 


61 


68 


70 


71 


68 


60 


64 


59 


49 


45 


49 


53 


717 


1,96 


Einlaufgalerie . . 


- 


48 


55 


^ 


31 


40 


54 


77 


10 


38 


28 


44 


461 


1,26 


Kammern . . . 
Zusammen . . . 


74 


84 


43 


2l 


14 


30 


16 


12 


23 


52 


14 


7 


397 


1,09 


135 


200 


168 


135 


113 


130 


141 


237 


132 


17^ 


137 117 


1575 


4,31 




2. Rechenrückstände 




Rechen .... 


1 171 185| 176| 182| 175| 177| 169| 163| 160| 156| 124 12-^ 
3. Schlamm 


1965 1 5,38 


Kammer I . . 


1017 


1363 


1686 


1564 


1696 


1749 


1733 


1570 


1322 


1251 


15471477 


17985 


49,27 


II . . 


953 


1291 


1048 


2097 


2030 


1823 


1789 


1722 


1456 


1093 


1438 


1639 


18379 


50,35 


III . . 


1697 


1220 


1010 


1835 


1874 


1738 


1771 


1486 


1237 


1537 


1179 


1464 


18048 


49,42 


n IV . . 


1281 


1426 


1019 


1688 


1647 


1586 


2067 


1323 


1925 


1080 


1366 


1394 


17802 


48,77 


Einlaufgalerie . . 
Zusammen . . . 


- 


248 


164 


262 


137 


99 


118 


43 


- 


212 


195 


146 


1624 


4,45 


4948 


5548 


4927 


7446 


7384 


6995 


7478 


6144 


5950 


5173 


572^ 


6120 


73838 


202,26 




4. Gesamt- Rückstände 




Zusammen . . . 


5254 


5933 


5271 


7763 


7672 


7302 


7781 


6455 


6192 


5464 


5940 


6351 


77378 |21 1,95 


Rückstände in Lit. 
für 1 cbm Abwasser 


3,0 


4,3 


3.8 


5,9 


5,5 


5,0 


5,8 


4,5 


3,8 


3,6 


4,9 


5,0 


Mittel ^'^ 



Die Baggerrückstande enthalten hauptsächlich Mineralstoffe. Der Qehalt baooer- und 
an organischen Stoffen macht nur 10®/o der Trockensubstanz aus, wobei der rockstände. 
Wassergehalt dieser Masse ungefähr 33®/o beträgt. 

Die Rechenrückstände sind dagegen fast durchweg organischen Ur- 
sprungs. Die Zusammensetzung ist eine derartig wechselnde, daß Durch- 
schnittswerte nicht festgestellt werden können. Diese Stoffe werden zusammen 
mit dem Baggergut sofort den Landwirten zur Verfügung gestellt, die sie 
mit Fuhrwerken holen. 

Den größten Anfall bildet der eigentliche Klärbeckenschlamm. Derselbe schlämm. 
ist am schwersten unterzubringen und zu verwerten, da er im Mittel 90®/o 
Wasser enthält und sein Transport daher im Verhältnis zu dem geringen Qehalt 
an düngender Trockensubstanz zu teuer wird. Trotzdem wird ein Teil des- 
selben von den Landwirten in Fässern geholt und zur Naßdüngung ver- 
wendet. Zur Erleichterung der Füllung der Fässer sind 2 Schlammfüllbehälter 
aufgestellt, in die der Schlamm direkt aus den Becken gepumpt wird (Abb. 21)^ 
Die Menge, die auf diese Weise abgeholt wird, ist jedoch nur gering. Zweck- 
mäßiger ist es, den Schlamm in nasser Form direkt auf das Feld zu pumpen 
und dort mit beweglichen Rohrleitungen zu verteilen. Ein derartiges Ver- 
fahren ist seit ca. 3 Jahren in Anwendung und hat sich für die Landwirte 
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so vorteilhaft erwiesen, daß zeitweise nicht allen Wünschen entsprochen 
werden kann. Im letzten Jahre sind ungefähr 56000 cbm flüssigen Schlammes 
auf diese Weise untergebracht worden. 




Abb. 21. 
Schlammfüllbehälter. 



1 cbm Schlamm mit ca. 90 ®/o Wasser enthält ungefähr 
46 kg organische Stoffe, 
1,2 kg Phosphorsäure, 
0,6 kg Kali, 
2,7 kg Qesamtstickstoff, 
0,3 kg organischen Stickstoff. 



ENTWASSERN 

DES 
SCHLAMMES. 




100% ».i.-J-J»-^--Lj--.J 



Eine bessere 
Verwertung er- 
giebt sich für den 
Schlamm, sobald 
er entwässert ist. 
Schon eine Re- 
duzierung des 
Wassergehaltes 
auf 75 ^/o ver- 
ringert das Volu- 
men der Masse 
auf 40®/o und 
erhöht dadurch 

den Dungwert auf das 2*/« fache. Ein Schlamm mit dem Wassergehalt von 60®/o 
ist aber bereits 4 mal so konzentriert, wie der 90*^/o nasse Schlamm (s. Abb. 22). 
In einem derartig entwässerten Zustande veriohnt es sich schon, den Schlamm 



Wassirgihilt ^ 
der Mt- ou» 
wusirten ^ ® 

Massi in %: 



.a 



s 
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Abb. 22. 

Diagramm für das Volumenverhältnis des entwasserten zum 
nassen Schlamm. 
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mit Fuhrwerken zu holen und auf größere Entfernungen zu transportieren. 
Erleichtert wird dieser Transport dadurch, daß ein Schlamm mit etwa 75 ^/o 
Wassergehalt bereits so konsistent ist, daß er mit der Schaufel geladen 
werden kann und keinen vollständig dichten Wagenkasten mehr benötigt. 

Die Entwässerung des Schlammes ist auf verschiedene Weisen versucht 
worden. Die einfachste, aber langwierigste Methode ist die Aufspeicherung 
in Lagern. Es schlagen sich dabei die festen Stoffe nieder, während das 
Wasser sich an der Oberfläche abscheidet und hier abgezogen werden kann. 
In Frankfurt ist für diese Zwecke eine systematische Entwässerungsanlage 
hergestellt worden, die das Wasser an den Einlauf der Klärbecken zurück- 
führt. Eine Wasserentziehung durch Drainage der Lagersohle ist nicht mög- 
lich, da der fetthaltige Schlamm am Boden kein Wasser durchtreten läßt. 
Durch Aufspeichern in den Lagern und Abziehen des Wassers gelingt es, 
den Schlamm in kürzerer oder längerer Zeit, die von der Tiefe der Lager 
abhängig ist, stichfest zu machen, d. h. ihn auf einen Wassergehalt von 60 
bis 75*/o zu bringen. Die Nachfrage nach solchem feuchten Schlamme ist stets 
eine rege gewesen; der Transport geht bis zu einer Entfernung von 8 km. 

Die offenen Schlammlager sind jedoch mißständig. Sie veranlassen 
zeitweise Ausdünstungen, die namentlich im Sommer sich unangenehm fühl- 
bar machen. Eine wirksame Abhülfe dagegen ist zwar durch Bestreuen der 
Oberfläche mit Aetzkalk und Chlorkalk erreicht worden, das Bestreben der 
Verwaltung geht jedoch dahin, ein Verfahren ausfindig zu machen, durch 
welches der Schlamm sofort nach dem Anfalle mit maschinellen Einrichtungen 
entwässert werden kann, sodaß die offenen Lager entbehrlich werden. Zu 
diesem Zwecke sind eine Reihe von Methoden ausprobiert worden. 

Schon bald nach der Betriebseröffnung wurde eine Filterpresse aufge- 
stellt Die Versuche mit derselben mißglückten anfangs und hatten erst ein 
brauchbares Resultat, als die Presse umhüllt und geheizt und dem Schlamm 
Chemikalien zugesetzt wurden. Es stellten sich jedoch die Kosten auf 5Vt Mk. 
pro 1 cbm nassen Schlammes, also so hoch, daß dieses Verfahren praktisch 
nicht anwendbar wurde. 

Neuerdings ist ein anderes Verfahren versucht worden, das sich wesent- 
lich billiger stellt, nämlich das Entwässern mittels Centrifugen. Die Wasser- 
entziehung gelingt bis zu 75*/o der eingefüllten nassen Masse und betrug 
im Mittel 65 ®/o entsprechend einem Wassergehalte des Produktes von ca. 70 ®/o. 
Sie vollzieht sich innerhalb der ersten 3 bis 5 Minuten nach Erreichung der 
Höchstgeschwindigkeit. Das Verfahren beruht nicht darin, daß das Wasser 
ausgeschleudert wird, sondern daß durch die Centrifugalkraft die festen 
Stoffe, die etwas schwerer als Wasser sind, sich von dem letzteren trennen 
und an den Mantel der Centrifuge anlegen. Das Wasser scheidet sich nach 
innen ab und muß hier zum Abfluß gebracht werden. Wesentlich für die 
Wirkung ist die richtige Wahl der Geschwindigkeit der Centrifuge, da auch 
eine zu hohe Tourenzahl den Effekt beeinträchtigt. Von Vorteil ist es, dem 
Schlamm ein wenig Kalk zuzusetzen, der zwar nicht die Menge des 
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ausgeschiedenen Wassers vergrößert, aber durch Bindung der Fette die 
schmierige Beschaffenheit der Schleudermasse verbessert und auch das ab- 
fließende Wasser klarer macht. Es genügt ein Zusatz von ca. 1 *^/o des ein- 
gefüllten nassen Schlammes. 

Ein großer Vorzug des Centrifugenverfahrens liegt darin, daß der 
Apparat einschließlich der Zuführung vollständig gegen die Luft abgeschlossen 
werden kann. Andererseits ist es aber auch für einen wirtschaftlichen und 
rationellen Betrieb notwendig, die entwässerte Masse selbsttätig ohne vor- 
heriges Stillstellen der Centrifuge ausschleudern zu können. Wir sind 
gegenwärtig dabei, eine zweckmäßige Konstruktion hierfür ausfindig zu 
machen. 
VERBRENNEN Dcr auf ca. 75*^/0 entwässerte Schlamm läßt sich auch in Verbindung 

FEUCHTEN ^^^ Hauskchricht verbrennen. Im Dezember 1902 wurden von uns 
SCHLAMMES, solchc Vcrsuchc in dem neuen Dörr-Schuppmann'schen Müllofen zu Char- 
lottenburg angestellt. Es gelang dabei, eine Mischung von 1 Teil feuchten 
Schlamm mit 3 Teilen Müll ohne Kohlenzusatz bei Temperaturen von 600 
bis 900 ^ Celsius (im Fuchs hinter dem Ofen gemessen) durch eigenes Feuer 
zu vernichten. Dabei wurde noch im Kessel eine Wasserverdampfung von 
0,76 bis 1,08 kg Wasser pro 1 kg des Gemisches erreicht. 
TROCKNEN Die bestc Verwertung des Schlammes läßt sich erzielen, indem man 

SCHLAMMES ^^^ durch Trocknen noch den Rest des Wassers bis auf einen Gehalt von 
höchstens 15®/o entzieht. Für dieses Verfahren ist vor einigen Jahren ein 
Versuchsapparat aufgestellt worden, den die Firma Fellner & Ziegler in 
Bockenheim geliefert hat. Derselbe besteht aus einer rotierenden und mit 
eisernen Kugeln gefüllten Trommel, in der das Wasser bei Temperaturen 
von 100 bis 120® verdampft, und die trocknende Masse gleichzeitig gemahlen 
wird. Der abziehende Dampf wird condensiert und die mitgerissenen 
. empyreumatischen Gase unter die Feuerung gedrückt. Das gewonnene 
Produkt enthält noch 5 bis 15®/o Feuchtigkeit, ist pul verförmig und giebt 
einen poudretteartigen streubaren Dünger. Der Gehalt an Stickstoff beträgt 
ca. 1,8 ®/o, an Phosphorsäure ca. l,9®/o. Organische Stoffe sind im Mittel 
47,5*^/0 vorhanden. 

Die Leistung des Versuchsapparates betrug ca. 95 kg Poudrette pro 
Stunde bei einer Einfüllung von ca. 296 1 Schlamm (s = 1,15) mit ca. 72 ®/o 
Wassergehalt Der Kohlenverbrauch pro Stunde stellte sich auf ca. 46 kg, womit 
sich eine Verdampfungsziffer von ca. 5,3 ergab. Letztere Zahl ist nicht günstig, 
auch ist der Kohlenverbrauch ein verhältnismäßig hoher. Die Herstellungs- 
kosten stellten sich daher auch auf mindestens 3 Mk. pro 100 kg Poudrette 
und sind schon ohne Berücksichtigung der sonstigen Unkosten wesentlich 
höher, als der erzielbare Verkaufspreis. Auch ist es noch nicht gelungen, 
die auftretenden übelriechenden Gase vollständig unschädlich zu machen. 
Ein einfaches und billiges Verfahren für das Poudrcttieren des ent- 
wässerten Schlammes besteht darin, daß man ihn in dünnen Schichten auf 
einem glatten Boden ausbreitet, an der Luft trocknen läßt und mehrfach 
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walzt und durchharkt. Diese Methode ist aber nur im Sommer und im 
Kleinen möglich. 

Rationeller ist es, den feuchten Schlamm in Pressen zu Briketts zu 
formen und wie Ziegelsteine auf Gestellen an der Luft zu trocknen. Für 
solche Versuche sind gewöhnliche Ziegelstrangpressen benutzt worden. Die 
Schlammbriketts trocknen je nach der Witterung in 2 bis 8 Wochen so weit 
aus, daß sie ohne Unterlage transportiert und aufgestapelt werden können. 
Nach vollständiger Trocknung lassen sie sich leicht mahlen und ergeben so 
ebenfalls einen streubaren Dünger. 

Die Briketts lassen sich auch leicht verbrennen. Sie enthalten bei 10*/o 
Feuchtigkeit ca. 47®/o brennbare Stoffe und haben einen nutzbaren Heizwert 
von durchschnittlich 2500 Calorien. Dieser kann durch Zusatz von Kohlen- 
grus oder des noch billigeren Koksgruses erhöht werden. 

Noch günstiger gestalteten sich die Untersuchungen über die Vergasungs- 
fähigkeit der Schlammbriketts. Aus 100 kg Brikettmasse ließ sich (im Mittel 
aus 2 Versuchen) eine Gasausbeute von durchschnittlich 19V« cbm bei 
4 Stunden Vergasungsdauer erzielen. Die Rückstände betrugen ca. 50®/o. 
Das Gas enthielt im Mittel 36% Wasserstoff 

23®/o Kohlenoxyd 
13% Methan 

6®/o schwere Kohlenwasserstoffe 
16% Kohlensäure 
und 6% Stickstoff als Rest. 

Der nutzbare Heizwert von 1 cbm Gas betrug im Mittel aus 8 Ver- 
suchen 3800 Calorien und erreichte einen oberen Heizwert von 4250 Calorien. 
Die Leuchtkraft ist jedoch gering; sie hat einen Höchstwert von nur 
5,3 Hefnerkerzen (150 1 Stunden -Verbrauch). Das Gas ist daher ohne 
Karburation für Leuchtzwecke nicht brauchbar, bildet aber ein nicht schlechtes 
Kraftgas. 

Bei dem Wassergehalt des feuchten Schlammes liegt der Gedanke 
nahe, aus diesem eine Art von Wassergas zu gewinnen, da das Wasser als 
Dampf ausgetrieben, über Feuer geleitet und zerlegt werden kann, sodaß 
die vorherige Trocknung der Masse entbehrlich wird. Versuche nach dieser 
Richtung sind für die nächste Zeit beabsichtigt. 

Der Frankfurter Klärbeckenschlamm enthält 15 bis 20% Fettstoffe in 
der wasserfreien Substanz. Das Fett besteht aus 

68 bis 73®/o Fettsäure 
18 „ 20% Neutralfetten 
14 f, 7% unverseifbaren Fetten. 

Versuche über die Möglichkeit und Wirtschaftlichkeit der Gewinnung 
des Fettes werden z. Zt. angestellt. 
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5. ANHANG: DER FRANKFURTER KLÄRRECHEN. 



Seit längerer Zeit bereits war man bemüht, die kostspielige, unvollkommene 
und hygienisch bedenkliche Handbedienung der Rechenanlage in den 
Frankfurter Klärbecken durch mechanische Einrichtungen zu ersetzen. 
Die verschiedenen bekannt gewordenen Systeme genügten jedoch nicht voll- 
ständig den zu stellenden Ansprüchen. Dazu kam, daß für die besseren und 
durch Patent geschützten Konstruktionen so hohe Preise gefordert wurden, 
daß die wirtschaftlichen Vorteile der mechanischen Bedienung größtenteils 
verschwanden. Diese Umstände waren die äußere Veranlassung, daß die 
Verwaltung, gestützt auf die eigenen langjährigen Erfahrungen, den Versuch 
machte, eine brauchbare Konstruktion selbst auszuarbeiten. Auf diese Weise 
entstand das neue mechanische Rechensystem, «der Frankfurter Klärrechen«. 
Zunächst wurde ein kleinerer Versuchsrechen hergestellt, provisorisch 
in einen Kanal eingebaut und in Betrieb genommen. Dabei konnte fest- 
gestellt werden, daß der Rechen in einwandfreier Weise arbeitete und seinen 

Zweck vollständig er- 
füllte, auch war es 
durch diesen Versuchs- 
betrieb möglich, die 
einzelnen Konstruk- 
tionsteile genauer aus- 
zuprobieren und zu 
verbessern. Die An- 
ordnungist daher schon 
so durchgebildet und 
das System bereits so 
genügend bewährt, daß 
die Ausführung im 
Großen und die Auf- 
stellung in der Klär- 
beckenanlagevomTief- 
bauamt endgültig be- 
schlossen worden ist 
Die Anordnungen und 
die Dimensionen in 
den beigegebenen Ab- 
bildungen beziehen sich auch schon auf die Verhältnisse der Frankfurter 
Klärbecken nach dem Umbaue. 




Abb. 23. 
Seitenansicht des Rechens. Maßstab: 1:100. 
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Der Frankfurter Klärrechen ist ein Radrechen mit fünf einzelnen Rechen- 
tafeln, der gleichförmig dem Wasserstrome entgegen rotiert. Die im Wasser 

enthaltenen größeren Schwimm- und Schwebestoffe 

werden durch die einzelnen gitterartigen Tafeln 
aufgefangen und von diesen aus dem Wasser ge- 
hoben. Eine Abstreifvorrichtung mit nachfolgender 
Bürste, die durch den Rechen vorgedrückt werden, 
streift sie nach vorne an die Spitze der Tafel und 
wirft sie dort auf die darunter liegende Auffang- 
platte. Diese wird durch die Bewegung des Rechens 
umgekippt und entleert den Inhalt auf ein Trans- 
portband, das die Stoffe aus dem Räume heraus- 
befördert. 

Der Rechen liegt derart in dem Abwasser- 
kanal, daß stets eine der fünf Tafeln den Quer- 
schnitt vollständig abschließt. Der Zuführungskanal 
ist etwas schmäler als die Rechenbreite, damit die 
Stoffe sich nicht an den Rändern des Rechens 
anlegen und dort herumfallen können. 

Die Rechentafeln bestehen aus dünnen hohen 
Stäben aus Flacheisen, die mit Rundeisenstangen 
fest zusammengeschraubt sind. Der Abstand der 
einzelnen Stäbe wird durch eingelegte Ringe ge- 
wahrt. Durch Auswechselung der Ringe in solche 
von größerer oder kleinerer Länge kann die Weite 
der Durchflußöffnungen beliebig geändert werden. 
Wesentlich für die gute Arbeit des Rechens ist es, 
daß die Stoffe sich glatt abstreichen lassen, also 
nirgends einen festen Widerstand finden. Es liegen 
deshalb die Verbindungsstangen so tief, daß über 
ihnen ein frei durchgehender und genügend tiefer 
Raum verbleibt. Die einzelnen Rechentafeln sind 
mit längeren U -Trägem an den Radscheiben be- 
festigt. Die Verbindung mit den letzteren erfolgt 
durch wenige, aber kräftige Schrauben, die sich 
leicht lösen lassen, um bei größeren Reparaturen 
die Tafeln rasch auswechseln zu können. 

Die Reinigungsvorrichtung ist geteilt. Sie be- 
steht aus einem flachen Abstreicher, der mit einem 
kurzen kräftigen Qummistreifen besetzt ist, und einer 
nachfolgenden rotierenden Bürste. Der Abstreicher 
soll die groben und über dem Rechen liegenden 
Verunreinigungen mitnehmen. Er muß ein gewisses Abb. 25. 

Gewicht haben, ist daher nicht entlastet. Die Bürste Aufsicht. Maßstab: i : 100. 



Abb. 24. 
Vorderansicht. Maßstab : 1 : 100. 
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ruht auf zwei losen Außenrollen, rotiert aber entgegengesetzt der Roll- 
bewegung, sodaß die Stoffe, die der Abstreicher liegen läßt und namentlich 
auch diejenigen kleineren Stoffe, die innerhalb der Oeffnungen zwischen den 
Rechenstaben sich festgesetzt haben, weggekehrt, vorgerollt und am Ende 
des Rechens zum Abwurf gebracht werden. Gleichzeitig reinigt die Bürste 
die Spitze des Rechens, an dem sich faserige Stoffe, wie Lumpen und dergl. 
leicht festhängen. Das Gewicht des Bürstenreinigers ist durch Gegengewichte 
etwas entlastet. 




Abb. 26. 
Schnitt durch eine Rechentafel. Maßstab: 1:5. 



Sobald der Abstreicher die Spitze des Rechens erreicht, hat er das 
Bestreben, dort stehen zu bleiben und sich auf die nachfolgende Bürste auf- 
zulegen. Um dies zu verhindern, wird der Abstreicher durch eine Falle, 
die an dieser Stelle eingreift, von der Bürste entfernt gehalten. Nachdem 
letztere über die Rechenspitze weggerollt ist, fällt sie mit dem Abstreicher in 
die Anfangsstellung zurück; dabei wird die Falle wieder ausgelöst, sodaß der 

Abstreicher sich 

V^7W:r ■' -mm^.. ^-^7^^^^-^- .:■ ■^■r-7rr^^-j:7r-j-^^ möglichst weit 

nach hinten zu- 
rücklegen kann. 
Das Zurückfallen 
der Bürste mit 
dem Abstreicher 
wird durch eine 
Brems - Vorricht- 
ung gemäßigt. 

Die vordere 
Seite des Abstrei- 
chers ist ganz 
glatt ausgebildet, 
sie kann auch ein- 
geölt werden. Der 
Gummibesatz ist 
nachstellbar und 
auch leicht und 
rasch auszuwech- 
seln. Die Bürste 




Abb. 27. 
Querschnitt durch das Rechenrad. 



Maßstab: l : 100. 
lagert in einer exzentrischen Büchse, durch die kleinere Abnutzungen 
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ausgeglichen werden. Die Bürste läßt sich auch nach Lösen zweier 
Schrauben ganz auswechseln. 

Die Auffangplatte liegt ein wenig rückwärts nach dem Rechen zu 
geneigt, damit das Tropfwasser nicht auf das Transportband gelangt. Sie 
macht zwei verschiedene Bewegungen. Die eine dient dazu, sie möglichst 
bald aus dem Bereiche des Rechens zu bringen bezw. sie rasch wieder unter 
den Rechen nach dessen Vorbeigang zurückfallen zu lassen. Durch die 
andere Bewegung wird die Platte wurfartig so steil gestellt, daß die Stoffe 
auf das Band mit Sicherheit abfallen müssen. 

Die Bewegungen der Reinigungsvorrichtungen und der Auffangplatte 
werden durch die Rotation des Rechens selbst betätigt, so daß sie stets in 
Abhängigkeit von der 

Stellung der letzteren ; —7 

sind. Der Rechen selbst 
wird durch einen Motor 
gleichmäßig gedreht, 
der am besten über 
dem Apparat steht und 
diesen durcl] eine 
Schnecke an einer senk- 
rechten Welle treibt. 
Von letzterer kann auch 
die Rotation der Bürste 
bewirkt werden. 

Die Bewegung des 
Rechenrades soll nur Abb. 28. 

eine langsame sein; bei Auflagerung und Antrieb des Rechens. Maßstab: 1 : 100. 
entsprechender Anordnung des Motors kann sie je nach dem Zufluße und 
dem Verunreinigungsgrade des Wassers reguliert werden derart, daß z. B. 
Nachts eine geringere Geschwindigkeit vorhanden ist, als am Tage. Auch 
bei einer größeren Betriebszunahme kann die Leistungsfähigkeit des Rechens 
durch Aufstellung eines stärkeren Antriebsmotors und Vergrößerung der 
Umdrehungsgeschwindigkeit gesteigert werden. 

Wenn an dem Abstreifer und der Bürste eine Betriebsstörung eintreten 
sollte, so können diese Vorrichtungen von dem Rechen drehbar abgehoben 
und an der Decke des Raumes aufgehängt werden. In diesem Falle wird 
der Rechen ohne den Betrieb zu unterbrechen mit Hand weiter gereinigt 
werden können. 

Der Frankfurter Klärrechen hat folgende Vorteile: 

1. Er arbeitet stets über Wasser, da er nur unter Wasser auffängt, 
die Stoffe aber über Wasser hebt und erst hier abstreift. Die auf- 
gefangenen Sedimente sind daher in ihrer Art und Menge jederzeit 
erkennbar, auch ist stets eine Kontrolle möglich, wie der Rechen 
arbeitet, und ob er die aufgefangenen Stoffe vollständig beseitigt. 
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2. Das Abstreifen erfolgt derart, daß die Stoffe sich nirgends 
festklemmen oder zerreißen. 

3. Die Weite der Rechenöffnungen kann durch Einsetzen anderer 
Ringe zwischen den Stäben auf einfache Weise verändert werden. 

4. Der Rechen kann jederzeit auch mit Hand bedient werden 
und bietet daher eine große Betriebssicherheit. 

5. Die Geschwindigkeit ist regulierbar, sodaß dadurch seine 
Leistungsfähigkeit dem Bedurfnisse entsprechend verändert 
werden kann. 

6. Kein Teil des Rechens ist ständig unter Wasser; alle Teile 
liegen über Wasser, bezw. kommen im Laufe des Rotierens 
aus dem Wasser heraus. Der Zustand des Rechens ist daher 
stets zu übersehen, Reparaturen und Auswechselungen einzelner 
Teile sind ohne Abstellung des Zuflusses leicht und in kurzer 
Zeit auszuführen. 

Die Konstruktion des Frankfurter Klärrechens und das System seiner 
mechanischen Reinigung rühren von Unterzeichnetem her. Das Recht 
zur Verwertung der Neuheiten des Rechens ist vom Tiefbauamte der 
Firma J. S. Fries Sohn in Frankfurt a. M. überlassen worden. 



Uhlfelder. 
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VII. 
DIE WASSERVERSORGUNG. 



1. GESCHICHTLICHE ENTWICKELUNO DER 
WASSERVERSORGUNG. 

Schon in frühester Zeit ist in dem Frankfurter Qemeindewesen das Be- 
dürfnis erkannt worden, die Bevölkerung reichlich und bequem mit 

reinem Wasser zu versorgen. In der Chronik der früheren Jahrhunderte 
erscheint bereits im Jahre 1394 und später wiederholt die Aufzeichnung von 
der Aufstellung von Bornen (Brunnen), der Herrichtung von Quellen zu 
Laufbrunnen u. dergl., so im Jahre 1349 »Born hinter St. Wendelin gemacht". 
(Quelle am Wendelsweg, sogen. Bettelbrunnen) und im Jahre 1401 »Born 
uffem Fischerfeld gemacht". 

Im Jahre 1607 wurde, nach stattgehabter Beratung einer Bauherren- 
kommission, »auf welche Weise mehr Wasser geschafft werden könnte", das 
Quellwasser des Friedberger Feldes anfänglich in bleiernen, dann in 
hölzernen, im Jahre 1771 aber bereits in eisernen Röhren durch das Fried- 
berger und Eschenheimer Tor in die Stadt geleitet. Die Quellenfassung war 
hierbei nach Art einer Drainage angelegt. 

Die nachstehende genaue Wiedergabe einer alten Karte aus dem Jahre 1690 
(Abb. 1) zeigt die Leitungen der «Bronnen" nebst einem Verzeichnis der- 
selben und «wieviel ein Jeglicher Wasser in sich hält", sowie die Menge, 
«was sich ans Höltzern- und Erdten- Röhren dem Maßstab nach befindet." 

Im Jahre 1815 wurde die Wasserleitung des Knoblauchsfeldes 
durch Inspektor Hofmann beantragt, im Jahre 1827 begutachtet, in den 
Jahren 1828-34 ausgeführt und hierbei die Quellenfassung des Friedberger 
Feldes mittelst unterirdischer, begehbarer Galerien bewirkt. Bald genügten 
diese Leitungen für das wachsende Bedürfnis nicht mehr; das Wasser konnte 
nur während weniger Stunden des Tages abgegeben werden. Man beschloß 
deshalb, die Quellen des Seehofes am linken Ufer zur Wasserversorgung 
der Stadt heranzuziehen. Der Bau des Werkes begann am 16. Juni 1856 
und wurde bis zum Oktober 1858 mit einer Ausgabe von 366000 fl. beendet; 
im Dezember 1859 wurde das Wasser dem Rohrnetz der Stadt zugeführt. 

Die auf + 107 N.N. gelegene Quelle liefert ca. 1200 cbm pro Tag. 
Das Wasser wird mittelst eines am östlichen Hange des Sachsenhäuser Berges 
gelegenen Pumpwerkes (2 Dampfmaschinen von 28 Pferdekräften) nach einem 
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auf + 134 m Höhe gelegenen Hochbehälter gefördert und von dort durch 
ein 237 mm weites Hauptrohr der Stadt zugeleitet. 

Dieses Wasserwerk wurde bis 1885 zur Ergänzung der städtischen 
Wasserversorgung mitbenutzt; gegenwärtig ist das Wasser zu zwei Dritteilen 







Abb. 1. 
Aeltester Plan über die Frankfurter Wasserversorgung von 1690. 

an die Brauerei Henninger verpachtet, der Rest wird für die Kühlanlage im 
Schlachthofe benutzt. 
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Gleichzeitig mit der Seehofsleitung wurde an der alten Mainbrücke ein 
Flußwasser-Pumpwerk errichtet, das durch Wasserkraft getrieben zum Ersatz 
der von den Sachsenhäuser Gärtnern benutzten Seehofsquelle diente. 

Diese Anlagen wurden nach den Plänen des städtischen Ingenieurs 
Eckhardt, unter Mitwirkung des Professors Redtenbacher und des Geheimen 
Oberbaurats Hagen, durch den Ingenieur W. Ehrhardt ausgeführt. 

Bei Gelegenheit der Aufstellung eines Projektes für die Entwässerung 
der Stadt im Jahre 1863 wurde auch die Frage einer einheitlichen, aus- 
giebigen Wasserversorgung der Beratung der zugezogenen Sachverständigen 
überwiesen. Im Mai 1864 wurde den städtischen Behörden durch eine unter 
dem Vorsitz des Dr, Georg Varrentrapp stehende Kommission eine Denk- 
schrift überreicht, welche die Wasserbeschaffung von 138 1 pro Kopf der 
Bevölkerung als notwendig empfahl. In demselben Jahre machte Dr. Volger 
der Stadt das Anerbieten, Quellwasser von untadelhafter Beschaffenheit durch 
Abteufen eines 6 m weiten und 51 m tiefen Brunnens im rotliegenden Sand- 
stein am Riederspieß zu beschaffen. Das Werk gelangte mit 2 Dampf- 
maschinen von je 36 Pferdekräften zur Ausführung. Die von demselben 
geschöpfte Wassermenge schwankt zwischen 800 und 1200 cbm pro Tag; 
das Wasser hat eine Härte von 17®. Das Werk genügte in seiner Leistungs- 
fähigkeit dem Bedarf in keiner Weise, wurde aber später (seit 1881) doch 
zur Versorgung der Stadt mit herangezogen. 

Auf Veranlassung von Ober-Ingenieur P. Schmick und von Dr. Kemer 
war am 11. Oktober 1869 ein Komitee zusammengetreten, welches sich mit der 
Durchführung eines Projektes, das Quellwasser aus dem Vogelsberg 
in die Stadt zu leiten, befaßte. Nach erfolgter Begutachtung durch Geheimrat 
Reuleaux wurde der Bauplan durch Ober-Ingenieur Schmick ausgearbeitet, 
und darnach eine Aktiengesellschaft mit einem Kapital von 3500000 fl. 
gebildet, welche das große Werk zur Ausführung brachte. Die zu liefernde 
Wassermenge war, der damaligen Bevölkerungsziffer von 87850 Einwohnern 
in 5330 Gebäuden entsprechend, für 100000 Einwohner mit 600000 cbf 
= 13800 cbm täglich, die Hauptzuleitung jedoch auf ein Quantum von 
18400 cbm pro Tag berechnet; das Wasser sollte aus dem Vogelsberg und 
aus dem Cassel- und Biebergrund im Spessart entnommen werden. Die 
Bau-Ausführung wurde teils von der Firma J. & A. Aird in Berlin, teils in 
Selbstregie der Gesellschaft vollzogen und so energisch betrieben, daß bereits 
am 25. September 1873 die Vogelsberger Quellen durch die 66 km lange, 
533 mm weite Zuleitung dem an der Friedberger Landstraße in Frankfurt a. M. 
auf + 141 m Höhe erbauten Hochbehälter zugeführt und von hier aus durch 
das damals 78 km lange Stadtrohrnetz in die Stadt eingeleitet werden konnten. 
Die feierliche Eröffnung fand am 22. November 1873 statt. 

Die nächsten zwei Jahre wurden zum weiteren Ausbau des Werkes, 
namentlich zur Fassung und Zuleitung verschiedener Spessartquellen ver- 
wendet, deren Gewinnung sich durch den langsamen Gang des Enteignungs- 
Verfahrens in Bayern sehr verzögert hatte. Am 8. Dezember 1875 war das 
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gewaltige, in allen Teilen wohlgelungene Werk ganz vollendet. Seitdem wird 
durch dasselbe aus dem Vogelsberge und dem Spessart der Stadt eine Wasser- 
menge zugeführt, welche zwischen 11000 und 18000 cbm pro Tag schwankt. 

Im Jahre 1876 ging das Werk in den Besitz der Stadt über. In den 
Jahren 1878 und 7Q wurde dann der Bau der zweiten Abteilung des links- 
seitigen Oegenbehälters am Hainerweg, sowie die Vergrößerung des rechts- 
seitigen Hochbehälters an der Friedberger Landstraße nach den Plänen und 
unter Leitung des damaligen Wasserwerks-Direktors Friederich vorgenommen. 

Das alle Erwartungen übertreffende rasche Aufblühen der Stadt, die 
Einverleibung der Nachbargemeinde Bornheim und die rasche Zunahme des 
Wasserverbrauches machten nur zu bald auch die bedeutende, durch jenes 
Werk beschaffte Wassermenge unzureichend und zwar besonders im Sommer, 
wo der größte Verbrauch mit der geringsten Ergiebigkeit der Quellen zusammen- 
trifft. Es mußten deshalb nach und nach die älteren Werke während der 
Sommerszeit zur Versorgung der Stadt mit herangezogen werden. Die 
Quellen des Seehofes und der Friedberger und Knoblauchs-Qalerie und das 
Wasser des Volgerbrunnens im Riederspieß wurden in die Hauptleitungen 
der Quellwasserieitung eingeführt. Außerdem wurde das oben erwähnte 
Flußwasserwerk an der alten Mainbrücke, das nach Beseitigung des Wasser- 
rades mit Dampfkraft betrieben wurde, für die Straßenbegießung nutzbar 
gemacht und endlich sind besondere Maßnahmen getroffen worden, um 
einerseits den Wasserverbrauch einzuschränken, andererseits eine weitere Ver- 
mehrung des Wasserzulaufs herbeizuführen. 

Ein im Jahre 1882 von den städtischen Behörden gutgeheißenes Projekt 
mit einer Anschlagssumme von 2318000 Mk.: weitere Quellen aus dem Vogels- 
berg und dem Spessart abzuleiten, kam leider infolge verschiedener Schwierig- 
keiten nicht zur Verwirklichung. Statt dessen richtete sich das Augenmerk des 
Tiefbauamtes, welchem vom Jahre 1883 ab' die städtische Wasserversorgung zur 
Verwaltung überwiesen wurde, auf eine anderweitige Lösung der Wasserfrage. 

Bereits im Jahre 1884 gelang es dem technischen Leiter des Tiefbau-Amts, 
Stadtbaurat W. H. Lindley, im Frankfurter Stadtwalde einen dessen aus- 
gedehnten diluvialen Untergrund durchziehenden mächtigen Orundwasser- 
strom nachzuweisen, dessen Vorhandensein bis dahin unbekannt gewesen war. 

Durch Erschließung dieses günstig gelegenen und billig zu gewinnenden 
Qrundwasserstromes wurde nicht allein der Mitte der achtziger Jahre ein- 
getretenen Wassersnot rasch abgeholfen, sondern auch für die Folge eine 
weitere ausgiebige Wasserversorgung der Stadt mittelst Grundwasser syste- 
matisch eingeleitet. Die Vorschläge des Stadtbaurats Lindley fanden die 
Genehmigung der städtischen Behörden. 

Der im Sommer 1885 in Betrieb gesetzten, täglich ca. 5000 cbm 
fördernden Grundwasser -Fassungsanlage «Forsthaus" folgten in den 
Jahren 1887 — 1888 und in den Jahren 18Q0— 1894 zwei weitere Grundwasser- 
Fassungsanlagen wGoldstein" und wHinkelstein" mit einer auf 5000 
bezw. 12000 cbm pro Tag berechneten Leistungsfähigkeit. 
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Auch in wirtschaftlicher Hinsicht war die Grundwasser-Versorgung von 
günstigem Ergebnis. Die Selbstkosten des Grundwassers (Betriebskosten 
einschließlich Verzinsung und Tilgung des Anlagekapitals) stellten sich bis 
zum Einlauf in das Stadtrohrnetz gerechnet pro cbm auf 5 bis 6 Pfennig, 
während das cbm Quellwasser auf gleicher Grundlage berechnet auf 6 bis 
7 Pfennig zu stehen kam. 

Durch fortgesetzte Beobachtung der Qrundwasserbewegung im Einzugs- 
gebiet der Orundwasserwerke ist später festgestellt worden, daß in der 
Umgebung der Fassungsanlage «Ooldstein« noch ein Teil des Orundwasser- 
stromes ungenutzt vorüberzieht. Es wurde daher Ende der QOer Jahre, als 
sich wiederum Wassermangel zeigte, eine Erweiterung dieser Anlage zur 
Ausführung gebracht und damit die Leistungsfähigkeit derselben bis auf 
ca. 12000 cbm im Tage und die Qesamtergiebigkeit aller drei Grundwasser- 
Werke bis auf 2Q,000 cbm erhöht In Zeiten höchsten Bedarfes wurden 
jedoch die Fassungsanlagen noch erheblich über dieses Maß hinaus zeitweise 
bis zu 37500 cbm im Tage in Anspruch genommen. 

Mit der Ausdehnung der Fassungsanlagen mußte auch eine Vergrößerung 
der Hochbehälter Hand in Hand gehen. 

Zunächst wurde der Hochbehälter an der Friedberger Land- 
straße im Jahre 1889 durch Anfügung einer vierten Wasserkammer 
erweitert und auf einen Fassungsraum von 25000 cbm vergrößert; sodann 
mußte, nachdem infolge Inbetriebsetzung der Grundwasserwerke im Stadt- 
walde der Schwerpunkt der Wasserversorgung nach dem linksseitigen Teil 
der Stadt verschoben war, auch für diesen ein größerer Wasserbehälter 
angelegt werden. Derselbe wurde in unmittelbarer Nähe der,, Sachsenhäuser 
Warte" vorgesehen und mit dem Bau eines vierteiligen Reservoirs von rund 
30000 cbm Fassungsraum im Winter 1899 begonnen. Einzelne Teile desselben 
konnten schon im Juli 1901 in Betrieb genommen werden. 

Die weitere Ausdehnung der Stadt auf dem höher gelegenen Gelände im 
Norden machte endlich die Anlage eines besonderen Wasserwerkes für diesen 
höchstgelegenen Stadtteil notwendig. Zur Versorgung der sogenannten 
„Bergzone" der rechtsmainischen Stadthälfte wurde im Jahre 1901 
ein kleines Pumpwerk neben dem Reservoir an der Friedberger Landstraße 
erbaut, von dem das Wasser diesem Behälter entnommen und nach einem auf 
+ 178 m Höhe gelegenen kleinen Hochbehälter am Heiligenstock gepumpt 
wird, um auch für die obere Zone einen gewissen Wasservorrat bereit zu haben. 

Aller dieser Maßnahmen ungeachtet erwies sich infolge fortwährenden 
starken Steigens des Wasserverbrauches das disponible Wasserquantum als 
unzureichend; insbesondere gebot die ganz erhebliche Senkung des Grund- 
wasserstandes im Stadtwalde, welche sich im Laufe der Zeit durch die über- 
mäßige Inanspruchnahme der Grundwasserwerke eingestellt hatte, der Ver- 
waltung schleunigst sich nach Zufuhr weiteren Wassers umzusehen. 

Behufs besserer Ausnutzung des noch nicht voll beanspruchten Quell- 
wasser -Zuleitungsrohres aus dem Vogelsberg und Spessart wurden im 
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Kinzigtale Nachforschungen nach Grundwasser angestellt. Es fand sich denn 
auch oberhalb Gelnhausen in der Nähe des Ortes Wirtheim ein Grundwasser- 
becken, das von den südlichen Ausläufern des Vogelsberges (Gebiet des 
Büdinger Waldes) gespeist wird. 

Zur Erschließung dieses Grundwassers ist im Jahre 1901 bei Wirt heim 
ein neues Pumpwerk mit 5 Brunnen und einer Leistungsfähigkeit von 4000 cbm 
im Tage gebaut und am 5. Oktober 1901 in Betrieb gesetzt worden. 

Mit der am 1. April 1895 erfolgten Eingemeindung der bis dahin 
selbständigen Stadt Bockenheim ging das derselben gehörige Wasserwerk 
bei Praunheim in den Besitz von Frankfurt über. Das Bockenheimer 
Wasserwerk entnimmt das Wasser einem von den südwestlichen Abdachungen 
des Taunus ausgehenden Grundwasserstrom auf dem rechtsseitigen Ufer des 
Niddatales. Es hatte bei der Uebernahme eine Leistungsfähigkeit von 600 bis 
800 cbm täglich. Durch Hinzufügen neuer Brunnen ist in den Jahren 1899— 1902 
die Ergiebigkeit bis auf 5000 cbm täglich gesteigert worden. Da Bockenheim 
selbst nur eines Teiles dieses Wassers (etwa. 1500 cbm im Tage) für seine 
eigene Versorgung bedarf, so kann der beträchtliche Ueberschuß für die 
Zwecke der Wasserversorgung von Frankfurt abgegeben werden. 

Der im Jahre 1900 mit Frankfurt vereinigte Vorort Seckbach wird 
von einem kleinen Wasserwerk, das sich zur Zeit der Eingemeindung 
noch in Privathänden befand, mit Wasser versorgt. Mehrere den Gehängen 
des bei Seckbach gelegenen Lohrberges entspringende kleine Quellen sind 
gefaßt und liefern zusammen ca. 140—300 cbm gutes Wasser täglich. Im 
Mai 1902 ist dieses Wasserwerk durch Ankauf in den Besitz der Stadt 
Frankfurt übergegangen. 

Neben den Werken für Trinkwasser besitzt Frankfurt seit dem Jahre 
1885 noch ein Flußwasserwerk, die sogenannte Flußwasserleitung. 
Dieselbe dient vornehmlich zur Deckung des Wasserbedarfes für die Straßen- 
besprengung, zur Speisung der öffentlichen Springbrunnen, ferner zur 
Begießung einer großen Anzahl von Privatgärten, sowie auch für solche 
gewerbliche Zwecke, denen durch Zuführung von Flußwasser an Stelle von 
Trinkwasser gedient werden kann. 

Inmitten des städtischen Schlacht- und Viehhofes ist ein besonderes Pump- 
werk errichtet, durch das dem vorliegenden Main Flußwasser unfiltriert entnommen 
und unter Zuhülfenahme des ergänzten alten Rohrnetzes in die Stadt geleitet wird. 

Auch für die Flußwasser -Versorgung sind besondere Hochbehälter 
kleineren Umfangs vorhanden. Dieselben liegen an den Enden der links- 
und rechtsmainischen Druckrohrstränge am Hainerweg und südlich des 
nördlichen Friedhofes. 

Die Flußwasserleitung bietet insbesondere während der wärmeren Jahres- 
zeit eine sehr wirksame Entlastung für die Trinkwasserwerke. Das Flußwasser- 
Pumpwerk hatte bis zum Jahre 1901 nur eine Leistungsfähigkeit bis zu 
8000 cbm, wurde aber in diesem Jahre durch ein Zusatzpumpwerk auf eine 
Leistungsfähigkeit bis zu 13000 cbm im Tage gebracht. 
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Bei dem abnorm hohen Wasserverbrauche in Frankfurt — derselbe 
betrug im Sommer 1Q02 bereits über 250 Liter pro Kopf und Tag — und 
dessen rascher Ausdehnung hält aber auch dieses Mittel nur kurze Zeit vor, 
so daß die Verwaltung wiederholt vor der Aufgabe steht, weiteres Wasser 
in ausgiebiger Menge der Stadt zuzuführen. 

Es sind deshalb vorbereitende Schritte für die Gewinnung weiteren 
Wassers und zwar sowohl von Trink- als von Nutzwasser seit mehreren 
Jahren unausgesetzt im Gange. Dabei hat sich die Verwaltung die Aufgabe 
gestellt, eine systematische Beschaffung weiteren Wassers nicht nur für die 
nächste Zeit, sondern für eine längere Reihe von Jahren in die Wege zu leiten. 

In erster Linie kommt hierbei die Anlage eines neuen großen Fluß- 
wasserwerkes unter gleichzeitiger Verbesserung der Beschaffenheit des Wassers 
durch zweckmäßigere Entnahme und vorgängige Reinigung, sowie eine aus- 
gedehntere Anwendung des Flußwassers zu Nutzzwecken in Frage, um die 
Trinkwasserleitung noch mehr als bisher zu entlasten. 

Eine befriedigende Lösung dieser Frage steht binnen Kurzem zu erwarten. 

Sodann müssen aber auch die Bemühungen darauf gerichtet sein, weiteres 
Trinkwasser, sei es nun Queltwasser oder Grundwasser, aufzufinden. 

Ein noch von Stadtbaurat W. H. Lindley aufgestelltes und bis ins 
Einzelne ausgearbeitetes Projekt, eine größere Zahl von Quellen im oberen 
Brachttale abzuleiten und denWasserzufluss durch die Anlegung eines grossen 
Stauweihers daselbst zu vermehren, wurde leider im Jahre 1898 fallen gelassen. 

Es sind daraufhin die Vorarbeiten zur Wasserbeschaffung anderen Orts 
fortgesetzt worden. Zunächst wurden Nachforschungen nach geeigneten Ge- 
winnungsstellen in den Buntsandsteingebieten des Spessart angestellt und 
als diese nicht zu dem gewünschten Ergebnisse führten, sehr eingehende Unter- 
suchungen in den Tälern des südöstlichen Abhanges vom Taunus vorgenommen. 

Es fanden sich in denselben zwar mehrere Stellen, welche sich ihrer 
natürlichen Lage und Bodenbeschaffenheit nach als geeignet zur Anlage von 
Stauweihern erwiesen. Die Messungen der Bachläufe ergaben jedoch so 
niedrige Abflußmengen — sie betrugen auf die Flächeneinheit des Einzugs- 
gebietes bezogen nur die Hälfte der im Vogelsberg beobachteten Abflußmengen — 
daß es sich, wenigstens voriäufig, nicht empfahl, der Wassergewinnung im 
Taunus näher zu treten. 

Daraufhin sind die Untersuchungen im Vogelsberg wieder von neuem 
aufgenommen worden und haben, wie im Abschnitt F weiter ausgeführt werden 
wird, zu wesentlich günstigeren Ergebnissen geführt. Da aber bis zur Durch- 
führung der hier geplanten großen und kostspieligen Werke Jahre vergehen 
werden, so soll dem unmittelbarsten Bedürfnis nach Wasser zunächst durch Er- 
schließung weiteren Grundwassers, namentlich in der Gegend von Praun- 
heim, genügt werden. Außerdem soll der unverhältnismäßig steigende Trink- 
wasserverbrauch durch umfangreichere Verwendung von Nutzwasser auf- 
gehalten und die Wasservergeudung durch strengere Kontrollmaßregeln 
bekämpft werden. 
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2. TRINK-WASSERWERKE. 

A. HOCHQUELLENLEITUNO. 

(ERBAUT 1870-1873.) 

a) SPESSART. 

Das Quellengebiet des Spessarts, etwa 29 ha umfassend, ist durch einen 
Bergrücken in zwei völlig von einander getrennte Bezirke, den Casselgrund 
und den Biebergrund, geteilt. 

Die Quellen entspringen hier in teils geschlossenem, teils zerklüftetem 
roten Sandsteingebirge, welches, meist steil abfallend und nur von dünnen 
vegetationsfähigen Schichten überdeckt, doch reich bewaldet ist Das Gestein 
nimmt die meteorischen Niederschläge auf, so daß die Quellen nach an- 
haltendem Regen oder bei Tauwetter ihre höchste, bei Frost und bei trockenem 
Wetter im Hochsommer ihre geringste Ergiebigkeit zeigen. 

Die im Spessart als einzelne geschlossene Wasserläufe zu Tage tretenden 
Quellen lieferten vor deren Aufdeckung gemäß den in den Jahren 1871 — 1874 
vorgenommenen Messungen die nachstehenden durchschnittlichen 
Wassermengen. 



Pos. 


Bezeichnung 


Ergiebigkeit 
Liter pro Sekunde 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 


Oieserbom 


10,7848 

18,3720 
0,4126 
9,2017 
1,2403 
5,2011 
2,1417 

20,5091 
8,7329 
1,3763 

12,6752 
3,5019 


Breite Ruhbom 


Langenbom 

Hummelsborn 

Stollen Casselgrund 

Dachsbom . 


Untermüller 

Obermüller 

Olasborn 

Kleine Bieberquelle 


Obere Bieberquellen 

Kleiner RoBbach 




Zusammen pro Sekunde: 
oder pro Tag: 


94,15 1 
= 8136 cbm 
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Die durch die lokalen Verhältnisse bedingte Anlage und Ausführung 
der einzelnen Bauwerke ist so mannigfacher Art, daß hier nur die, für die 
Einrichtung maßgebend gewesenen Hauptgrundsätze Erwähnung finden können. 

Die Fassung der Quellen geschah in der Weise, daß zunächst die Felsen 
bloßgelegt und von allen erdigen Bestandteilen gereinigt wurden, wobei 
man auf tunlichst tiefe Senkung des Wasserspiegels Bedacht nahm. Nachdem 
so, unter Beseitigung jeglichen Aufstaues, dem Wasser ein freier Ablauf auf 
festem Gestein geschaffen war, wurde unmittelbar an den Felsen das Mauerwerk 
der überwölbten Kanäle angebaut, welche die Quellenmündung einschließen 
und die einzelnen Quellenläufe in eine Brunnenkammer zusammenleiten. 
Jede Brunnenkammer ist, wie 



Längen ScHnitt. 




Grundriss . 



die nebenstehende Zeichnung der 
Fassungsanlagen des Olasboms 
darstellt, bequem zugänglich und 
besteht aus zwei Abteilungen, 
einer Vor- oder Schieberkammer 
und einer Wasserkammer. 

Von der Wasserkammer, in 
welche die Quellenkanäle ein- 
münden, zweigt das Ableitungs- 
sowie das Ablaßrohr ab. Ersteres 
führt das Wasser den Sammel- 
kammern zu, letzteres ermöglicht 
die Fortleitung aus der Wasser- 
kammer in's Freie, falls Trübungen, 
Abstellungen und Spülungen der 
Quellenkanäle dies erfordern. Zur 
Vermeidung etwaiger Rückstau- 
ung des Wassers nach den Quellen 
ist jede Wasserkammer mit einem 
Ueberlauf in's Freie versehen. 

In der Nähe des Quellenur- 
sprungs sind Ventilationsschächte 
angebracht. 

Die Vor- oder Schieberkammer nimmt die zur Regulierung des Wasser- 
laufs dienenden Ablaß- und Absperrschieber auf und vermittelt durch geeignete 
Treppenanlagen und Einsteigvorrichtungen den Zugang zu den Wasser- 
kammem. Die Eingänge zu den beiden Kammern sind durch eiserne Türen 
oder Steinplatten verschlossen, je nach dem die örtlichen Verhältnisse einen 
direkten Zugang oder die Anlage eines Einsteigschachtes bedingten. 

Die oberen Flächen des Mauerwerks der gesamten Quellenfassungsan- 
lage sind mit einer Cementdecke überzogen, über welche sich eine mit stark 
fallender Rinne versehene Lettenschicht legt, damit alles in den aufgelockerten 
Boden eindringende Tagwasser von der Fassungsanlage femgehalten wird; 




Abb. 2. 
Brunnenkammer des Glasboms. 
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um diese Sicherheit noch zu erhöhen, sind auf der Oberfläche Abfanggräben 
zur Ableitung des an den Bergabhängen herunterfließenden Wildwassers 
hergestellt. Alles Mauerwerk ist in roten Sandsteinen ausgeführt, welche 
innerhalb des Quellengebietes gebrochen und zugerichtet sind; für die Kanäle, 
Gewölbe und Rollschichten wurden Backsteine aus Speier verwendet. Die 
Zugänge zu den einzelnen Fassungsanlagen und Kammern sind dem Zwecke 
des Bauwerks entsprechend architektonisch ausgestattet. Die Zusammen- 
führung der Quellen geschieht mittelst Kanalleitungen aus Cementröhren. 
SAMMEL- Die Sammelkammern, deren sich im Casselgrund 3 und im Bieber- 

KAMMERN. gj-y^^j 4 befinden, sind an denjenigen Stellen angelegt, an welchen 2 oder 
mehrere Quellenkanäle zusammentreffen, und bestehen, ähnlich wie die 
Brunnenkammern, aus einer Wasserkammer und einer Schieberkammer; beide 
sind zugänglich. Auch in jeder Sammelkammer befindet sich ein Ueberlauf 
in's Freie, sowie ein Ablaß. 
REDUKTioNs- Der Uebergang aus Kanalleitungen in die Eisenleitungen der Syphons, 

KAMMERN, ^j^ ^^^j^ ^^g Kanalleitungcn stärkeren in solche schwächeren Gefälles ist 
durch Kammern, sogen. Reduktionskammern, vermittelt, in welchen sich die 
Geschwindigkeits- Veränderung vollzieht Es bestehen dieselben aus einer 
Wasserkammer, in welche der Zu- und Ableitungskanal einmündet, und einer 
Vorkammer, in welche ein Ueberlauf führt, der das überflüssige Wasser in's 
Freie ableitet. Die Wasserkammer ist von der Vorkammer durch eine eiserne 
Türe getrennt und letztere nur durch einen Einsteigschacht zugänglich. Der- 
artige Reduktionskammern sind im Biebergrunde 4 ausgeführt worden. 
ÜBERLAUF- Die zur Ableitung und Zusammenleitung der Quellen dienenden Kanäle 

KAMMERN, gj^^j ^^g krcisrundcn Cementröhren hergestellt und haben ein Gefälle von 

1 bis 55 pro 1000. Um in langen Kanälen der Luft den Zutritt zu dem 
Wasser zu gestatten, sowie um bei einem etwaigen Rückstau des Wassers 
die Leitungen, welche nur einer ungefähr 5 m hohen Wassersäule wider- 
stehen, vor nachteiligem Druck zu bewahren, ist auf je 5 m Gefällshöhe ein 
Ueberlauf angebracht. 

Die Einrichtung der Ueberlaufkammern ist die gleiche wie die der 

Reduktionskammern. Es befinden sich im Casselgrunde 10, im Biebergrunde 3 

solcher Kammern. 

REiNiouNos- Bei längeren Leitungen flacheren Gefälles sind außerdem zur Erleich- 

scHÄCHTE. terung (ler Reinigung einfache Reinigungsschächte angeordnet, bestehend aus 

einer Wasserkammer mit einer kleinen Vorkammer. 

CEMENT- Wie bereits erwähnt, liegen die Spessartquellen in den beiden ausge- 

LEiTUNOEN ^^^ntcn Tälern des Cassel- und Bieberbaches zerstreut, und es konnte, da 

sich die Talsohlen nur allmählich senken, die Zusammenführung der Quellen 

fast ausschließlich mittelst Kanalleitungen bewerkstelligt werden. Nur an 

2 Stellen des Biebergrundes, an welchen die Ableitungen größere Tal- 
senkungen durchschneiden, sind Syphons aus eisernen Druckröhren einge- 
schaltet. Die Gesamtlänge der Cementrohrleitungen, welche zur Zusammen- 
führung der Quellen dienen, beträgt Q267,43 m. Den Berechnungen der 
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Kanalleitungen, deren Durchmesser zwischen 180 und 600 mm wechselt, 
wurde eine Füllung bis zu ^/e des Durchmessers zu Grunde gelegt. Die 
Röhren liegen mindestens 2 m unter Oberfläche und sind bei Ueberdeckungen 
von über 3 m Höhe durch Trockenmauerwerk entlastet. 

Die Rohrstränge sind während 6 Stunden unter 5 m Wasserdruck auf 
ihre Dichtigkeit geprobt worden. 

Alle Ablaufkanäle aus den einzelnen Kammern bestehen ebenfalls aus 
Cementröhren. 

Zu möglichst rascher Zusammenführung und gemeinsamer Ableitung 
der Quellen aus dem Biebertal und Casselgrund sind zwei Stollen durch die 
dazwischen liegenden Bergrücken getrieben worden. Der vom Elsebach- 
zum Büchelbachtal führende Stollen ist 755 m, der andere, vom Büchelbach- 
tal zum Casselgrund führende 1022 m lang. Die Stollen sind 1,8 m breit 
und hoch. 



STOLLEN 
ZUR VER. 
BINDUNO DES 
BIEBER- 
ORUNDES 
MIT DEM 
CASSEL- 
ORUNDE. 



* » % • a n i 




• » • *'^ 



Abb. 3. 
Lageplan der Quellen im Spessart. 



Das 600 mm weite Rohr ist seitwärts in den Stollen verlegt und läßt 
einen bequemen Durchgang frei. Die Bergrücken werden in einer Tiefe von 
67 bezw. 100 m durchschnitten. Infolge dieser bedeutenden Tiefen wurden 
die Stollen vom Stollenmund aus bergmännisch eingetrieben; ihre Wider- 
lager sind aus Bruchstein-, die Gewölbe aus Backstein-Mauerwerk hergestellt. 

Auf vorstehendem Lageplan ist die Quellenzusammenführung im 
Spessart von der großen Bieberquelle bis zur Vereinigungsstelle am Oieser- 
bom in einer Längenentwicklung von mehr als 7 km dargestellt. 

Von der Vereinigung am Gieserborn aus wird das Quellwasser des Zuleitung 
Spessarts durch eine 7502,60 m lange gußeiserne Rohrleitung mit einer aspetThainer 
Oefällshöhe von 10 m nach dem Sammelbehälter auf dem Aspenhainer Kopf köpf. 
geführt, woselbst es sich mit dem Wasser der Vogelsbergquellen vereinigt. 

Die Leitung hat für die Durchführung einer Wassermenge von Q2— 115 1 
pro Sekunde 533 mm Durchmesser erhalten, mit alleiniger Ausnahme einer 
kurzen Strecke, welche bei starkem Gefälle nur 456 mm Durchmesser besitzt. 
Der höchste Druck beträgt 12 Atmosphären. Das Rohr kreuzt den Bieber- 
bach und die Kinzig, letztere mittelst eines 17 m langen, unter die Flußsohle 
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gelegten Dükers. Zur Spülung und Entleerung der Leitung sind an den 
tiefsten Punkten Ablaßvorrichtungen mit 300 mm Durchmesser angebracht. 
Die Druckkontrolle findet an 2 Manometerstellen in entsprechend angeordneten 
Wächterbuden statt. Ein Hochwassersteg erhält sämtliche wichtige Punkte 
auch während der häufigen und starken Anschwellungen der Kinzig zugänglich. 

b) VOOELSBERO. 

Die in unmittelbarer Nähe des Dorfes Fischborn entspringenden Quellen 
traten nicht wie diejenigen des Spessarts als einzelne größere, sondern als 
viele kleine, auf einer Fläche von ca. 19,5 ha verteilte Wasserläufe zu Tage 
und lagen, 139 an der Zahl, in vier Gruppen in der kleinen Taleinsenkung 
einer hinter Birstein sich ausdehnenden Hochebene, welche in ihren oberen 
Lagen von zerklüftetem und teilweise porösem Basalt, in ihren unteren Lagen 
von vollständig geschlossenen undurchlässigen Basaltfelsen gebildet wird. Die 
aus diesem natürlichen Reservoir austretenden Wasserläufe sind von den 
Witterungsverhältnissen und den Jahreszeiten weniger beeinflußt und in ihrer 
Ergiebigkeit konstanter als die dem Sandstein des steilen Spessarts ent- 
springenden Quellen. 

Die während des Baues in den Jahren 1872/73 angestellten Messungen 
zeigen folgende Ergiebigkeit: 



Pos. 



1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 



Bezeichnung: 



Altenseeweiher 

Wehmersborn 

Reduktionskammer 11 + ^^ 

Obere und untere Aue 

Aderborn, Born am Wehr und am Busch 

Lohfinksquelle 

Aderweiher 



Zusammen, pro Sekunde: 
Qder pro Tag: 



Ergiebigkeit 
Liter pro Sekunde 



27,0426 
9,9134 
0,0507 
27,9879 
25,5856 
5,9941 
5,5330 



102,1073 1 
= 8822 cbm 



Bei der Quellenfassung im Vogelsberg befolgte man im allgemeinen 
dieselben Grundsätze wie im Spessart. 

Bei der Aufdeckung der ersten, auf der westlichen Talseite gelegenen 
Quellengruppe »am alten See" und «Wehmersborn" fand sich nach Durch- 
stechung einer blauen und gelben Lettenschicht Basaltgerölle und fester Basalt. 
Die aus Basaltgerölle bestehende wasserführende Schicht wurde möglichst 
tief angeschnitten; zur Ableitung des Wassers mußte ein Netz von Sicker- 
kanälen geschaffen werden, welches den Zutritt des Wassers von der Bergseite 



Digitized by 



Google 



— 141 — 

und aus der Sohle gestattete, das Entweichen desselben nach der Talseite 
hin aber ausschloß. 

Die allgemeine Anordnung, die Tiefe und die Oefällsverhältnisse dieser 
Fassung sind nachfolgend dargestellt. Nach vollendeter Bloßlegung der wasser- 
führenden Schichten mittels offener Gräben wurde bei der Fassung und Aus- 
mauerung derjenigen Stellen, an welchen Wasser von der Seite und aus der 



SammeilmMuner 




Län^ 



Abb. 4. 
Brunnenkammer und Sammelkammer bei Fischbom. 

Sohle zufloß, die gegen den Berg liegende kanalwand aus Trockenmauerwerk 
hergestellt und für jede Seitenquelle ein Zweigkanal vorgesehen. Den senkrecht 
aufsteigenden Quellen gestattet die aus feingeschlagenem Basaltschotter 
gebildete Sohle den Eintritt in den Kanal. Die zwischen den Quellenkanälen 
liegenden Verbindungskanäle sind entweder aus wasserdichtem Mauerwerk 
oder aus mit Letten umstampften Cementröhren hergestellt. Die Kanäle haben 
je nach der Wassermenge eine lichte Weite von 240—500 mm und sind 
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teils mit halbrunden Cementröhren überdeckt, teils mit Backsteinen überwölbt; 
dieselben sind ähnlich wie die Spessartquellen vor dem Eindringen des 
Wassers geschützt. Die Quellenkanäle münden in bequem zugängliche 
Brunnenkammem der vorbeschriebenen Art. An den äußersten Enden der 
Kanäle errichtete Luftschächte führen denselben frische Luft zu. 

Auf der östlichen Talseite liegt die zweite Quellengruppe in der «unteren 
Aue«, bei deren Aufdeckung sich BasaltgeröUe, poröser Basalt und darunter 
geschlossener Basalt vorfand, und die dritte Quellengruppe in der «oberen 
Aue", bei welchen eine Torfschicht, Lehmboden, Adern von Roteisenstein, 
zerklüfteter und fester Basalt aufgeschlossen wurden. Die einzelnen Quellen 
der «unteren Aue" sind in unzugänglichen Kammern gefaßt und durch Kanäle, 
welche in den Basaltfelsen eingehauen und mit halbkreisförmigen Cement- 
c £ 




Abb. 5. 
Quellengewölbe im Vogelsberg. 

röhren überdeckt sind, den Sammelkammem zugeleitet; letztere sind unter 
sich und mit der Quellengalerie der «oberen Aue« durch eine 240 mm weite 
Cementrohrleitung verbunden. 

In gleicher Weise sind die Quellen der dritten Gruppe der «oberen Aue" 
gefaßt und der in beistehender Zeichnung dargestellten Galerie zugeführt. 

Dieselbe nimmt außerdem auch das Wasser des Aderborns auf; sie hat 
eine Länge von etwa 120 m, ist an beiden Enden durch Vorkammern zu- 
gänglich und kann im Innern bequem durchschritten werden. Geeignete 
Ablaß- und Ueberlaufvorrichtungen gestatten es auch hier, die einzelnen 
Wasserläufe zu trennen und entweder weiter oder ins Freie zu leiten. 

Nachstehende Zeichnung giebt einen Längenschnitt durch die zweite 
und dritte Quellengruppe. Zur vierten Gruppe gehören die auf der westlichen 
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Talseite gelegenen Quellen »Born am Busch", »Born am Wehr«, »Aderbom" 
und »Lohfinksquelle«, bei deren Fassung sich eine Torfschicht mit Rasen- 
eisenstein, gelber und blauer Letten und sodann Basaltgerölle vorfand. 

Sowohl in der Bodenbeschaffenheit an dem Ursprung der einzelnen 
Quellen, als in der Art der Fassung stimmen die Gruppen 4 und 1 miteinander 
überein. 

Die Quellen der vier Gruppen werden mittelst Cementrohrleitungen, 
welche mit denselben Sammel-, Entleerungs- und Reinigungs-Vorrichtungen 
wie im Spessart ausgestattet sind, in eine Kammer zusammengeleitet und 
durch eine, gleichfalls in Cementröhren hergestellte Kanalleitung von 450 mm 
Lichtweite der Wasserkammer bei Birstein zugeführt. Aus letzterer wird 
neben der Druckleitung auch die fürstlich Ysenburg-Birstein'sche Wasser- 
leitung abgezweigt. 
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Abb. 6. 
Sammelkammer Fischborn — Aderborn. Langenschnitt. 

Die Gesamtlänge der Kanalleitungen des Vogelsberges beträgt 3269,6 m 
bei einer Lichtweite der Röhren von 200 bis 450 mm. 

Auch bei den Fassungsanlagen im Vogelsberg besteht das Mauerwerk 
aus Sandsteinen und Backsteinen aus Speyer a. Rh. 

Die an der Wasserkammer (Sandfang) bei Birstein beginnende guß- 
eiserne Rohrleitung hat eine Länge von 16747,52 m, auf welche eine 
Höhendifferenz von 76 m entfällt; der Strang für die Durchleitung von 115 1 
erhielt demnach 360 mm Durchmesser. 

Der Rohrstrang folgt, abgesehen von der kurzen Strecke zum Aspenhainer 
Kopf, der Straße Wächtersbach -Birstein. 

c) HAUPTZULEITUNO VOM ASPENHAINER KOPF BIS NACH 

FRANKFURT A. M. 
Das Quellwasser des Vogelsberges vereinigt sich mit dem des Spessarts 
und dem Grundwasser des Wirtheimer Werkes in einem Sammelbehälter 
auf dem Aspenhainer Kopf. 



ZULEITUNO 
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Dieses Bauwerk besitzt 2 Schieber- und 2 Wasserkammem ; von letzteren 
ist jede für sich nach Bedarf ausschaltbar; ein Ablaßstrang von 1000 m 
Länge führt nach der Kinzig, auch sind Ueberläufe zur Vermeidung von 

SchnillAB. 



Ablmtung /imc 



nach 
fhanki 



A 

Piimpmof-ii 
Mrikeim 




ieilund 

_oom ^ 



Abb. 7. 
Sammelbehälter auf dem Aspenhainer Kopf. 

Rückstau angeordnet. Aus den Wasserkammern tritt das Wasser in den nach 
Frankfurt führenden Hauptleitungsstrang, welcher mit 45314 m Länge eine 
Oesamtgefällshöhe von 98 m, demnach ein Druckliniengefälle von 2,16 pro 
Tausend besitzt und einen Durchmesser von 533 mm erhalten hat. Er folgt 



Digitized by 



Google 



— 145 - 

über Gelnhausen, Langenselbold, Hanau, Dörnigheim streckenweise den Staats- 
straßen im Kinzig- und Maintale und liefert das Wasser in den im Norden 
von Frankfurt angelegten Hochbehälter an der Friedberger Landstraße ab. 
Oberhalb Langenselbold ist das Rohr über einen 70 m hohen Berg, 
die Abtshecke, geleitet, auf dessen Spitze der nachstehend abgebildete 
Wasserturm errichtet ist. Diese Anordnung hat den Zweck, für den Fall 
eines Rohrbruches die ober- und unterhalb liegenden Strecken von einander 
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unabhängig zu machen, und bei über- 
mäßiger Vermehrung des Zulaufes das 
Druckrohr an dieser Stelle zu entlasten. 
Aus dem Druckrohr steigt ein 
vertikales Standrohr in der Mitte des 
Turmes 15 m in die Höhe, so daß der 
Ueberlauf genau in die projektmäßige 
Drucklinie fällt und die Entlastung im 
Notfalle selbsttätig eintritt. 

In der Hauptleitung sind 19 Luft- 
ventile, welche in letzter Zeit als selbst- 
tätig wirkend eingerichtet worden sind 
ferner 21 Ablaß Vorrichtungen von 
300 mm Durchmesser und 12 Ab- 
sperrschieber und zur Kontrolle des 
Druckes mehrere Feder-Manometer und 
4 Quecksilber-Manometer angeordnet. 
Letztere sind mit elektrischen Alarm- 
vorrichtungen versehen und mit den 
Wärterstationen verbunden behufs An- 
zeige plötzlicher Druckschwankungen, 
die auf etwaige Rohrbrüche schließen 
lassen. Die Quecksilber -Manometer, 
welche durch periodisch stattfindende, 
vergleichende Ablesung bei Eichung 
des Zuflusses im Hochbehälter kon- 
trolliert werden, dienen zugleich zur fortwährenden Messung des Quellen- 
zulaufes. 

Unter den an 3 Stellen durchschnittenen Eisenbahndämmen ist die 
Leitung entweder aus Schmiedeeisen hergestellt, oder durch einen gemauerten 
Kanal geschützt. Die Kreuzung von Bächen findet auf 4 kleinen eisernen 
Brücken statt; über den Röhren sind hier besondere Schutzmäntel angebracht. 

Ein zusammenhängendes Bild der Lage und Höhenverhältnisse der 
Quellen, der Zusammenführung nach dem Aspenhainer Kopf und der Haupt- 
zuleitung nach Frankfurt gibt nachfolgende Karte und das Längenprofil. 

Zur Bedienung der Quellenfassungsanlagen und der Hauptzuleitung sind 
3 Aufseher angestellt, denen 9 Wächter beigegeben sind. 
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Abb. 8.* 
Wasserturm auf der Abtshecke. 
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Abb. 10. 

Längenprofil der Zuleitung von den Quellen im Spessart und Vogelsberg 

bis nach Frankfurt a. M. 

B. HOCHBEHÄLTER AN DER FRIEDBERQER LANDSTRASZE. 

Die Hauptzuleitung ergießt sich zunächst in eine kleine östlich vom 
Reservoir gelegene Wasserkammer, von welcher aus ein 720 m langer 
gemauerter Kanal das Wasser dem in nachfolgender Zeichnung dargestellten 
Hochbehälter zuführt. 

Das Wasser tritt hier in eine Vorkammer, aus dieser durch eine 700 mm 
weite Leitung in den Teilkasten der Schieberkammer und alsdann durch 
zwei Leitungen von je 600 mm Durchmesser in den eigentlichen Behälter. 

Der Behälter besitzt 4 Abteilungen mit einem Fassungsvermögen von 
zusammen 25444 cbm. 

Die Abteilungen sind der Quere nach durch Scheidewände in Kammern 
von 32,25 m Länge und 3,20 m Breite geteilt, die abwechselnd auf der einen 
und der anderen Seite durch 3,2 m weite Oeffnungen mit einander in 
Verbindung stehen und so die stetige Bewegung des Wassers auf seinem 
Durchlauf sichern. Die einzelnen Kammern sind mit Tonnengewölben 
überspannt. 

Zur Wasserversorgung des hochliegenden nordöstlichen Stadtteiles ist 
von der Schieberkammer ein 742 m langer Stollen und von diesem das 
500 mm weite Hauptrohr des genannten Stadtteils abgezweigt. Der Stollen, 
welcher 1,45 m breit, 1,97 m hoch ist und stellenweise 13 m tief liegt, dient 
gleichzeitig als Ueberiauf und führt das Wasser den Schwemmsielen an deren 
oberen Ausläufern in Bomheim zu. 

Jede Abteilung des Hochbehälters ist mit Ueberiauf und Entleerung 
und mit Wasserstandsgläsern versehen. 
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Nach seinem Durchfließen durch den Hochbehälter gelangt das Wasser 
am westlichen Ende der beiden Abteilungen A und B in die Hauptver- 
teilungsleitung zur Stadt An derselben sind entsprechende Vorrichtungen 
vorgesehen, um den Luftaustritt und den Ueberlauf des Rückstauwassers zu 
ermöglichen; Entlüftungsschächte sfchern die Frischhaltung der Luft in den 
Behältern. 

Der Wasserspiegel des Hochbehälters liegt auf + 144,74 m NN., die 
Sohle am tiefsten Punkt auf + 140,90 m. 

Seit Frühjahr 1902 wird auch das beim Pumpwerk Praunheim geförderte 
Wasser, soweit es nicht vom Stadtteil Bockenheim verbraucht wird, in den 
Hochbehälter eingeleitet. 

Bis zur Inbetriebnahme des neuen Hochbehälters an der Sachsenhäuser 
Warte (Vgl. unter D) war der auf der linken Mainseite am Hainerweg ge- 
legene Oegenbehälter mit dem Hochbehälter an der Friedberger Land- 
straße durch eine Hauptleitung von 500 mm Durchmesser verbunden. Der 
Wasserspiegel des Oegenbehälters liegt 5,5 m tiefer als der Wasserspiegel 
des Hochbehälters an der Friedberger Landstraße. Der Innenraum besteht 
aus 2 selbständigen, getrennt entleerbaren Abteilungen, die in je 10 Längs- 
gänge geteilt sind, welche das am südlichen Ende eintretende Wasser nach 
einander durchstreichen muß. 

Der Fassungsraum beträgt 5866 cbm. 

Beide Behälter sind aus Sandsteinmauerwerk, die Gewölbe und Sohlen 
aus Backsteinen in Cementmörtel hergestellt und innen mit einem Cement- 
verputz versehen. 

In den Oegenbehälter hat jahrelang die Seehofpumpe das Wasser ihrer 
Quellen eingeliefert. Von 1885 bis zu der im Jahre 1901 erfolgten Inbetrieb- 
nahme des Hochbehälters an der Sachsenhäuser Warte hat derselbe zur Auf- 
nahme des im Stadtwalde geförderten Wassers gedient. Neuerdings findet 
er als Flußwasserbehälter Verwendung. (Vgl. Abschnitt 3.) 

C QRUNDWASSERWERKE IM FRANKFURTER STADTWALDE. 

Die Ergebnisse der im Jahre 1884 abgeschlossenen Vorarbeiten zur Ge- 
winnung von Grundwasser aus dem Frankfurter Stadtwald und dessen Um- 
gebung sind in dem nachfolgenden Lageplan dargestellt. In demselben sind 
neben den Grundwasserkurven, welche die Höhen des ursprünglichen Grund- 
wasserspiegels bezeichnen auch die Grundwasserstände vom Mai 1902 angegeben 
und es sind ferner die zur Ausführung gekommenen Fassungsanlagen schema- 
tisch eingetragen. Das Gesamtergebnis läßt sich wie folgt zusammenfassen: 

Es wurde durch diese Untersuchungen das Vorhandensein eines mäch- 
tigen, ziemlich gleichmäßig über das Waldgebiet sich erstreckenden Grund- 
wasserstromes festgestellt, der im allgemeinen von Südost nach Nordwest gegen 
Main und Rhein mit durchschnittlichem Gefälle von 1:500 von + 110 m NN. 
auf + 85 m NN. abfällt, und der ungefähr einem Einzugsgebiete von über 
100 qkm entspricht. Durch zahlreiche und mehrmonatliche Betriebs- Versuche 
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wurde nicht nur die erhebliche Mächtigkeit der wasserführenden Boden- 
schichten, sondern auch deren zusammenhängende Ausdehnung über das 
gesamte Waldgebiet festgestellt. 

Der Wasserzulauf erwies sich als nachhaltig und das Wasser von guter 
Beschaffenheit. 

Da in damaliger Zeit schon sich beträchtlicher Wassermangel in der 
Stadt fühlbar machte, trat man dem Projekte der Zuführung von Grundwasser 
aus dem Stadtwalde mit aller Energie näher und begann im Frühjahr 1885 
mit dem ersten Werke. 




Abb. 13. 
Längenprofil des Grundwasserstromes im Stadtwald. 

a) FASSUNQSANLAOE „FORSTHAUS". 

Dieselbe befindet sich südwestlich vom Oberforsthause, etwa 4,5 km 
von Frankfurt entfernt. Sie wurde in der kurzen Zeit von 3 Monaten fertig- 
gestellt und am 16. Juli 1885 dem Betriebe übergeben. 

Die Wasserfassung geschah mittelst 140 kleiner Brunnen von 50 mm 
Durchmesser. Zu ihrer Abteufung bezw. zur leichteren Einlegung des sie ver- 
einigenden Saugrohres wurde zunächst ein Einschnitt des natürlichen Terrains 
in einer Länge von 700 m und einer Breite von 6 m in der Tiefe bis alif 
1,50 m über dem Grundwasserspiegel ausgeführt Am Pumpwerk liegt das 
Planum des Einschnittes auf + 100,50 m NN. Für jeden Rohrbrunnen wurde 
ein 150 mm starkes schmiedeisemes Futterrohr mittelst Wasserspülung abge- 
trieben, in dasselbe das 50 mm weite Brunnenrohr eingestellt, mit grobem, 
gewaschenem Sand umfüllt und ersteres sodann wieder herausgezogen. 

Die wasserführenden Schichten, welche aus feinem und grobem, hie 
und da von Kies durchsetztem Diluvial-Sand bestehen, wurden in dem öst- 
lichen Teil der Anlage in einer Mächtigkeit von 30 m, in dem westlichen 
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Teil jedoch von über 60 m über der darunterliegenden, undurchlässigen, 
tertiären Lettenschicht angetroffen. 

Jeder Rohrbrunnen besitzt einen 3 bis 4 m langen Sauger aus durch- 
löchertem Kupferrohr, welcher der Länge nach mit aufgelöteten Drähten und 
mit Kupferrepsgewebe umgeben ist; daran schließt sich das durchschnitt- 
lich 7 m lange senkrechte Brunnenrohr aus gezogenem Kupfer. Der Sauger 
wurde in die beim Bohren als günstigst befundene Schichte versetzt und 
in seiner Länge der Mächtigkeit dieser Schichte angepaßt. Zehn solche, in 
Abständen von 5 m von einander gestellte Rohrbrunnen sind, wie auf der 
Zeichnung veranschaulicht, durch ein Nebensaugrohr von 80 mm Durch- 
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Abb. 14. 
Einzelheiten der Fassungsanlage Forsthaus. 

messer zu einer Gruppe vereinigt, welche in einem Saugkessel zusammen- 
geführt und mittelst eines 120 mm weiten Saugrohres an das Hauptsaugrohr der 
Fassungsanlage angeschlossen wurde. Der Saugkessel jeder der 14 Gruppen 
ist in einem gemauerten Schacht angebracht, der zugleich den Abstellschieber 
der Gruppe sowie ein Quecksilber -Vacuummeter enthält; letzteres dient zur 
Feststellung der Absenkung des Grundwasserspiegels in der Brunnen-Gruppe. 

Durch diese Verteilung der Entnahmestellen wird der Grundwasserstrom 
in grösserer Längenausdehnung an vielen Einzelorten und jedesmal, ent- 
sprechend der Feinkörnigkeit der Schichten, nur mit einer kleinen Menge 
angezapft 

Jeder Rohrbrunnen ist auf 0,5 Sekunden-Liter berechnet; jede Gruppe 
entspricht also einer Leistung von 5 Sekunden-Litern, jedes Horizontalmeter 
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der Fassungsanlage einer solchen von 0,1 Sekunden-Liter. Die vorhandenen 
14 Gruppen sollen demgemäß zusammen 70 Sekunden-Liter liefern. 

Außer den vorbeschriebenen Rohrbrunnen wurde abwechselnd zwischen 
je 2 Gruppen 1 größerer Rohrbrunnen von 600 mm Durchmesser in die 
wasserführende Schichte abgesenkt, zusammen 6 Stück, die als Reserve für 
den Fall der Ausschaltung einzelner Gruppen dienen. 

Sämtliche Saugleitungen sind aus gußeisernen Muffenröhren mit Blei- 
dichtung hergestellt Das Hauptsaugrohr beginnt an der nordöstlichen Gruppe 
mit einem Durchmesser von 250 mm und geht allmählich in einen Durch- 
messer von 500 mm über; seine Länge beträgt 700 m. Das Rohr wurde 
1,50 m tief, auf der Höhe des vorgefundenen Grundwasserspiegels verlegt, 
mit einer Steigung von 1:4000 nach den Pumpen. 

Zur Beschleunigung der Inbetriebsetzung und zur Erlangung ganz sicherer Pumpwerke. 
Anhaltspunkte über die Ergiebigkeit und die erforderliche maschinelle Leistungs- 
fähigkeit der Anlage hat man zunächst eine provisorische Pumpenanlage ein- 
gerichtet, bestehend aus 2 Locomobilen mit je 40 Pferdestärken, von denen 
jede zum Antrieb von 2 Hochdruck-Centrifugalpumpen diente. Letztere sind 
im Frühjahre 1887 durch zwei für den vorliegenden Zweck besser geeignete 
doppeltwirkende liegende Plungerpumpen ersetzt worden. Bei einem Plunger- 
durchmesser von 250 bezw. 262 mm und 40 Doppelhüben pro Minute ist jede 
der Pumpen im Stande bis zu 5000 cbm pro Tag auf die vorhandene Ge- 
samthöhe von etwa 50 m zu fördern. 

Das Maschinengebäude besteht aus einem großen Schuppen in Holz- 
fachwerk mit Backsteinausmauerung. Außerdem sind einige kleinere Neben- 
gebäude für Lagerung von Geräten, Materialien, Reserveteilen u. s. w. und 
endlich die erforderlichen Kohlenlagerplätze vorhanden. 

In solcher Weise ist dieses erste und älteste Grundwasserwerk fast un- 
unterbrochen bis heute in Betrieb gewesen und hat seit seiner Eröffnung im 
Ganzen ca. 19,6 Millionen cbm Wasser in das Reservoir gefördert. 



b) FASSUNGSANLAGE „GOLDSTEIN." 

Diese Anlage befindet sich westlich der eben beschriebenen im Wald- 
teil „Goldstein" gelegen. 

Wir haben bei derselben zwei Teile zu unterscheiden: 

Die ursprüngliche Anlage, welche in den Jahren 1887/88 erstellt wurde 
und die Erweiterung derselben, welche im Jahre 1899 in Betrieb kam. 

Letztere wurde nachträglich hinzugefügt, nachdem sich durch die fort- 
gesetzten Beobachtungen des Grundwasserstromes ergeben hatte, daß in der Um- 
gebung von Goldstein noch ein ziemlicher Teil desselben unbenutzt vorüberfloß. 

Der zuerst angelegte Teil der Fassungsanlage ist mit 140 kleinen Rohr- 
brunnen gleichen Systems und gleicher Anordnung versehen worden, wie bei 
der Anlage »Forsthaus" beschrieben. Der besonders günstigen Zusammen- 
setzung halber, welche die wasserführenden Sand- und Kiesschichten bei 
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Ooldstein aufwiesen, wurden die meisten Brunnen mit 5 m langen Saugern 
ausgerüstet. Ebenso wie bei Forsthaus wurden auch bei Ooldstein 6 Reserve- 
brunnen von 600 mm Durchmesser zur Ausführung gebracht. Von diesen 
mußte einer bei der Erweiterung im Jahre 1899 entfernt werden. Der hierbei 
neu angeschlossene Teil der Fassungsanlage enthält 18 Stück Rohrbrunnen 
D = 0,60 m, die meist in Abständen von 66 m angeordnet sind. Außerdem 
sind gelegentlich der Erweiterung zwischen die zwei Rohrbrunnengruppen 
der älteren Anlage 3 Stück Brunnen D -- 0,60 m hinzugekommen. 



SchntäA'M, 



SduUaC-D, 




Abb. 15. 
Brunnen der Fassungsanlage Ooldstein. 

Vor Ausführung der Brunnen wurde zunächst in gleicher Weise wie 
bei der Anlage « Forsthaus" ein Oeländeeinschnitt bis ca. 1,50 m über die 
Höhe des ursprünglichen Orundwasserstandes hergestellt. 

Die örtlichen Höhenverhältnisse machten es notwendig, diesen Einschnitt 
in dem östlichen Flügel der Anlage auf eine längere Strecke bis auf eine 
Tiefe von über 10 m auszuführen. Das Planum hat durchweg 6 m Breite 
erhalten. Am westlichen Ende des im Ganzen 1630 m langen Einschnitts 
liegt das Planum auf + 99,60 m NN., am östlichen Ende auf + 100,15 m NN. 
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Die Konstruktion der vorstehend dargestellten Rohrbrunnen D -- 0,60 m 
weicht insofern von dem älteren System ab, als die Filter keine Ummantelung 
mit Repsgeweben erhalten haben. Dafür wurde auf die Auswahl des zur 
Umhüllung der Filter benutzten Kieses und die gute Ausfüllung des Raumes 
zwischen Futterrohr und Filter größte Sorgfalt verwendet Die Filter bestehen 
durchweg aus Kupfer unter Ausschluß jeden anderen Materials; die Stärke 
der Kupferbleche beträgt 4 mm. Nur zum oberen geschlossenen Teil der 
Brunnen wurden gußeiserne Rohre verwendet. Je nach der Bodenbeschaffenheit 
haben die Brunnen verschiedene Tiefen und die Filter verschiedene Längen 
erhalten. 

Die durchschnittliche Tiefe beträgt 14 m unter dem Planum des 
Einschnitts, die durchschnittliche Filterlänge 5 m. Jeder Brunnen ist zur 
Entnahme von 4—5 1 pro Sekunde bestimmt. 

In Betreff der Saugleitungen im älteren Teile der Anlage treffen im 
allgemeinen die in der Beschreibung der Anlage am Forsthaus enthaltenen 
Angaben zu. Die Saugleitung der neueren Anlage beginnt an dem äußersten 
östlichen Bmnnen mit einer Lichtweite von 300 mm; entsprechend den 
unterwegs aufzunehmenden Wassermengen nimmt die Rohrweite strecken- 
weise um je 50 mm zu, bis auf 500 mm am Pumpwerk. Oegen das Pumpwerk 
steigen die Saugleitungen mit 1 : 1000 an. 

Um Defekten in der Saugleitung möglichst vorzubeugen, ist in dem 
neueren Teile der Anlage die Saugleitung auf besondere gußeiserne Stühle 
und Betonfundamente aufgesetzt worden. Die in die Brunnen eingehängten 
Saugrohre besitzen 200 mm Durchmesser, sie sind am unteren Ende mit 
Saugkorb und Rückschlagventil versehen. 

Alle Saugleitungen bestehen aus Gußeisen, abgesehen von den aus 
Kupfer hergestellten Anschlußbogen der Brunnen, die Muffendichtungen sind aus 
Blei, bei Flanschen haben Dichtungsringe aus Oummi Vepwendung gefunden. 

Bis zu der im Jahre 1899 stattgehabten Erweiterung der Anlage Ooldstein Pumpwerk. 
diente zum Betrieb ein provisorisches Pumpwerk, dessen maschinelle Ein- 
richtung ähnlich wie am Forsthaus aus 2 je 50 pferdigen Lokomobilen und 
4 Hochdruckcentrifugalpumpen bestand. 

Die Leistungsfähigkeit dieses Pumpwerkes betrug bis zu 7000 cbm pro 
Tag bei ca. 50 m Förderhöhe. 

Im Jahre 1899 wurde östlich davon für die Erweiterung der Fassungs- 
anlage ein neues Pumpwerk errichtet, das abweichend von den anderen 
Werken anstatt mit Dampf mit Elektromotoren (einphasiger Wechselstrom 
von 3000 Volt) angetrieben wird, welchen der erforderiiche Strom mittelst 
Kabel aus dem städtischen Elektrizitäts-Werk zugeleitet wird. Die Pumpen, 
zweifach gekuppelte Hochdruckcentrifugalpumpen, System Sulzer, laufen auf 
gemeinsamer Achse mit den Motoren und machen mit diesen 670 Um- 
drehungen in der Minute. Die Achse der Maschinen und Pumpen liegt 
auf + 99,34 m NN. Je ein Motor mit Pumpe besitzt eine sekundliche 
Leistungsfähigkeit von 75-80 1 Wasser bei 65 m Oesamtförderhöhe. Das 
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Abb. 16. 
Grundriß und Längenschnitt des Pumpwerkes Goldstein. 

beträgt im regelmäßigen Betrieb 12000 cbm, kann aber bis zu 15000 cbm 
täglich gesteigert werden. 
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Das Maschinen- 
gebäude ist auf Beton- 
fundamenten in Back- 
steinrohbau unter 
bescheidenerVerwen- 
dung von Hausteinen 
errichtet worden. Es 
enthält in seinem un- 
teren Oeschoß die er- 
forderlichen Saug- und 
Druckrohranschlüsse 
mit den zugehörigen 
Schiebern und Rück- 
schlagklappen u.dergl. 

Im Hauptgeschoß 
befindet sich der 
große Maschinensaal. 
Die anschließenden 
Nebenräume enthal- 
ten Schaltbrett und 
Transformatoren. 

In einem Neben- 
gebäude liegen noch 
eine Werkstatt, ein 
Lagerraum und son- 
stige Nebenräume. 

c) FASSUNOS- 

ANLAOE 
„HINKELSTEIN". 

Die dritte und 
bedeutendste Grund- 
wasser -Fassungs -An- 
lage liegt im Stadt- 
walddistriktcw Hinkel- 
stein", 3,4 km westlich 
der Anlage Qoldstein ; 
sie wurde in den 
Jahren 1890/93 nach 
den Plänen von Stadt- 
baurat W. H. Lindley 
erbaut. DaderOrund- 
wasserstrom an dor- 
tiger Stelle eine mehr 
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westliche Strömungsrichtung besitzt, so wurde für die Fassungsanlage eine 
ungefähr von Südwest nach Nordost verlaufende Linie gewählt 

Die Bodenbeschaffenheit ist 
ähnlich wie bei w Forsthaus" und 
wOoldstein" z. T. noch günstiger 
als bei letzterer Anlage, indem die 
diluvialen Sand- und Kiesschichten 
bei Hinkelstein noch mächtiger in 
die Tiefe reichen. Dagegen zeigte 
sich der Grundwasserspiegel erst in 
einer Tiefe von 13 — 17 m unter 
dem zwischen + 107 m NN. und 
+ 111 m NN. liegenden Ge- 
lände. Aus diesem Grunde mußte 
von der Herstellung eines Ein- 
schnittes, wie er bei den beiden 
vorhergehenden Anlagen zur Aus- 
führung kam. Abstand genommen 
werden. Ein solcher hätte, abge- 
sehen von der Schwierigkeit, die 
großen Aushubmassen unterzu- 
bringen, sehr erhebliche Kosten 
verursacht und außerdem den Stadt- 
wald in beträchtlicher Ausdehnung 
zerstört. 

Um die Brunnenanschlüsse 
und die Saugleitungen leichter ver- 
legen zu können und sie jederzeit 
zugänglich zu erhalten, wurde daher 
bei diesem Werke ein begehbarer 
Kanal mittelst Stollenbetriebes auf 
die gesamte Länge der Saugleit- 
ungen unmittelbar über dem Grund- 
wasserspiegel, also in einer durch- 
schnittlichen Tiefe von 15 m unter 
Oberfläche angelegt. 

Im Prinzip ist das System 
der Wasserentnahme mittelst einer 
größeren Zahl in geringeren Ab- 
ständen angelegter kleiner Rohr- 
brunnen, das sich bei den vorher- 
gegangenen Anlagen von Forsthaus 
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Abb. 18. 
Querschnitt durch den Stollen der Fassungs- 
anlage Hinkelstein. 



und in Goldstein bestens bewährt hatte, beibehalten worden. Den besonderen 
örtlichen Verhältnissen entsprechend, insbesondere wegen der beträchtlichen 
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Tiefe des Grundwasserspiegels und der Mächtigkeit der wasserführenden 
Schichten wurden jedoch Rohrbrunnen von größerer Lichtweite D = 70 mm 
für eine sekundliche Maximalleistung von 1 1 bemessen in Abständen von 
je 10 m zur Ausführung gebracht 

Im übrigen wurden die Brunnen in der üblichen schon oben be- 
schriebenen Weise durch Abteufen eines Futterrohres von 180 mm Durch- 
messer vom Gelände aus bis auf eine durchschnittliche Tiefe von ca. 30 m, 
Einsetzen eines Saugrohres D = 70 mm ganz aus Kupfer — das untere Stück, 
der «Sauger«, Länge 6,00 m ist mit Kupferrepsgewebe überzogen — femer durch 
Umfüllen des Brunnens mit grobem gewaschenem Sand und Kies hergestellt. 

Das äußere Futterrohr wurde natürlich bis auf die Höhe des Stollen- 
scheitels wieder herausgezogen. 

Die Gesamtzahl der abgetriebenen Brunnen beträgt 210; sie verteilen sich 
über eine Länge von 2140 m. 

An den äußersten Brunnen beginnen die Saugleitungen mit 200 mm 
Durchmesser; gegen das in der Mitte der ganzen Anlage gelegene Pumpwerk 
vergrößert sich der Durchmesser (in Abstufungen von 50 mm) bis auf 450 mm; 
dabei steigen die Leitungen mit 1 : 5000 gegen den im Maschinenhause 
gelegenen großen Pumpenschacht an, in letzterem liegt die Achse der Saug- 
rohre auf + 95,11 m NN. 

Der zur Aufnahme der Saugleitungen und der Brunnenanschlüsse dienende 
begehbare Kanal ist in 2 verschiedenen Profilgrößen zur Ausführung gekommen. 
Das größere Profil, in dem die Saugrohre von 300—450 mm Durchmesser 
liegen, hat bei einer Höhe von 2,10 m eine Breite von 1,90 m erhalten, 
während das andere, für die Aufnahme der kleineren Saugrohre bestimmte, 
nur 2 m hoch und 1,70 m breit ist. Der Kanal besitzt eine Gesamtlänge 
von 2145 m und die aus dem Situationsplane ersichtliche Richtung; er ist, 
um ihn möglichst wasserdicht zu haben, mit peinlichster Sorgfalt ganz in 
Backsteinmauerwerk und Cement hergestellt worden. Zu seiner Ausführung 
ist eine Bauzeit von 2 Jahren erforderlich gewesen. 

Der Kanal ist sowohl vom Pumpenschacht des Maschinenhauses aus, 
als auch an seinen Enden durch Einsteigschächte und Treppen zugänglich. 
Dazwischen sind zur Benutzung bei etwaigen Ausbesserungen noch 8 mit 
Steigeisen und Podesten versehene Einsteigschächte vorhanden. 

Das Pumpwerk ist inmitten der ganzen Anlage zwischen dem 105. und Pumpwerk. 
106. Brunnen an der durch den Stadtwald führenden „Alten Mainzer-Straße" 
angelegt worden und zwar nicht wie bei den vorhergegangenen Werken 
provisorisch, sondern gleich in endgültiger, möglichst zweckmäßiger und 
gefälliger Weise. 

Die Pumpstation ist in ihrer äußeren und inneren Anordnung den an- 
getroffenen örtlichen Verhältnissen angepaßt worden. 

Die tiefe Lage des Grundwasserspiegels unter dem Gelände erforderte 
die Herstellung eines tiefgehenden Schachtes, welcher in erheblicher Tiefe 
die Pumpenanlage aufzunehmen hatte. 
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Der Antrieb letzterer durch eine neben dem Schachte auf dem natür- 
lichen Terrain aufgestellte Dampfmaschine von oben herab hätte sehr ungünstige 
Transmissionen und Uebersetzungs -Verhältnisse bedingt. Es war deshalb ein 
ebenso glücklicher Oedanke des Erbauers (Stadtbaurat W. H. Lindley) als 
eine — namentlich in damaliger Zeit — hervorragende Leistung der die 
Pumpenanlage liefernden Maschinenfabrik (O. Kuhn in Stuttgart -Berg), nicht 
nur die Pumpen, sondern auch die ganze Dampfmaschine nebst Oberflächen- 
kondensatoren vertikal anzuordnen und unmittelbar über einander in dem 
Schachte selbst unterzubringen. Infolge dieser Lösung nimmt erstens die 
Maschinen -Anlage einen sehr geringen Raum in Anspruch, sodann kamen 
alle Transmissionen und die mit denselben untrennbar verbundenen Effekt- 
verluste in Wegfall, sodaß die Anlage neben technisch zweckmäßiger Anordnung 
auch wirtschaftlich sehr vorteilhaft arbeitet. 

Der Pumpenschacht ist cylindrisch ganz in Mauerwerk aufgeführt 
und besitzt eine lichte Weite von 11,2 m. Die Umfassungswände des Schach- 
tes reichen mit ihren Fundamenten bis auf eine Tiefe von 17,7 m unter die 
Oberfläche. 

Bis zu dem in 15,20 m Tiefe angetroffenen Orundwasserstand ist dieser 
große Schacht nach Art der Senkbrunnen abgeteuft worden; die Maschinen- 
Fundamente wurden dann streckenweise durch Unterfangung des Schacht- 
mauei-werkes unter gleichzeitiger Wasserhaltung ausgeführt. Ueber Terrain 
ist der Schacht durch einen Aufbau von gleichfalls runder Grundrißform 
fortgeführt und durch eine in glasierten Ziegeln gemauerte Kuppel überdeckt 
worden. Die Kuppel ist von einer aus Eisen und Kupfer bestehenden 
Laterne bekrönt. 

Das Innere des Kuppelbaues und des Pumpenschachtes ist des besseren 
Aussehens und der leichteren Reinhaltung wegen ganz mit weißglasierten 
Ziegeln verkleidet. 

Das Pumpwerk ist für eine durchschnittliche Leistung von 12000 cbm 
täglich bei 85 m Förderhöhe eingerichtet, hat aber in Wirklichkeit schon bis 
zu 18000 cbm täglich gefördert. Es entspricht dies einer Betriebskraft von 
140 — 240 effektiven Pferdestärken, welche durch 2 vertikale Verbund-Dampf- 
pumpmaschinen mit Kondensation bewirkt wird. 

Die Maschinen arbeiten mit einer Anfangsdampfspannung von 7V« 
Atmosphären bei ca. 15®/o Füllung der Hochdruckcylinder. Die Hochdruck- 
cylinder besitzen 540 mm, die Niederdruckcylinder 820 mm Durchmesser. 
Durch die unteren Cylinderdeckel sind die Kolbenstangen zur unmittelbaren 
Bewegung der ungefähr 7 m tiefer stehenden 4 Differentialplungerpumpen 

348 
D = -^rj mm durchgeführt. Die Hubhöhe beträgt 1,10 m. Je nach der er- 
forderlichen Leistung laufen die Maschinen mit 20 — 30 Umdrehungen pro 
Minute. 

Zur Vacuumerzeugung für die Niederdruckcylinder sind zwei mit senk- 
rechten Röhrensystemen versehene Oberflächenkondensatoren aufgestellt, die 
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von dem geförderten Wasser durchströmt werden. Die Temperatur des 
Wassers wird dabei um ca. 1 V* ® Celsius erhöht. 

Die aus dem Kanalstollen von zwei Seiten in den Schacht einmünden- 
den Saugleitungen vereinigen sich vor den Pumpen in einen gemeinsamen 
Saugwindkessel von 9 m Höhe -und 1,80 m Durchmesser. 




Abb 19. 
Pumpwerk Hinkelstein. 

In die Druckleitung ist für je ein Pumpensystem ein mit dem Ober- 
flächenkondensator verbundener Druckwindkessel eingeschaltet. 

Zur Abführung des Kondenswassers aus den Oberflächenkondensatoren 
dienen zwei kleine Pumpen, die dieses Wasser den Oelabscheidern und dem 
Speisewasserbehälter zuführen. 
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In dem mit dem Maschinen-Rundbau durch 2 übereinanderliegende 
Gänge verbundenen Kesselhaus befinden sich zwei Cornwall-Dampfkessel von 
8,06 m Länge und 2,00 m Durchmesser, für einen Ueberdruck von 8 Atmos- 
phären, mit je 73 qm Heizfläche und ein Circulations -Wasserrohrkessel 
für einen Ueberdruck von 10 Atmosphären und mit 152,35 qm Heizfläche; 
letzterer als Reserve. 

Der Zugwirkung und dem Abgang der Rauchgase dient ein 30 m hoher 
Schornstein von 1 m lichtem Durchmesser. 

Das Kesselhaus ent- 
hält ferner einen Lager- 
raum für ca. 40000 kg 
Steinkohlen , weiterhin 
Räumlichkeiten für die 
Oelabscheider und Speise- 
wasserbehälter, Magazin, 
Werkstätte und Aufent- 
haltszimmer für das Per- 
sonal. 

Alle Gebäude sind 
in Ziegelrohbau unter an- 
gemessener Verwendung 
von Werksteinen ausge- 
führt. Außer auf gefälliges 
Aussehen wurde bei der 
ganzen Anlage auf zweck- 
mäßige und solide Aus- 
führung größter Wert 
gelegt, um bei dem ab- 
gelegenen wichtigen Bau- 
werke Reparaturen mög- 
lichst zu vermeiden. 

Behufs leichter Zu- 
fuhr der Kohlen ist das 
Pumpwerk mit der ca. 
1 km entfernt gelegenen 
Eisenbahnhaltestelle 
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Abb. 20. 
Längenprofil der Druckrohrleitungen von den Grund- 
wasserwerken im Stadtwald und bei Praunheiin. 



Schwanheim durch ein normalspuriges Bahngeleise verbunden, das schon 
während des Baues zum Transport von Baumaterialien, Röhren, Maschinen- 
teilen u. s. w. vorteilhaft Verwendung gefunden hat. 

d) DRUCKROHRLEITUNOEN NACH DEM HOCHBEHÄLTER. 

Vor der Inbetriebnahme des neuen Hochbehälters an der Sachsenhäuser 
Warte wurde das Grundwasser aus dem Stadtwalde teils nach dem nördlich 
des Sachsenhäuser Friedhofes gelegenen sogenannten Qegenbehälter, teils 
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direkt in das Stadtrohmetz gefördert. Vor der im Jahre 1899 erfolgten Er- 
weiterung des Pumpwerks Qoldstein war nur eine Druckrohrleitung vor- 
handen, die von den 3 Pumpwerken gemeinsam gespeist wurde. Diese ältere 
Leitung beginnt am Pumpwerk Hinkelstein und folgt der Hinkelsteiner 
Schneise längs der Bahnlinie Mainz -Frankfurt bis zum Eisenbahn-Viadukt 
bei „Qoldstein". Die Leitung ist 5200 m lang, hat eine lichte Weite von 
500 mm und vermag durchschnittlich 150 Liter in der Sekunde durchzulassen. 
Von dem Viadukt, an welchem früher das alte vom Pumpwerk Qoldstein 
kommende Druckrohr anschloß, bis zur Einmündung in den Hochbehälter 
an der Sachsenhäuser Warte besitzt die Leitung einen Durchmesser von 
600 mm. 

Beim Pumpwerk Forsthaus nimmt die Leitung einen weiteren Zulauf 
aus dieser Anlage auf. 

Einschließlich der im Jahre 1900 hergestellten Anschlußstrecke nach 
dem Hochbehälter Sachsenhäuser Warte hat die Druckrohrleitung D = 600 mm 
eine Länge von 5900 m, die ganze Leitung vom „Hinkelstein" bis Hochbe- 
hälter ist 1 1 100 m lang. 

Qelegentlich der Erweiterung der Anlage „Qoldstein" wurde vom 
neuen Pumpwerk bis zum Hochbehälter Sachsenhäuser Warte eine zweite 
Druckleitung D = 600 mm verlegt, da die ältere Leitung zur Aufnahme der ver- 
mehrten Wassermenge allein nicht genügte. Die Länge dieser neuen Leitung 
beträgt 5900 m. Die Höhenpunkte in den Druckrohrleitungen sind mit selbst- 
tätigen Luftventilen, die Tiefpunkte mit Entleerungsvorrichtungen versehen. 
An den Kreuzungen mit der Bahnlinie Qoldstein-Sachsenhausen unweit des 
„Forsthauses" sowie mit der Main-Neckar-Bahn bei der Station Louisa sind 
die Leitungen mit schmiedeeisernen Röhren unter der Bahn durchgeführt. 

D. HOCHBEHÄLTER AN DER SACHSENHÄUSER WARTE. 

Der zur Aufnahme des Qrundwassers aus dem Stadtwalde bestimmte 
neue Hochbehälter an der Sachsenhäuser Warte besitzt einen Fassungsraum 
von 29948 cbm. Er ist in Cementtraß-Stampfbeton ausgeführt und besteht 
aus 4 Abteilungen, von denen die beiden äußeren je 7686 cbm und die 
beiden inneren je 7288 cbm halten. Je 2 Abteilungen haben eine gemein- 
same Schieberkammer, sowohl für die Zuleitung, als auch für die Ableitung. 

Die Anordnung ist so getroffen, daß jede Abteilung für sich ausge- 
schaltet werden kann. Durch Zwischenwände von 0,40 m Stärke, welche 
an den Enden durch 4,7 m breite und 3,0 m hohe Oeffnungen abwechs- 
lungsweise unterbrochen sind, werden die Abteilungen in 10 Kammern von 
4,70 m Breite und 37,69 m Länge geteilt, die das Wasser vom Einlauf nach 
dem Auslauf hin zickzackartig durchlaufen muß. 

Die Kammern sind mit Tonnengewölben überdeckt, welche bei 1,50 m 
Pfeilhöhe in der Mitte 0,25 m und an den Widerlagern 0,40 m Stärke er- 
halten haben. Am Einlauf beträgt die Wassertiefe bei gefülltem Behälter 
4,00 m, am Auslauf 4,37 m. Der höchste Wasserspiegel liegt auf + 147,00 m NN. 
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Das Grundwasser des Stadtwaldes galt seither irrtümlicher Weise von 
der Quelle ab als eisenhaltig. 

Bei der Inbetriebnahme des neuen Hochreservoirs hat es sich jedoch 
gezeigt, daß das Wasser die Cementwandungen und den aus Kalksteinen her- 
gestellten Beton stark angreift. Eingehende Untersuchungen haben alsdann 
ergeben, daß das Wasser an der Quelle eisenarm ist, dagegen freie Säuren, 
insbesondere Kohlensäure in reichem Maße enthält und daß der dem Wasser 
im Stadtrohrnetze beiwohnende Eisengehalt der Auslaugung der Röhren 
durch diesen Säuregehalt zuzuschreiben ist. 

Es wird deshalb notwendig werden, das Wasser einem besonderen Ver- 
fahren zu unterwerfen, durch welches demselben seine aggressive Eigenschaft 
genommen wird. Hierauf bezügliche Untersuchungen und Betriebsversuche 
sind schon seit längerer Zeit im Gange, haben aber noch nicht zu einem 
abschließenden Urteile geführt. 

Bei Erbauung des Hochbehälters ist auf diesen Umstand insofern Rücksicht 
genommen worden, als neben demselben ausreichender Platz für weitere 
besondere Einrichtungen vorgesehen, auch der Behälter so angelegt wurde, daß 
solche sich ohne Schwierigkeiten und ohne Betriebsstörungen einführen lassen. 

Zum Schutze gegen jene Angriffe durch das Wasser haben die unter 
Wasser stehenden Verputzflächen im Innern des Behälters zunächst einen 
doppelten Anstrich von Siderosthen bezw. Lubrose erhalten. 

Der Behälter ist nach oben mit einer starken Schichte Boden abgedeckt 
und damit eine hübsch angepflanzte Gartenanlage geschaffen, in welcher noch 
die gefälligen Aufbauten über den Vorkammern hervortreten und Gelegenheit 
bieten, die reizende Aussicht über die Stadt und nach dem Taunus zu genießen. 

Bei der weiteren Ausdehnung der Stadt nach Süden und dem Fort- 
schreiten der Bebauung auf dem Sachsenhäuser Berg wird später auch für 
diese hochgelegenen Stadtgebiete eine getrennte Wasserversorgung eingerichtet 
werden müssen, in ähnlicher Weise wie dies für die Bergzone des rechts- 
mainischen Stadtteiles bereits geschehen ist. Auch hierauf wurde bei Anlage 
des Hochbehälters Rücksicht genommen und Vorsorge getroffen, daß die 
erforderlichen Leitungen ohne weiteres angeschlossen werden können. 

E. ORUNDWASSERWERK BEI WIRTHEIM. 

(ERBAUT 1901-1902.) 

Bei den Vorarbeiten behufs weiterer Wassergewinnung untersuchte man 
von Frankfurt aufwärts das Maintal und Kinzigtal hinsichtlich ihrer Unter- 
grund- und Grundwasserverhältnisse. 

In ersterem fand man auf der Strecke bis Hanau sehr wechselnde 
Schichtenlagen, zwar fast überall Grundwasser, aber in geringer Tiefe und 
mit unzuverlässiger Decklage, zum Teil stark mit Wasser aus dem Flusse 
vermengt, zum Teil durch Abwässer verunreinigt. 

In dem ausgedehnten flachen unteren Teile des Kinzigtales von Hanau 
bis Gelnhausen zeigten sich wasserführende Ablagerungen von nur geringer 
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Mächtigkeit. Letztere nehmen mit der Taleinengung oberhalb Gelnhausen in 
der Starke zu ; auch stellte sich Grundwasser in größerer Menge vereinigt ein. 

Leider ist dasselbe aber durch die aus dem unterliegenden Zechstein 
aufsteigenden Solquellen zu salzhaltig, um für gewöhnlich als Trinkwasser 
dienen zu können. 

Infolgedessen sah man sich genötigt, mit den Untersuchungen weiter tal- 
aufwärts zu gehen, um den Grundwasserstrom ohne diese lästige Beimengung 
zu fassen. 

Eine günstige Gelegenheit hierzu fand sich in der Talweiterung unterhalb 
des Ortes Wirtheim, welche nach unten durch die das Tal quer durchsetzende 
feste Bank des sogenannten «Bröckelschiefers« (der Buntsandsteinformation) 




Abb. 23. 
Lageplan des Qrundwasserwerks bei Wirtheim. 

abgeschlossen, ein natürliches Sammelbecken für das Grundwasser bildet, 
das noch durch das seitlich an der Grenze des Bröckelschiefers in starken 
Quellen zu Tage tretende Bergwasser verstärkt wird. 

Hierzu tritt als weiterer günstiger Umstand die Nähe des aus dem 
Vogelsberg kommenden Hauptzuleitungsstranges und des Vereinigungspunktes 
der Quellzuleitungen aus dem Spessart und dem Vogelsberg am sogenannten 
wAspenhainer Kopf" in Verbindung mit der durch langjährigen Betrieb erhärteten 
Tatsache, daß die Hauptzuleitung nach Frankfurt neben den auf in Maximo 
zu 18000 cbm, in Minimo zu 11000 cbm bemessenen Quellenzuläufen noch 
eine um 3000 bis 6000 cbm vermehrte Wassermenge anstandslos durchzuleiten 
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vermag, also eine weitere Wassergewinnung bis zu diesem Maße zunächst 
ohne die umständliche und kostspielige Herstellung eines neuen großen 
Zuleitungsstranges bis nach Frankfurt sich ermöglichen läßt. 

Diese Erwägungen führten denn auch zu dem raschen Entschlüsse, 
diese günstige Gelegenheit gleich auszunutzen und eine neue Fassungsanlage 
für Grundwasser mit Pumpwerk an dieser Stelle anzulegen. 
BRUNNEN. Ein Teil des im Buntsandstein des Büdinger Waldgebietes sich an- 

sammelnden Grundwassers tritt in der Nähe von Wirtheim zum Teil in 
einigen Quellen zu Tage, zum Teil nimmt es seinen Abfluß nach einem 
unterirdischen Becken, das sich in der Erweiterung des Kinzigtales unterhalb 
des Ortes Wirtheim gebildet hat und das mit durchlässigen diluvialen Ab- 
lagerungen von groben Sanden und Schotter ausgefüllt ist. Nach oben 
schützt eine wasserundurchlässige, aus Letten bestehende Deckschichte von 
2 bis 3 m Mächtigkeit das Grundwasser vor Infiltration. 

Zur Fassung dieses Grundwassers sind 5 Brunnen und zwar 4 Schacht- 
und ein Rohrbrunnen abgetrieben worden. Die Entfernung der einzelnen 
Brunnen von einander beträgt ca. 100 m. 
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Abb. 24. 
Brunnen des Grundwasserwerks bei Wirtheim. 

Die Schachtbrunnen bestehen aus einem 10 m tiefen, teilweise mit 
durchlässigen Wandungen in Backsteinmauerwerk hergestellten Schacht von 
2,65 m mittlerem Durchmesser. Um das Wasser auch noch aus größerer 
Tiefe entnehmen zu können, sind bei 2 dieser Brunnen von der Sohle der 
gemauerten Schächte aus noch kupferne Filterrohre (D--0,80 m) 6— 8 m tiefer 
abgesenkt worden. 

Als Filter wurden längsgeschlitzte Kupferrohre ohne Ummantelung mit 
Repsgewebe verwendet; zur Femhaltung von feinem Sand aus dem Unter- 
grunde dient eine Umhüllung von reinem Kies rings um das Filter. Je 
nachdem die zur Wasserentnahme geeigneten Schichten bis auf größere oder 
geringere Tiefen hinabreichen, haben die Filter 4 bezw. 5 m Länge erhalten. 
Die Gesamttiefe der beiden kombinierten Schacht- und Rohrbrunnen stellt 
sich somit auf 14 bezw. 15 m. 
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Der Rohrbrunnen hat bei einer Oesamttiefe von 13 m einen Durchmesser 
von 0,80 m erhalten. Die untersten 5 m sind als kupferne Filter in gleicher 
Weise ausgebildet, wie vorbeschrieben; die oberen 8 m bestehen aus voll- 
wandigen Oußeisenrohren. 

Zur Bewältigung des starken Wasserandranges während des Baues des 
Pumpenschachtes im Maschinenhause wurde unter der Schachtsohle ein System 
von Sickerkanälen aus Ziegelsteinen angelegt, die zusammen in einen neben 
dem Pumpenschachte gelegenen Brunnen einmünden. 

Letzterer wurde mit dem 
Pumpenschacht aufgemauert und 
damit ein weiterer zur Wasser- 
förderung geeigneter Brunnen von 
0,85 m lichtem Durchmesser er- 
halten, der für gewöhnlich mit in 
Betrieb genommen wird. 

Die Haupt^ugleitung, an 
welche sämtliche Brunnen ange- 
schlossen sind, besitzt eine Länge 
von 295 m und eine Lichtweite 
von 300-450 mm. 

Die Saugrohranschlüsse der 
Schachtbrunnen haben 250 mm 
Durchmesser erhalten, der Rohr- 
brunnenanschluß 200 mm und der 
Anschluß des Brunnens neben dem 
Pumpenschacht 100 mm Durch- 
messer. Alle Leitungen bestehen 
aus Gußeisen. Nur an der Stelle, 
wo die Saugrohrleitung den Damm 
der Eisenbahn Frankfurt— Bebra 
quert, ist ein schweißeisemes Rohr 
von 16 m Länge verlegt worden. 
Etwaiger späterer Anschlüsse 
wegen wurde der Durchmesser 
dieses Rohres mit 700 mm gewählt 
Im Maschinengebäude liegt 




Abb. 25. 
Pumpwerk bei Wirlheim. 



SAUG- 
LEITUNO. 



die Achse der Saugrohrleitung auf + 130,50 m NN., die Fußventile in den 
Brunnen zwischen + 120,35 bis + 124,70 m NN. Ursprüngliche Höhe des 
Orund Wasserstandes in den Brunnen ca. + 132,30 m NN. 

Das Pumpwerk ist für eine tägliche Lieferung von zusammen 4000 cbm Pumpwerk. 
bei ca. 120 m Förderhöhe angelegt. 

Es besteht aus 2 vertikalen Differentialplungerpumpen mit Riemenantrieb, 
die in einem 5,65 m tiefen gemauerten Schacht von 6,00 m lichtem Durch- 
messer aufgestellt worden sind. 
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DRUCKROHR- 
LEITUNO 
NACH DEM 



Als Antriebsmaschinen dienen 2 Lokomobilen von je 50 PS. 

Pumpen und Maschinenanlage sind, da das Pumpwerk zunächst nur 
ein provisorisches ist und später durch eine größere und rationellere Betriebs- 
anlage ersetzt werden soll, in einem einfachen Fachwerkgebäude untergebracht, 
welches gleichzeitig einige Nebenräume für die Lagerung von Steinkohlen, 
eine Werkstätte u. s. w. enthält. 

Die Pumpen fördern das Wasser durch eine 1330 m lange Druckrohr- 
leitung von 544 bezw. 550 mm Durchmesser nach der Sammelkammer auf 
aspenhÄiner dem Aspenhainer Kopf, welche schon früher zur Vereinigung der beiden 
KOPF. Wasserzuflüsse aus dem Spessart und Vogelsberg gebaut wurde. Mit Rücksicht 
auf den beträchtlichen Druck sind auf der tiefer gelegenen Strecke Rohre 
mit verstärkten Wandungen verlegt worden. 

Obgleich das Grundwasser von Wirtheim bei zahlreichen chemischen 
und bakteriologischen Untersuchungen einwandfrei befunden wurde, so stellte 
sich doch in einigen Brunnen eine an sich ungefährliche Wasserpflanze 
(Eisen -Alge) ein, deren vollständige Vernichtung bis jetzt noch nicht gelungen 
ist. Um einer Verschleppung derselben in die Zuleitung nach Frankfurt und 
einem Ansetzen in letzterer vorzubeugen, ist auf dem Aspenhainer Kopf 
versuchsweise ein aus Schwämmen zusammengesetztes Filter eingeschaltet 
worden, welches das Wirtheimer Wasser zuerst passieren muß, und in dem 
jene freien Algen zurückgehalten werden. Hierzu sind 8 gußeiserne Kasten 
aufgestellt, die auf 2 Seiten durch abnehmbare Rahmen, welche eine Packung 
von Schwämmen erhalten, abgeschlossen werden. Das Wasser tritt von der 
einen Seite aus der Druckrohrleitung in das Innere der Kasten ein, durchläuft 
die Schwammfilter und fließt auf der anderen Seite in gereinigtem Zustande 
nach dem daneben gelegenen Sammelbehälter ab. Je nach Bedarf finden 
zeitweise Reinigungen der leicht herausnehmbaren Schwämme durch Aus- 
brühen in heißem Wasser statt. 

Zur Filtration der gesamten bisherigen Fördermenge von ca. 4000 cbm 
Wasser täglich sind nur 4 qm Schwammfilterfläche vorhanden. Diese haben 
sich aber nach den bisherigen Betriebsergebnissen als vollständig ausreichend 
erwiesen. 



F. ORUNDWASSERWERK BEI PRAUNHEIM. 

(ERBAUT VON DER BIS ZUM JAHRE 1895 SELBSTÄNDIGEN STADT BOCKEN- 
HEIM IN DEN JAHREN 1887/88, ERWEITERT IN DEN JAHREN 1900/1902.) 

STOLLEN. Der von den Ausläufern des Taunus ausgehende gegen die Nidda- 

Niederung zwischen Praunheim und Rödelheim sich ziehende Orundwasserstrom 
trat früher in zwei Ueberläufen, den sogenannten wEbelquellen« zu Tage. Diese 
befanden sich etwa 1 km südwestlich der Ortschaft Praunheim, auf dem 
rechtsseitigen Ufer der Nidda. 

Zur Fassung der Quellen wurden bei Erbauung des Wasserwerks zwei 
Stollen in den Bergabhang vorgetrieben. Der südlicher gelegene 290 m lange 
Stollen I ist aus Stampfbeton, begehbar (1,60 m hoch und 0,80 m breit) 



Digitized by 



Google 



— 171 — 



hergestellt; über der Sohle sind in den Seitenwandungen Schlitze angeordnet, 
durch die das Grundwasser eindringt. Der nördliche Stollen II ist nicht 
ausgemauert und unzugänglich. Er besteht der Hauptsache nach aus einer 
zur Sammlung und Ableitung des Grundwassers dienenden Sickergalerie mit 
loser Steinpackung von 160 m Länge. 

Beide Stollen münden in eine gemeinsame Sammelkammer aus (Höhe 
der Sohle + 98,50 m NN.), von der das Wasser durch einen Rohrstrang 
nach dem Pumpenschacht abgeleitet wird. 

Die Ergiebigkeit dieser Fassungsanlage, die Anfangs ca. 1200 cbm pro 
Tag betragen haben soll, hat im Laufe der Jahre fortwährend nachgelassen 
und betrug im Jahre 1901 nur noch durchschnittlich 700 cbm täglich. 

Das System der ursprünglichen Wasserfassung mittelst Stollen, das sich 
im vorliegenden Falle nicht bewährt hatte, ist für die Folge nicht weiter in 
Anwendung gekommen. Statt desselben wurden bei der in den Jahren 1899/1901 
vorgenommenen Erweiterung des Werkes Senkbrunnen angelegt. Zunächst 
wurde ein alter gemauerter Schachtbrunnen, der abseits unbenutzt dalag, 
durch eine Heberleitung mit dem vorerwähnten Pumpschacht in Verbindung 
gebracht und zur Wasserentnahme herangezogen. Dieser Brunnen besitzt 
1,28 m Durchmesser und 9,73 m Tiefe; der unterste 3,10 m hohe Teil des 
Schachtes hat Wandungen mit offenen Schlitzen erhalten. 

Außerdem wurden auf dem rechten Ufergelände 3 weitere Senkbrunnen 
und zwar als Rohrbrunnen in ähnlicher Konstruktion zur Ausführung ge- 
bracht, wie bei der Erweiterung des Wasserwerks „Goldstein", mit einem 
lichten Durchmesser von 0,60 m und bis auf eine Tiefe von 7,30 bis 9,85 m 
unter Oberfläche abgeteuft. Die Filterröhren (aus Kupfer) haben bei 2 Brunnen 
4 m, bei einem 2,90 m Länge erhalten. Rings um dieselben ist eine 0,20 m 
starke Umhüllung aus ausgesiebtem feinem Kies eingebracht worden. Die 
wasserführenden Schichten bestehen aus diluvialen Kiesen und Sanden mit 
vereinzelten tonigen Zwischenlagen. 

Die Ergiebigkeit dieser Brunnen beträgt insgesamt ca. 4000 cbm 
täglich. 

Je 2 Brunnen sind durch eine gemeinsame Heberleitung (D = 250 mm) 
mit dem nächst dem Pumpwerk gelegenen Pumpschacht verbunden. Letz- 
terer ist mit einer lichten Weite von 3,90 m angelegt und nimmt gleichzeitig 
auch das aus den alten Stollen herkommende Wasser auf. Die Längen dieser 
Heberleitungen betragen 612 m bezw. 339 m. 

Das Pumpwerk ist für eine Leistung von 8000 cbm täglich bei ca. 65 m 
Gesamtförderhöhe eingerichtet. Es besteht aus 2 liegenden Plungerpumpen, 
deren Antrieb unmittelbar von den Kolbenstangen zweier horizontaler Dampf- 
maschinen von je 50 P. S. geschieht Die Dampfmaschinen besitzen Ventil- 
steuerung und arbeiten mit Kondensation. Bei 1,00 m Kolben- bezw. Plungerhub 
und 240 mm Plungerdurchmesser laufen die Pumpmaschinen in normalem 
Betrieb mit 40 Undrehungen pro Minute. 

Die Achsen der Maschinen und Pumpen liegen auf + 99,76 m NN. 



NEUE 
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Aus dem Pumpschacht erfolgt die Wasserentnahme mittelst zweier 27 m 
langer Saugrohrleitungen von 275 mm Durchmesser. 

Zur Dampferzeugung sind zwei Comwallkessel mit je 30,5 qm wasser- 
berührter und 9,5 qm dampfberührter Heizfläche vorhanden. Die Rauchgase 
münden in einen 27 m hohen Schornstein ein, dessen lichter Durchmesser 
1,00 m beträgt. 

Maschinen- und Kessel- 
haus sind aus Backstein- 
rohbau ausgeführt; der an- 
schließende Kohlenraum 
besteht aus Holzfachwerk 
mit Backsteinausmauerung. 

In den letzten Jahren 
sind weitere Nachforsch- 
ungen über den Ursprung 
und die Ergiebigkeit des 
in der Umgebung des 
Praunheimer Wasserwerks 

aufgefundenen Grund- 
wassers angestellt worden. 
Dieselben haben 
ergeben, daß die °Tpi^" 
teils der jüngeren 
Tertiärzeit, teils dem Dilu- 
vium angehörigen Qe- 
schiebeablagerungen in der 
Hauptsache dem Taunus- 
gebirge entstammen und 
das in demselben zu- 
fließendeOrundwasservom 
Taunus herkommt 

Infolge dieser günstigen 
und erfolgversprechenden 
Ergebnisse wurde nun im 
Sommer 1902 in dem ca. 
1 km rückwärts des Praun- 
heimer Wasserwerkes ge- 
legenen Gelände, hinter der 
sogenannten Elisabethen- 
straße ein Versuchsbrunnen 








Stiad mii Imiima 



^mndld^r I^Hen 



Abb. 26. 
Versuchsbrunnen bei Praunheim. 



innerhalb eines gezimmerten Schachtes bis auf eine Tiefe von ca. 32 m 
abgetrieben. Nachdem sich das in 11 m Tiefe angetroffene Wasser bei 
den chemischen und bakteriologischen Untersuchungen als gut erwiesen 
hatte, ist durch Aufstellung einer Lokomobile ein Versuchsbetrieb längere 
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Zeit eingeleitet und das hierbei gewonnene Wasser mittelst provisorischer 
Rohrleitung dem Stollen I des Pumpwerks Praunheim zugeleitet worden. 
Von letzterem aus wird es seit einiger Zeit gemeinsam mit dem Wasser 
aus den seitherigen Fassungsanlagen nach Frankfurt gefördert. Die Er- 
giebigkeit des 0,29 m im Lichten weiten Versuchsbrunnens hat sich im 
Durchschnitt zu 1200 — 1500 cbm täglich ergeben. Hierbei hat sich auch bei 
länger dauerndem ununterbrochenem Betriebe eine Absenkung des ursprüng- 
lichen Qrundwasserstandes im Brunnen von nur 1,60 m eingestellt. 

Auf Orund dieses sehr befriedigenden Ergebnisses soll nunmehr das 
Projekt der Errichtung einer neuen Wassergewinnungsanlage in dieser Gegend 
weiter verfolgt werden. Zur Zeit wird in einiger Entfernung vom bestehenden 
noch ein zweiter Versuchsbrunnen in derselben Art ausgeführt; beide Brunnen 
können später ohne weiteres für die endgültige Fassungsanlage verwendet 
werden. 

Vom Pumpwerk führt eine 3800 m lange Druckrohrieitung D = 300 mm 
nach dem im Norden von Bockenheim errichteten Wasserturm. Solange das 
Wasserwerk bei Praunheim nur zur Wasserversorgung des Stadtteiles Bocken- 
heim diente, fand eine direkte Speisung des Rohrnetzes dieses Stadtteiles von 
der Druckrohrleitung aus statt. Der Wasserturm diente nur als Ueberlauf- 
Reservoir zum Ausgleich und zur Ansammlung von Wasservorräten während 
der Nachtzeit 

Nachdem inzwischen vom Praunheimer Werk auch erhebliche Wasser- 
mengen an Frankfurt a. M. abgegeben werden, und außerdem eine wesentliche 
Erweiterung des Praunheimer Werkes bevorsteht, reicht die Druckrohrleitung 
D = 300 mm, die nur eine Förderung bis zu etwa 5000 cbm täglich zuläßt, 
nicht mehr aus. Es besteht daher die Absicht, eine neue durchgehende 
Druckrohrleitung D =- 600 mm vom Praunheimer Pumpwerk und zwar, um 
größeren Wasservorrat auch für Bockenheim zur Verfügung zu haben, bis 
zum Frankfurter Hochbehälter an der Friedberger Landstraße anzulegen. Ein 
Teil der neuen Leitung und zwar von der Wolfegangstraße bis zum Hoch- 
behälter ist bereits im Jahre 1902 zur Ausführung gelangt und im übrigen 
durch Benutzung vorhandener älterer Rohrleitungen zunächst eine provisorische 
Verbindung hergestellt, so dass schon seit V« J^hr das Wasser vom Wasser- 
werk in Praunheim direkt nach dem Hochbehälter an der Friedberger Land- 
straße gepumpt wird. Die direkte Wasserabgabe aus der Druckrohrleitung 
an die einzelnen Leitungen im Stadtteil Bockenheim ist danach in Wegfall 
gekommen und nur durch einen Anschluß an die nächst der Bockenheimer 
Warte vorbeiziehende Hauptleitung ersetzt worden. 

Der Bockenheimer Wasserturm ist als Ueberiaufbehälter hinter dem Ver- 
sorgungsgebiet angeordnet Er besitzt einen Fassungsraum von 700 cbm. 
Sein nach System Intze konstruierter eiserner Behälter hat 11,20 m Durchmesser 
bei 8,40 m größter Wasserhöhe erhalten. Oberkante Ringauflager liegt 23,00 m, 
der höchste Wasserstand 31,40 m über Erdoberfläche, d.h. auf + 141,92 m NN. 

Der den Behälter tragende Unterbau besteht aus Backsteinmauerwerk. 
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CrnndHü. 



Zum Schutze gegen Temperatureinflüsse ist der eiserne Behälter mit 

einer 12 eckigen auf eisernem Oerippe befestigten hölzernen Ummantelung 

*> versehen, die einen durch- 

I Umjem^duuä ^ schnittlich 1,00 m breiten Luft- 

i ~ r~ ~~T^ T^'^'^tSs. x^yyvsi rings um den Behälter 

" 1 I. IJ I * ^^ freiläßt. Im Innern ist der 

Turm durch Wendeltreppen 
besteigbar. 

O. WASSERWERK FÜR 
DIE HOHE ZONE (BERG- 
ZONE) DES RECHTS- 
MAINISCHEN STADT- 
TEILES. 

Der Wasserstand in dem 
Hochbehälter an der Fried- 
berger Landstraße, der bei ge- 
fülltem Behälter auf + 144,74 m 
NN. gelegen ist, läßt nur die 
Wasserversorgung bis in die 
obersten Stockwerke derjeni- 
gen Stadtgebiete zu, in denen 
die Straßenoberfläche nicht 
über ca. + 120 m NN. liegt. 

In dem letzten Jahrzehnt 
hat sich jedoch die Stadt mehr 
und mehr auch über diese 
Zonengrenze hinauf ausge- 
dehnt. Hierdurch trat die 
Notwendigkeit ein, eine be- 
sondere Wasserversorgung für 
das höhergelegene Gebiet, die 
sogenannte „Bergzone" ein- 
zurichten. 

Zu diesem Zwecke wurde 
am Hochbehälter an der Fried- 
berger Landstraße ein kleines 
Pumpwerk errichtet, das mit- 
telst 2 durch 14 pferdige Gas- 
motoren angetriebenen, hori- 
Abb. 27. zontalen, doppeltwirkenden 

Pumpwerk der Bergzone. Kolbenpumpen dem Hoch- 

behälter das zur Versorgung der Bergzone nötige Wasser entnimmt und 
mittelst eines als Druck- und Verteilungsrohrleitung wirkenden Rohrstranges 
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von 2243 m Länge und 400 mm lichter Weite dem höheren Stadt- 
teil zuführt. 

Die Anlage ist für eine tägliche Leistung von 3000 cbm bei 40 m 
Förderhöhe eingerichtet. Für den Betrieb während der nächsten Jahre ist ein 
Motor mit Pumpe ausreichend, der zweite Motor mit Pumpe dient als Reserve. 

Das Gebäude des Pumpwerks ist in Backsteinrohbau ausgeführt und 
besitzt genügenden Raum zur Aufstellung eines dritten Motors mit Pumpe. 

Am obersten Ende des Druckstranges ist als Ueberlaufreservoir der 
Hochbehälter am Heiligenstock erbaut worden. 

Derselbe wurde zunächst nur mit einem Fassungsraume von 7Q0 cbm 
angelegt. Er kann aber im Falle der Notwendigkeit eines größeren Behälters 
als Schieberkammer zu letzterem benutzt werden. 

Der höchste Wasserstand im Reservoir stellt sich auf + 182,00 m N N., 
der tiefste Punkt der Sohle liegt auf + 178,21 m N N, die größte Wassertiefe 
beträgt somit 3,79 m. Bei einer lichten Breite von 14,40 m besitzt der Be- 
hälter 16,Q5 m lichte Länge. Die Ueberdeckung geschah in der üblichen 
Weise durch Tonnengewölbe, welche auf Gurtbogen ruhen, die ihrerseits 
von 3 Pfeilerstellungen getragen werden. Als Baumaterial wurde Stampf- 
beton aus Cement- und Traß-Mischung verwendet. 

H. WASSERWERK SECKBACH. 

(ERBAUT IN DEN JAHREN 1896 DURCH CIVILINGENIEUR HESSEMER, 
ERWORBEN VON FRANKFURT IM JAHRE 1902.) 

Die Versorgung des heute ungefähr 3400 Einwohner zahlenden, im 
Jahre 1900 an Frankfurt angeschlossenen Vororts Seckbach geschieht durch 
einige am rückwärtigen Lohrberge entspringende Quellen. Drei dieser: 
„Dreisbom," „Wüst" und Pfingstlohr" liegen in einer Gruppe vereinigt im 
Nordwesten, die vierte Fassung „Klingen" im Nordosten von Seckbach. Das 
Wasser aus den erstgenannten Quellen fließt einem in Stampfbeton ausge- 
führten Saugschacht von 180 cbm Fassungsraum zu. In der Nähe dieses 
unmittelbar am Orte gelegenen Behälters ist ein kleines Pumpwerk errichtet, 
in welchem mittels eines Benzinmotors von 6 PS. und einer mit Riemen 
angetriebenen liegenden Plungerpumpe das Wasser durch eine 470 m lange 
Druckrohrleitung (D-- 125 mm) nach dem Hauptsammelbehälter am Pfingstlohr 
gefördert wird. Letzterer ist in Stampfbeton hergestellt und hat einen Inhalt 
von 300 cbm. Der höchste Wasserspiegel desselben liegt auf + 160 m N N. 
Vom Behälter aus führt eine Verteilungsleitung von 125 mm Durch- 
messer durch Seckbach bis zu der im Westen gelegenen Kolonie „Heimgarten", 
wo zugleich eine Verbindung mit dem Frankfurter Rohrnetze hergestellt ist, 
um das Wasser von dem einen nach dem anderen Teile abgeben zu können. 

Die Quellenfassung „Klingen" ist auf + 183,30 m N N, also so hoch 
gelegen, daß das dort gesammelte Wasser mit natürlichem Gefälle durch die 
270 m lange Leitung von 60 mm Durchmesser nach dem sogenannten Oegen- 
behälter abfließen kann. Dieser Behälter besitzt 100 cbm Fassungsraum, er 
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ist ebenfalls in Stampfbeton ausgeführt, sein höchster Wasserspiegel befindet 
sich wie der des Hauptsammelbehälters auf + 160 m NN. Vom Qegenbe- 
hälter aus führt eine Zuleitung von 80 mm Durchmesser nach dem östlichen 
Teile des Ortes. 

Die Oesamtergiebigkeit der Seckbacher Quellen schwankt zwischen 140 
und 200 cbm täglich. 

Das Rohmetz in Seckbach hatte beim Uebergang an Frankfurt eine 
Gesamtlänge von 8228 m; es besteht der Hauptsache nach aus gußeisernen 
Muffenröhren von 60 — 150 mm lichter Weite. Zu seiner Ausrüstung ge- 
hören 82 Absperrschieber. 

Dem Feuerschutz dienen 15 Unterflurhydranten mit 60 mm Rohranschluß. 
Es sind ferner 2 Ventilbrunnen zur öffentlichen Benutzung aufgestellt. 

J. STADTROHRNETZ DER TRINKWASSERLEITUNO. 

Das Stadtrohmetz der Trinkwasserleitung, dessen Hauptstränge aus dem 
angehefteten Plane Tafel 1 zu ersehen sind, ist nach dem Cirkulationssystem 
angelegt. Es umfaßt die Stadtteile Frankfurt, Sachsenhausen, Bomheim und 

SchnittA.B. 




Grundriss 



1. 2. 3. «. 

Abb. 28. 
Liegender Teilkasten. 



5.1B. 




Abb. 29. 
Absperrschieber mit Ausrüstung. 



Seckbach. Wie bereits erwähnt, sind 2 Druckzonen (Tal- und Berg-Zone) vor- 
handen. Die Grenze zwischen beiden wird durch die Höhenkurve + 120,00 m 
NN. gebildet. 

Nach der Aufnahme vom 1. April 1902 ergab sich folgender Bestand 
an Rohrsträngen und Zubehörteilen: 
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288116 m gußeiserne Rohrleitungen, 
2292 Absperrschieber, 
1822 Unterflurhydranten, 
209 Oberflurhydranten, 
180 Ventil-Strassenbrunnen und 
251 Ablaß Vorrichtungen. 
Der größte Durchmesser im Rohrnetz beträgt 1,00 m, der kleinste 80 mm. 
Ueberall da, wo mehrere Rohrstränge zusammenlaufen, sind auf den 
Straßenkreuzen entweder liegende, stehende oder kugelförmige Teilkasten in 
gemauerte Schächte eingebaut. Jeder Straßenstrang kann für sich mittelst 
Schiebern abge- 
stellt werden. 

Ein liegender 
Teilkasten und ein 
Absperrschieber 
ist vorstehend dar- 
gestellt. 

Bei Verlegung 
dereinzelnenRohr- 
strecken wird stets 
Wert darauf ge- 
legt, daß überall 
ein geregeltes Ge- 
fälle nach den an 
das Kanalnetz an- 
geschlossenen Ab- 
laßvorrichtungen 
vorhanden ist, da- 
mit alle Rohr- 
stränge kräftig 
gespült werden 
können, was neuer- 
dings alle Viertel- 
jahr stattfindet. 




Abb. 30. 
Ablaßvorrichtung. 



An den hohen Punkten des Rohrnetzes sind Hydranten oder besondere 
Ventile eingebaut, welche zur Entlüftung der Leitungen dienen. 

Privatleitungen und Hausanschlüsse werden nur von Rohrsträngen, deren 
Durchmesser 250 mm oder kleiner ist, abgezweigt, während Hydranten und 
Straßenbrunnen auch an Rohrstränge über 250 mm Durchmesser angeschlossen 
werden, sodaß in allen von solchen Rohrsträngen durchzogenen Straßen, selbst 
wenn die Nebenleitung abgestellt ist, noch den Hydranten für Feueriöschzwecke 
und den Brunnen für Haushaltungszwecke Wasser entnommen werden kann. 

Die Unterflurhydranten besitzen 80 mm Anschluß an die Straßenrohr- 
leitung. Sie haben zwei Schlauchstutzen von je 50 mm Weite und sind teils 



Digitized by 



Google 



— 178 — 




Abb. 31. 
Unterflurhydrant mit Selbstentleerung. 



mit Selbstentleerung nach den benachbarten Sinkkasten, teils mit Entleerung 
für Handbedienung eingerichtet. Da die Unterflurhydranten im Winter bei 

Schnee und Eis und namentlich auch 
zur Nachtzeit schwer zu finden sind 
und weil ferner beim Oeffnen fest- 
gefrorener Straßenkappen-Deckel kost; 
bare Zeit für die Löscharbeiten verloren 
geht, wurden in den letzten Jahren eine 
große Zahl von Oberflurhydranten auf- 
gestellt. 

Die Oberflurhydranten nach System 
Pichler haben Selbstentleerung und 
besitzen drei Schlauchstutzen, zwei 
von je 50 mm und einen von 100 mm 
Weite; der letztere dient zur Speisung 
der Dampfspritzen. 

Von Ventilstraßenbrunnen sind ver- 
schiedene Systeme in Benutzung; die 
meisten sind mit einem Injektor ver- 
sehen, durch welchen das aus dem 
Steigrohr in den unteren Teil des Gehäuses zurückgetretene Wasser bei der 
nächsten Benutzung des Brunnens wieder gehoben wird. 

Die Hauszuführungen bilden einen Teil 
des öffentlichen Rohrnetzes; es sind meist 
gußeiserne, nicht unter 50 mm weite Lei- 
tungen, welche an die hierfür vorgesehenen 
Abzweigstutzen der Straßenrohrleitungen an- 
schließen. Die Absperrung geschieht mittelst 
der in den Fußsteigen befindlichen soge- 
nannten Privatschieber. 



3. FLUSZWASSER- 
(NUTZWASSER-) WERKE. 

Die Versorgung mit Flußwasser erfolgte 
bislang in der Hauptsache zu Zwecken der 
öffentlichen Straßenbesprengung, für die Be- 
gießung öffentlicher Anlagen und größerer 
Privatgärten, zur Spülung öffentlicher Pissoirs, 
zu Springbrunnen, insoweit die unreine Be- 
schaffenheit des Wassers kein Hindernis bildete, 
femer für einzelne gewerbliche Betriebe, denen 
durch Zuführung von Nutzwasser an Stelle 
von Quellwasser genügt werden kann. 
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Fussst'üek. 
Abb. 32. 
Oberflurhydrant (neueres System). 
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A. WASSERWERK IM STÄDTISCHEN SCHLACHT- UND VIEHHOF. 

(ERBAUT IM JAHRE 1884-1886, ERWEITERT IM JAHRE 1901.) 

Die Entnahme des Flußwassers aus dem Main kann entweder mittelst entnähme. 
eines 16 m weit in das Flußbett hineinragenden Rohres von 400 mm Durch- 
messer oder mittels eines unmittelbar, am Ufer angebrachten Heberrohres 
erfolgen. Durch diese Rohre gelangt das Wasser zunächst in ein am Flußufer 
erbautes zweikammeriges Ablagerungsbassin, in dem die mitgeführten gröberen 
Sinkstoffe zurückgehalten werden sollen. An der dem Flusse abgewendeten 
Seite des Bassins wird das Wasser durch ein 70 m langes Saugrohr von 
400 mm Durchmesser entnommen und durch Dampfpumpen in das Rohmetz 



Querschnitt. 




Länjenschniii. 




Abb. 33. 
Ablagerungsbassin der Flußwasserleitung. 



bezw. nach den Behältern gefördert. 

Bei Gelegenheit der im Jahre 1901 
stattgehabten Erweiterung der Ma- 
schinenanlage durch ein neues Zusatz- 
pumpwerk ist von dem Hauptsaug- 
rohr ausgehend noch ein zweites 
Saugrohr von 250 mm Durchmesser 
nach der Zusatzpumpe abgezweigt 
worden. 

Das im Backsteinrohbau herge- 
stellte Hauptmaschinengebäude zer- 
fällt in 3 Teile; in das eigentliche 
Maschinenhaus, in das Kesselhaus 
und in den Kohlenraum mit darüber 
befindlicher Maschinistenwohnung. 

Das Maschinenhaus enthält drei 



PUMPWERKE. 



Dampfpumpmaschinen. Die Maschinen sind vertikal aufgestellt mit direktem 
Pumpenantrieb; der Cylinderdurchmesser beträgt 290 mm für Hochdruck 
und 500 mm für Niederdruck bei 700 mm Hub. Die Kolbenstange greift 
direkt auf den Pumpenplunger, welcher 260 mm Durchmesser besitzt. Die 
Anordnung der Saugrohre, Saugkessel, Saug- und Druckventile und Druck- 
kessel, sowie die Abzweigung nach den Druckrohren und der vereinigte 
Austritt aus dem Maschinenhause ist aus dem Grundriß ersichtlich. Jede 
Maschine ist im Stande, bei normalem Gang mit 30 Touren pro Minute eine 
Wassermenge von 2800 cbm täglich auf eine Nutzhöhe von 41 m zu liefern. 

Im Kesselhause befinden sich drei Cornwallkessel mit 7 Atmosphären 
Ueberdruck, 5 m Länge, 1,60 m Durchmesser und mit zusammen 84 qm 
Heizfläche. Zwei Dampfkessel sind für den Betrieb der beiden Dampfmaschinen 
berechnet, der dritte steht in Reserve. Ein Schornstein von 1 m Durchmesser 
und 25 m Höhe führt die Rauchgase ab. Die ganze Anlage ist gegen das 
Eindringen des Hochwassers gesichert. 

Das in einem daneben liegenden Holzfachwerkschuppen untergebrachte 
Zusatzpumpwerk besteht aus einer zweifach gekuppelten Centrifugalpumpe, 
die von einem 80 pferdigen Gasmotor angetrieben wird. Mittelst des 
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Abb. 34. 
Pumpwerk der Flußwasserleitung. 
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Zusatzpumpwerkes können täglich 5000 cbm Flußwasser bis auf 55 m 
Förderhöhe gehoben werden. 

Hierdurch ist die Oesamtleistungsfähigkeit der Flußwasserleitung auf 
rund 13,000 cbm pro Tag gesteigert worden. 

B. DRUCKROHRLEITUNO ^^.^a^ Schnitt AB 

•UND ROHRNETZ. 

Die Hauptdruckleitung mit 
400 mm Durchmesser führt 
das Flußwasser dem Rohrnetz 
der alten Wasserleitung zu, 
welches entsprechend ausge- 
baut worden ist. Dieses Rohr- 
netz wurde jedoch bislang 
noch nicht auf sämtliche 
Straßen der Stadt ausgedehnt, 
sondern vorläufig nur auf die 
Hauptstraßenzüge beschränkt 
und recht weitmaschig an- 
gelegt. Es umfaßt zur Zeil 
höchstens den vierten Teil 
der vorhandenen Straßen. 

Bei Einführung der Fluß- 
wasserleitung wird neuerdings 
besondere Rücksicht auf die as- 
phaltierten Hauptstraßen und 
auf die Promenaden genom- 
men, um diesen direkte Be- 
gießung mittelst Schläuchen 
und Strahlröhren zu ermög- 
lichen. Dies geschieht unter 
Zuhülfenahme von Unterflur- 
hydranten, die einen 80 mm 
weiten Anschluß an das 
Straßenrohr besitzen. 

Im übrigen erfolgt in 
dem weitaus größten Teil des 
Stadtgebietes die öffentliche 
Begießung mittelst Spreng- 
wagen, die von den Flußwasserfüllständem gespeist werden. 

Diese Füllständer sind so verteilt, daß den Sprengwagen jeder nutzlose Weg 
erspart wird. Es sind Hydrantenbrunnen mit 80 mm weiter Anschlußleitung; 
sie besitzen einen Schlauchstutzen von 75 mm zum Füllen der Spreng- 
wagen und ein Auslaufventil mit losem Schlüssel, welches zur Entnahme 




Abb. 35. 
Maschinenhaus der Flußwasserleitung. 
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des Wassers mittelst Gießkannen dient. Der große Stutzen hat die Weite 
von 75 mm erhalten, damit nötigenfalls auch eine Dampfspritze vom Füllständer 
aus versorgt werden kann. 

Zur Entlastung der Trinkwasserleitung sind Flußwasserrohrstränge auch 
in Straßen mit größeren öffentlichen Gebäuden (Schulen etc.), sowie mit 
solchen ausgedehnteren Gewerbebetrieben eingelegt worden, für welche sich 
Flußwasser eignet. In den Straßen der Außenstadt wurde die Flußwasser- 
leitung in ausgedehnterem Maße eingeführt, um Flußwasser zum Begießen 
der Gärten abgeben zu können. 

Nach der Aufnahme vom 1. April 1902 betrug: 

Die Länge des Rohrnetzes ....... 59894 m 

w Anzahl der Füllständer 168 St. 

,; » f, Absperrschieber 302 » 

ff ff ,; Unterflurhydranten 127 « 

;; ff « Öffentlichen Springwerke 13 » 

w ff ff Ablaßvorrichtungen ... 70 „ 
Der größte Durchmesser im Rohrnetze ist 500, der kleinste 50 mm. 

C HOCHBEHÄLTER. 

Bis zum Jahre 1902 diente der alte Wasserbehälter des Seehofpumpwerks 
am Hainerweg, der sogenannte « Hainertempel" zur Ansammlung von Fluß- 
wasservorräten auf dem linken Mainufer. Der höchste Wasserspiegel des 
w Hainertempels" liegt auf + 133,95 m NN. Der im Grundriß achteckige 
Behälter faßt bei 3,8 m Tiefe 750 cbm Wasser. Nach Vollendung des großen 
Trinkwasserbehälters an der Sachsenhäuser Warte ist im Jahre 1901 der bis 

dahin als Trinkwasserbehälter dienende 
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sogenannte ,, Gegenbehälter" (s. Abb.37) 
an die Flußwasserieitung angeschlossen 
und für diese nutzbar gemacht worden. 
Auf der rechten Mainseite wurde 
im Jahre 1885 südlich des Frankfurter 
Friedhofes nächst der Friedberger 
Landstraße ein Flußwasser- Hochbe- 
hälter (Nordbehälter) mit 1600 cbm 
Inhalt hergestellt (siehe nebenstehende 
Zeichnung), dessen Wasserspiegel auf 
+ 132 m NN. liegt. Er ist in Stampf- 
beton mit Backsteinpfeilem ausgeführt. 
Der Betrieb der Flußwasserwerke 
wurde bisher derart geregelt, daß die 
Behälter bei Nacht das zugeführte 
Wasser aufnehmen, während bei Tage 
das 237 mm weite Hauptrohr der alten Leitung, welches die Behälter ver- 
bindet, das Versorgungsgebiet in 4 ^Teile zeriegt, von denen 2 aus den 




Abb. 36. 
Nordbehälter der Flußwasserleitung. 
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Behältern und 2 von den Pumpmaschinen gespeist werden. Hierdurch ist es 
ermöglicht worden, das verhältnismäßig kleine alte Rohrnetz ohne wesentliche 
Veränderung der Hauptleitung fortbenützen zu können. 

LängEnschnifi 




Grund ri55 
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Abb 37. 
G^enbehälter am Hainerweg. 

4. PRIVATLEITUNOEN, WASSERABOABE, 
DISTRIKTS- UND HAUS KONTROLLE. 

Die Privatleitungen in den Häusern werden auf Grund vorher eingereichter 
Pläne nach Genehmigung und unter Kontrolle des Tiefbau-Amtes auf Kosten 
der Hauseigentümer durch Privat -Installateure hergestellt und nach ihrer 
Vollendung auf einen Druck von 20 Atmosphären geprüft. Direkte Anschlüsse 
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der Klosets an die Wasserleitung sind verboten. Für die Leitungen sind 
innen geschwefelte Bleirohre, bei größerem Durchmesser asphaltierte guß- 
eiserne Röhren vorgeschrieben. Zur Vermeidung von Stößen sind die 
Steigleitungen am oberen Ende mit Windkesseln versehen. Es sind nur 
Zapf- und Durchgangshähne zum Niederschrauben gestattet. 

Die Wasserabgabe an Private erfolgt in den Stadtteilen Bockenheim 
und Seckbach nach Messung unter Zugrundelegung eines Mindestwassergeldes. 
Im ganzen übrigen Stadtgebiete erfolgt die Wasserabgabe nach dem Ortsstatut 
vom 19. Juli 1898 in der Regel nach Veranlagung, in besonderen Fällen nach 
Messung. Für Wohnungen ist im allgemeinen ein Wassergeld in Höhe von 
4®/o des Mietwerts zu entrichten. Wohnungen unter 250 Mark jährlichem 
Mietwert sind von der Entrichtung des Wassergeldes befreit. Geschäftsräume, 
in denen Wasser zum Geschäftsbetrieb nicht erforderlich ist, vielmehr nur 
zum Trinken, Waschen, Reinigen der Räume, Klosetspülung u. s. w. benutzt 
wird, werden im allgemeinen zur Zahlung eines Wassergeldes in Höhe von 
1 ®/o des Mietwerts veranlagt. 

Die Erhebung des Wassergeldes nach Messung findet insbesondere statt 
bei Fabriken und bei gewerblichen oder landwirtschaftlichen Betrieben, welche 
größere Wassermengen verbrauchen; femer überall da, wo großer Wasser- 
verbrauch festgestellt worden ist oder Wasservergeudung befürchtet wird. 
Im Jahre 1902 sind 2046 Stück Wassermesser verschiedener Systeme im 
Betrieb gewesen. 

Der Preis des Wassers bei Abgabe nach Messung beträgt während der 
Monate April bis September 25 Pfennig, während der Monate Oktober bis 
März 15 Pfennig. 

Die Verwaltungsbehörde ist berechtigt, in geeigneten Fällen statt des 
Quell- oder Grundwassers auch Flußwasser zu liefern, namentlich für Garten- 
besprengung, Springbrunnen, Pissoirspülung, femer für hydraulische Ein- 
richtungen und für größere gewerbliche Betriebe. Die Preise für das Ruß- 
wasser sind die gleichen, wie vorher angegeben; es tritt nur insofem eine 
Ermäßigung ein, als in Gewerbebetrieben bei einem 500 cbm imVierteljahr 
übersteigenden Verbrauch für April bis September nur 15 Pfennig und für 
Oktober bis März nur 10 Pfennig pro cbm zu entrichten sind. 

Da die Wasserabgabe nach Veranlagung, also gewissermaßen die unbe- 
schränkte Wasserentnahme vorherrscht, ist der durchschnittliche Wasser- 
verbrauch ein ausnehmend großer; er übertrifft denjenigen aller Städte, in 
denen die Wasserahgabe nach Messung geschieht. Näheres hierüber ist aus 
der Tabelle in dem Abschnitt Betriebsergebnisse zu ersehen. 

Das System der unbeschränkten Wasserentnahme hat die Einfühmng 
besonderer Kontrolleinrichtungen notwendig gemacht. 

Hierher gehören in erster Linie die seit dem Jahre 1884 in Gebrauch 
befindlichen Distriktswassermesser. Diese dienen hauptsächlich dazu, das 
Rohmetz und die Hausleitungen fortdauernd auf Dichtigkeit zu prüfen. Der 
Apparat besteht in der Hauptsache aus einem aufrecht stehenden Rohre A, 
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in welchem sich eine Scheibe B in vertikaler Richtung bewegen läßt; am 
oberen Ende der Scheibenachse ist ein Draht befestigt, der über eine Rolle 
läuft und am anderen Ende ein Gewicht Q trägt. Findet kein Durchfluß 
durch den Apparat statt, so wird die Scheibe durch das Gewicht Q hoch- 
gezogen und schließt das Rohr A voll- 
ständig ab. Tritt dagegen in der 
Rohrleitung vor dem Wassermesser 
Verbrauch ein, so wird durch das 
nachfließende Wasser die Scheibe B 
so weit nach unten gedrückt, bis eine 
Druckausgleichung oberhalb und unter- 
halb derselben stattgefunden hat. Je 
größer der Durchfluß, desto weiter sinkt 
die Scheibe abwärts; jeder Durchfluß- 
menge entspricht ein ganz bestimmter 
Stand der Scheibe. Diese Bewegungen 
werden durch ein Registrierwerk in 
24 stündigem Diagramm aufgezeichnet, 
aus welchem die jeweils durchgeflossene 
Wassermenge direkt zu ersehen ist. 
Das Stadtrohrnetz der Trink- 
erleitung ist zur Zeit in 67 Distrikte 
ingeteilt, von denen jeder für sich 
vom übrigen Rohmetz durch Schieber- 
stellungen derart abgeschlossen werden 
kann, daß der Eintritt des gesamten 
in dem Distrikt verbrauchten Wassers 
an einer einzigen Stelle und zwar durch den Distriktswassermesser erfolgen 
muß. Die Ausdehnung der einzelnen Distrikte ist so gewählt, daß die 
größte Durchflußmenge gerade noch vom Wassermesser angezeigt wird. 

Am wertvollsten sind die Aufzeichnungen während der Nachtstunden, 
in denen der nützliche Wasserverbrauch am kleinsten ist. Diese Zeit wird 
benützt, um mit Hülfe der Apparate festzustellen, wo und in welchem Umfange 
Wasserverluste vorhanden sind. Die Beseitigung der aufgefundenen Undichtig- 
keiten hat unmittelbar zu erfolgen. 

Von den 67 Distrikten sind jeweils 11 mit Wassermessem versehen 
und werden ca. 4 Tage lang beobachtet. Nachdem die Wasserverluste gefunden 
und die nötigen Ausbesserungen veranlaßt sind, werden andere Distrikte der 
gleichen Kontrolle unterworfen. Es findet also etwa ein- bis zweimonatlich 
die Prüfung aller Distrikte statt. 

Der Erfolg dieses Verfahrens ist ein sehr befriedigender. Es wurden 
von 1885 bis 1901 mit Hülfe der Distriktswassermesser 1926 Undichtigkeiten 
am Rohmetz ermittelt, welche mit anderen Hülfsmitteln kaum entdeckt worden 
wären, weil das entweichende Wasser sich einen unterirdischen Abfluß 




Abb. 38. 
Distriktswassermesser 
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gesucht hatte. Außerdem wurde in 140632 Fällen das Augenmerk auf solche 
Liegenschaften gerichtet, innerhalb welchen durch undichte Hausleitungen 
Wasserverluste verursacht werden. 

Die nachstehende Tabelle zeigt, welcher Art die aufgefundenen Undichtig- 
keiten waren. 



Rechnungs- 


Privat- 


Hydran- 


RriftinAM 


Straßen- 


Rohr- 


Haus- 


Zu- 


Jahr 


Schieber 


ten 


Lfl UIIIICII 


Schieber 


BrOche 


leitungen 


sammen 


1885 


23 


6 


42 


33 


12 


7687 


7803 


1886 


25 


9 


25 


11 


13 


2839 


2922 


1887 


23 


3 


14 


13 


14 


5601 


5668 


1888 


30 


2 


14 


15 


15 


4439 


4515 


1889 


23 


5 


17 


14 


14 


3606 


3679 


1890 


13 


4 


18 


5 


32 


7055 


7127 


1891 


44 


— 


4 


2 


13 


10556 


10619 


1892 


74 


2 


3 


3 


7 


11550 


11639 


1893 


59 


— 


15 


3 


9 


10845 


10931 


1894 


117 


4 


16 


5 


15 


9654 


9811 


1895 


111 


2 


13 


3 


20 


9628 


9777 


1896 


160 


6 


10 


3 


18 


11895 


12092 


1897 


107 


13 


5 


6 


17 


10975 


11123 


1898 


113 


3 


6 


5 


12 


10302 


10441 


1899 


122 


10 


6 


2 


18 


9509 


9667 


1900 


104 


9 


3 


4 


35 


8330 


8485 


1901 


76 


8 


5 


2 


7 


6161 


6259 


Summe: 


1224 


86 


216 


129 


271 


140632 


142558 



Eine weitere scharfe Kontrolle der Hausleitungen wird durch besondere 
Kontrollbeamte ausgeübt, die ihr Augenmerk insbesondere auch auf etwaige 
Wasservergeudung zu richten haben. Hierzu sind unter einem Wericführer 
14 Kontrolleure angestellt. Die Revision der Liegenschaften findet im allge- 
meinen im Anschluß an die Nachtkontrollen der Distriktswassermesser statt. 
Unverzüglich nach der Revision werden die Hauseigentümer zur Beseitigung 
etwa entdeckter Mängel unter Gewährung einer kurzen Frist aufgefordert. 
Wird nicht rechtzeitig für Abhülfe gesorgt, so können Strafen verhängt werden 
und Zwangsmaßregeln in Anwendung kommen. 

5. BETRIEBSERGEBNISSE. 

A. WASSERWERK FRANKFURT A. M. 

Die vorstehende Tabelle giebt eine Uebersicht über die Wasserförderung, 
den Wasserverbrauch und den jeweiligen Stand der Bevölkerung in den 
Jahren 1881 bis 1901. 
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Nicht enthalten sind darin die Wasserwerke Bockenheim und Seckbach. 

Die Ergiebigkeit der Hochquellenleitung aus dem Vogelsberg und 
Spessart schwankt zwischen 4958800 cbm und 6676000 cbm pro Jahr. Die 
geringste tägliche Ergiebigkeit war 10380, die größte 19200 cbm. 

Die Qrundwasserpumpwerke hatten bis zum Jahre 1892 hauptsächlich 
die Aufgabe, zu Zeiten geringen Quellenzuflusses im Sommer und Herbst 
den auftretenden Mehrbedarf zu decken. Seither ist der Wasserverbrauch 
jedoch derart gestiegen, daß im Jahre 1901 etwa "/s der erforderlichen Ge- 
samtwassermengen durch die Grundwasserwerke beschafft werden mußten. 

Das für die Wasserversorgung der Stadt Frankfurt, ausschließlich der 
Stadtteile Bockenheim und Seckbach, aufgewendete Anlagekapital betrug nach 
dem Stande vom 1. April 1902 = 22459846 Mk. Davon waren 5057160 Mk. 
abgeschrieben, so daß der Vermögensbestand auf 17402686 Mk. zu beziffern war. 

Zur gleichen Zeit waren 15535844 Mk. Anleiheschulden vorhanden. 
Der Kapitalbestand des Emeuerungsfonds betrug 570550 Mk. 

Die übrigen finanziellen Ergebnisse des Rechnungsjahres 1901 sind in 
der nachstehenden Tabelle zusammengestellt. 

Im Bereich der Talzone stellen sich die Selbstkosten für 
1 cbm Quell wasser auf 10,84 Pfg. 
1 n Grundwasser » 9,96 « 
1 w Flußwasser « 8,10 « 





Einnahme 


Ausgabe 


. 


Mk. 


Mk. 


Allgemeine Wasserwerks-Verwaltung . . . 


2404360.78 


236644.74 


Betrieb der Hochquellenleitung 


— 


39039.43 


i; » Grundwasserpumpwerke . . . 


120.- 


296603.17 


„ « Flußwasserpumpwerke .... 


— 


47493.59 


V des Pumpwerkes « Bergzone" . . . 


— 


3367.52 


n i; » Seehof (verpachtet) 


22525.55 


752.92 


w der Stadtrohmetze, der Behälter und 






Distriktswassermesser 


560.09 


101437.01 


Wasserleitungsarbeiten für Rechnung Dritter 


28531.37 


24193.50 


Bureau für Ent- und Bewässerung und Haus- 






kontrolle 


19134.53 


55542.41 


Einlage in den Emeuerungsfonds .... 


— 


104519.- 


Verzinsung und Tilgung 


— 


1023028.22 


Restverwaltung 


98927.54 


94346.40 


Ueberschuß -Ablieferung 


— 


547191.95 


Summa: 


2574159.86 


2574159.86 
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B. WASSERWERK BOCKENHEIM. 

Als im Jahre 1895 die Stadt Bockenheim mit Frankfurt vereinigt wurde, 
konnte der Wasserbedarf durch das Bockenheimer Werk allein nicht gedeckt 
werden, da die Fassungsanlagen bei Praunheim im Sommer nicht mehr als 600 
bis 800 cbm pro Tag zu liefern im Stande waren. Der Fehlbetrag mußte vom 
Wasserwerk Frankfurt gegen Erstattung der ungefähren Selbstkosten von 10 Pfg. 
pro cbm bis zum Jahre 1899 zugeschossen werden. In diesem Jahre wurde mit 
der Erweiterung der Fassungsanlagen bei Praunheim begonnen und schon 
1900 konnte das erweiterte Bockenheimer Werk nicht nur den eigenen Bedarf 
selbst decken, sondern auch noch 37607 cbm an das Wasserwerk Frankfurt a. M. 
abgeben. Diese Wasserabgabe ist seither immer mehr im Steigen begriffen, 
sie wird im Rechnungsjahr 1902 ca. 1000000 cbm erreichen. 

Die bessere Ausnützung des Werkes blieb nicht ohne Einfluß auf dessen 
Rentabilität, während im Jahre 1895 die Jahresrechnung mit einem Fehlbetrag 
von 12,151 Mark abschloß, konnte 1901 ein Ueberschuß von 52,377 Mark 
erzielt werden. 

Bis zum 1. April 1902 sind für die Wasserwerksanlagen Bockenheims 
810015 Mark ausgegeben worden, davon sind 64,325 Mark abgeschrieben. 
Der Vermögensbestand beträgt 745690 Mark, welchem Betrage 700917 Mark 
Anleiheschulden entgegenstehen. 

Die Betriebsergebnisse der Jahre 1897 bis 1901 sind aus der nachstehenden 
Tabelle zu ersehen. 



1 


Einwohnerzahl 
Bockenheims 


Wasserverbrauch 




Förderung 

des Pumpwerks 

Praunheim 


Wasserabgabe 


Er- 
zielter 
Ueber- 
schuß 


II 




von 

Frankfurt 
an 

Bocken- 
heim 


von 

Bocken- 
heim 
nach 

Frankfurt 


nach Messung 


insgesamt 


Jährlich 


II 


jährlich 


1? 







cbm 


Liter 


cbm 


Liter 


cba 


cbm 


cbm 


Mk. 


"' 


1897 


22500 


279128 


34 


350538 


43 


259558 


90979 








20 


1898 


23300 


306277 


36 


392408 


46 


218428 


173980 


— 


13863 


15,. 


1899 


24100 


339054 


39 


458047 


55 


393598 


64449 


— 


18702 


15,. 


1900 


24900 


379310 


42 


524099 


58 


551016 


10690 


37607 


30339 


12,, 


1901 


25700 


410202 


44 


750181 


80 


1175811 


— 


425630 


52377 


^fi 



6. WASSERUNTERSUCHUNGEN UND ANALYSEN. 

Das für den Genuß der Einwohner bestimmte Quell- und Grund- 
wasser wird halbjährlich durch den physikalischen Verein einer chemischen 
Analysierung unterzogen. Die bakteriologische Untersuchung wird je nach 
der Herkunft des Wassers vierteljährlich oder in kürzeren Zeitabschnitten 
durch technische Beamte der Wasserwerke, die im Königlichen Institut für 
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experimentelle Therapie entsprechend ausgebildet wurden, vorgenommen. 
Zeitweise und in Zweifelsfällen finden Untersuchungen durch wissenschaftliche 
Sachverständige statt. 

Nachstehend sind Analysenresultate aus dem Jahre 1901 zusammen- 
gestellt. 

Gehalt in mg pro Liter. 



Bestandteile 



Herkunft des Wassers: 



Hoch- 
quellen 



Orund- 



Stadtwald 



Orund- 



Wirtheim 



Grund- 
wasser 
Praunheim 



Trockenruckstand 

Si Oi Kieselsäure 

Ali Os Thonerde 

Feg Ob Eisen-Oxyd 

a Kalk 

Mg Magnesia 

S Os Schwefelsäure 

Na Cl, K Cl Chlornatrium, Chlor- 
kalium als Natrium .... 

Cl Chlor 

Härte (Deutsch) 

Oxydabilität mg 

NHs, HN Oi, HN Os Ammoniak, 
Salpetrige Säure, Salpetersäure 

Keimfähigkeit 



63,9 

15,8 
1,86 
0,114 

10,896 
5,968 
3,66 

3,61 
10,6 
1,86 Ö 
0,89 



keimfrei 



66,0 
10,0 

1,0 
0,07 
10,97 
2,846 
5,14 

6,88 
10,6 

0,7 8 



keimfrei 



79,6 

0,81 



7,0 

0,88 



keimfrei 



360,0 

12,6 
24,198 
0,814 

107,16 

24,48 

20,40 

21,S4 
31,6 
14,4« 
0,88 



keimfrei 



7. WEITERE BESCHAFFUNG VON TRINK- 
^ UND NUTZWASSER. 

Wie bereits im geschichtlichen Teil erwähnt, besteht die Absicht, außer 
den nur für das Bedürfnis der nächsten Jahre ausreichenden Erweiterungen 
der vorhandenen Werke, Trinkwasser in größerem Maße durch 
Erschließung von Quellen im oberen Gebiet der Kinzig bezw. 
im Vogelsberg zu gewinnen und gleichzeitig Stauweiher anzulegen, von 
denen aus für das den einzelnen Bachläufen entzogene Wasser Ersatz ge- 
leistet wird. 

Die Gebiete in denen das Quellwasser gewonnen werden soll, ebenso 
wie die Oertlichkeiten, an denen die Stauweiher anzulegen sein werden, sind 
noch nicht endgültig bestimmt. Zunächst müssen die Ergebnisse der an 
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einigen Stellen noch im Gange befindlichen Bodenuntersuchungen abge- 
wartet werden, bevor die Entscheidung der Platzfrage für die Stauweiher 
getroffen werden kann. Von dem Ausfall dieser Entscheidung wird es dann 
abhängen, welche von den in Betracht gezogenen Quellengebieten für die 
Wasserentnahme in Aussicht zu nehmen sind. Naturgemäß können dabei 
nur solche Gebiete in Betracht kommen, die von den oberhalb gelegenen 
Stauweihem beherrscht werden. Da die Verwaltung bestrebt ist, die Wasser- 
versorgungsfrage nicht nur für die nächsten Jahre, vielmehr auf absehbare 
Zeit hinaus zu lösen und femer nach früheren Erfahrungen damit gerechnet 
werden mußte, daß die Bodenuntersuchungen in einzelnen Tälern ungünstig 
ausfallen bezw. das Ergebnis liefern werden, daß die Anlage von Stau- 
weihem nur mit verhältnismäßig großen Kosten möglich ist, so erschien es 
geboten, die Vorarbeiten in weit größerem Umfange, als seither vorzunehmen. 

Die Zahl der schon seit einigen Jahren regelmäßig beobachteten Quellen 
beläuft sich ungefähr auf 200. Bodenuntersuchungen zwecks etwaiger Er- 
richtung von Stauweihem sind an 12 verschiedenen Oertlichkeiten in den 
Basaltgebieten des Vogelsberges und im oberen Kinzigtal angestellt worden. 
Mehrere der untersuchten Stellen mußten ungeeigneter Beschaffenheit wegen 
aufgegeben werden. An anderen Stellen wurden günstigere Verhältnisse an- 
getroffen; es fanden sich jedoch auch an diesen klüftige und mehr oder 
weniger zersetzte Schichten vor, sodaß jedenfalls die Sperrmauem sehr er- 
hebliche Geldmittel in Anspmch nehmen werden. 

Hand in Hand mit den Bodenuntersuchungen gingen Messungen der 
Abflußmengen in den Bachläufen und andere zugehörige Beobachtungen, 
wie Messungen der Regen- und Verdunstungshöhen. Die bereits vorhandenen, 
größtenteils für die Zwecke der vorhandenen Frankfurter Wasserwerke ange- 
legten älteren Regenstationen wurden durch 8 Stationen vermehrt. Dabei 
sind in der Hauptsache die bekannten Regenmesser nach System Hellmann 
verwendet worden; zwei besonders wichtige Stationen haben selbstaufzeich- 
nende Messer erhalten. An 7 für die Anlage von Stauweihem in Betracht 
kommenden Oertlichkeiten sind Beobachtungen mit Verdunstungsmessem 
angestellt worden. 

Auf die genaue Feststellung der Bachabflußmengen wurde großer Wert 
gelegt. Zu diesem Zwecke sind an den verschiedenen Bachläufen zusammen 
15 Meßstellen eingerichtet Die Meßstellen bestehen meist aus in den Bachlauf 
eingesetzten Ueberfallwehren mit Vorrichtungen zur genauen Ablesung der 
Ueberfallhöhen. Die wichtigeren Meßstellen sind mit Registrierapparaten, 
welche alle Schwankungen der Wasserstände fortlaufend selbsttätig auf- 
zeichnen, ausgerüstet. 

Für die Bestimmung der Kontraktionskoefficienten wurden bei mehreren 
dieser Anlagen unterhalb der Wehre größere regelmäßig gestaltete Becken 
ausgeschachtet, unter deren Zuhülfenahme bei den verschiedenen Wasser- 
ständen direkte Eichungen der durchfließenden Wassermengen vorgenommen 
werden. 
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Auf diese Weise ist ein ebenso umfangreiches als zuverlässiges Material 
gesammelt worden, das gute Anhaltspunkte über die Beziehungen zwischen 
Niederschlägen und Abflußmengen gewährt und als Grundlage für die 
weiteren Projekt - Bearbeitungen dienen kann. 

i- Auf Grund der bis- 

herigen Ergebnisse dieser 
Vorarbeiten ist zunächst ein 
generelles Projekt für die 
Wasserableitung und die 
Abgabe von Ersatzwasser 
aufgestellt worden. Nach 
demselben ist die Ableitung 
von täglich etwa 20-25000cbm Quell- 
wasser geplant, jedoch derart, daß die 
Ausführung des Oesamtprojektes in 
mehreren Stadien nach und nach er- 
folgen kann. Das abzuführende Ersatz- 
wasser soll in einigen größeren und 
kleineren Weihern durch Ansammlung 
des überschüssigen Wassers in der 
Frühjahrs- und Herbstzeit beschafft 
werden. 

Abb. 39. Da nur ein Teil der Quellen in 

Bachwassermeßstelle im Vogelsberg. golcher Höhenlage gefaßt werden kann, 
daß die Ableitung bis Frankfurt mit natüriichem Gefälle möglich ist, 
ein nicht unbeträchtlicher Teil dagegen künstlicher Hebung bedarf, so ist 
auf eine längere Strecke die Anlage von 2 Leitungen, einer Hochquellen- 
und einer Tiefquellenleitung notwendig. Unterhalb der zu unterst gelegenen 
Tiefquelle soll in Verbindung mit dem bereits in Betrieb genommenen Grund- 
wasserwerke in Wirtheim ein größeres Pumpwerk errichtet werden, welches 
das Tiefquellenwasser so hoch zu heben hat, daß seine Ableitung nach 
Frankfurt in gemeinsamem Rohrstrang mit dem- Hochquellwasser erfolgen 
kann. Soweit es der Vorrat und die Beschaffenheit des Wassers der Stau- 
weiher zuläßt, bleibt vorbehalten, nötigenfalls das Weiherwasser nach 
vorheriger Filtration gleichfalls zur Versorgung von Frankfurt a. M. heran- 
zuziehen. 

Die Spezialprojekte für diese ausgedehnten und kostspieligen Anlagen 
befinden sich zur Zeit in Bearbeitung. Falls dieses Unternehmen nach den 
vorliegenden Plänen zur Ausführung gelangt, würde dem Bedürfnisse der 
Stadt Frankfurt an Quellwasser auf lange Zeit entsprochen sein. 

Außer der vermehrten Zuführung von Trinkwasser ist aber gleichzeitig 
auch eine Erweiterung bezw. Neuanlage der Flußwasserwerke in 
Aussicht zu nehmen, um einesteils eine Vermehrung, andemteils eine Ver- 
besserung der Qualität des Nutzwassers herbeizuführen. 
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Das gegenwärtig zur Verfügung stehende, — nur von den gröbsten 
Sinkstoffen befreite — Flusswasser, ist für die meisten Zwecke der Industrie 
zur Verwendung nicht geeignet. Da das Mainwasser sich erfahrungsgemäß 
nur sehr schwer von seinen feinen lehmhaltigen Bestandteilen reinigen läßt, 
sind in den letzten Jahren mit demselben umfangreiche Filtrationsversuche 
angestellt worden, sowohl mittels natürlicher Filtration (Sandboden) als auch 
mittels künstlicher Hülfsmittel, wie Sandfilter, Steinfilter, Drehfilter u. s. w. 

Soweit sich bis jetzt die Verhältnisse übersehen lassen, scheint eine Kom- 
bination von natürlicher und künstlicher Filtration unter Zuhülfenahme aus- 
gedehnter natürlicher Geschiebe -Ablagerungen, an denen es in der Umgebung 
von Frankfurt nicht mangelt, den meisten Erfolg zu versprechen. 

Das Projekt für die neuen Flußwasserwerke ist folgendermaßen 
geplant: 

Die Wasserentnahme soll, um von vornherein die feinen Tonteile fem 
zu halten, nicht direkt aus dem Flusse, sondern aus einer in einiger Entfernung 
vom Flusse entlang desselben anzulegenden Galerie oder Brunnenreihe erfolgen. 
Dadurch wird erreicht, daß das Mainwasser beim Durchfließen der natürlichen 
Sandablagerungen seine unreinen Sedimente zurückläßt und sich mit dem 
von der Landseite herkommenden reinen Grundwasser vermengt; beides trägt 
wesentlich zur Verbesserung der Qualität des Wassers bei. Gleichzeitig wird 
im Sommer auch eine kleine Abkühlung des Wassers erzielt. 

Hiermit wird, wie die seitherigen Versuchsbetriebe und die mit solchem 
Wasser vorgenommenen chemischen und bakteriologischen Untersuchungen 
gezeigt haben, für gewöhnlich ein zu den meisten Zwecken verwendbares 
Nutzwasser erhältlich sein. In besonderen Fällen (Epidemien und dergl.) kann 
überdies noch eine Nachbehandlung entweder durch künstliche Sandfilter 
oder durch nochmalige natürliche Filtration erfolgen, indem das Wasser 
maschinell gehoben und an anderen rückwärts gelegenen Stellen wieder in 
den Untergrund abgelassen wird, um die in demselben befindlichen natür- 
lichen Kies- und Sandschichten zu durchlaufen und damit einen nochmaligen 
Reinigungsprozeß durchzumachen. 

Ganz in derselben Weise kann auch verfahren werden, wenn bei 
gesteigertem Bedarfe die aus der Galerie oder den Brunnen entnommene 
Wassermenge an Nutzwasser nicht ausreichen sollte; es braucht dann nur 
das Wasser mit den Maschinen direkt aus dem Flusse entnommen und jenen 
zweiten natürlichen Grundfiltem zugeführt zu werden, um das gereinigte 
Gebrauchswasser nach Belieben vermehren zu können. 

8. ENT- UND BEWÄSSERUNG DER LIEGENSCHAFTEN. 

Sämtliche die Ent- und Bewässerung der Liegenschaften betreffenden 
dienstlichen Obliegenheiten werden durch ein aus einem Ingenieur als Vorsteher, 
einigen technischen und Bureaubeamten bestehenden »Ent- und Bewässerungs- 
bureau" wahrgenommen, welchem zur Ausführung der Hauskontrolle die 
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bereits in dem Abschnitt C angegebenen Werkführer, 14 Kontrolleure und 
für den Betrieb der Wassermesser 1 Werkführer und 4 Monteure zugeteilt sind. 

Das Bureau ist bezüglich der Arbeiten zur Entwässerung der Bau- 
Inspektion II (dem Kanalisationswesen) bezüglich derjenigen zur Bewässerung 
und Rechnungsführung der Wasserwerks -Direktion unterstellt 

Außer der bereits im Abschnitt C erwähnten Kontrolle der Hauswasser- 
leitungsanlagen werden durch das Bureau 

1. die Ent- und Bewässerungspläne geprüft und zwar, soweit solche 
mit Baugesuchen zusammenhängen, mit diesen; 

2. den Bauenden mit Skizzen und durch örtliche Absteckung die Stellen 
bezeichnet, an denen die Einführung der Wasserleitung bezw. der 
Anschluß an den Kanal für Liegenschaften zu bewirken ist; 

3. die neu ausgeführten oder veränderten Ent- und Bewässerungsanlagen 
abgenommen und, wenn solche Ausführungen auf die Veranlagung 
zum Wassergeld bezug haben, der Veranlagungsstelle hiervon Mitteilung 
gemacht; 

4. die Wassermesser geprüft, eingebaut und abgelesen. 

Im Geschäftsjahr 1902 wurden 563 Abzweigleitungen für Wasser in 
Privatliegenschaften ausgeführt, 647 Einlaßstücke für Liegenschaften und 
710 desgleichen für Straßensinkkasten abgesteckt, 641 ausgeführte Entwässerungs- 
Anlagen und 545 ausgeführte Bewässerungs- Anlagen abgenommen. 

Durch die Beobachtung der Ausführung der durch die Ortsstatute und 
die Polizei -Verordnung betr. die Wasserleitung und den Kanal gegebenen 
Vorschriften, welche zum größten Teil mit der Haus- Kontrolle erfolgt, verrichtet 
ein Teil des Personals baupolizeiliche Funktionen. Diese Funktionen werden 
im Auftrage der dem Magistrat übertragenen Baupolizei ausgeübt. 

Zur Oeschäftsvereinfachung und Beschleunigung werden aber die zu 
erlassenden baupolizeilichen Verfügungen, Zwangs- und Strafverfügungen nicht 
durch die Baupolizei, sondern direkt durch das Ent- und Bewässerungs- 
Bureau ausgefertigt und zugestellt. 

Sdieelhaase. 
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DIE STADTBELEUCHTUNG 
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is 1844 wurde die öffentliche und private Beleuchtung ausschließlich 
durch Oel bewirkt. Damals waren bei der öffentlichen Beleuchtung 
170 Stück kleine Laternen mit einer Flamme 
39 n große » » n » 

309 w M n » zwei » 

109 ,; ,; ;, „ drei f, 

17 „ ,; » „ vier w 

644 Stück Laternen mit 1222 Oelflammen in Betrieb. 
Die Kosten dieser Beleuchtung betrugen ca. 25000 Gulden; eine Laterne 
brannte im Jahr ca. 1800 Stunden lang. 

1842 erließ der Senat ein internationales Ausschreiben wegen Beleuchtung 
mit Steinkohlengas, darauf liefen drei Offerten ein: 

1. Von der bereits seit 1827 hier bestehenden, von den Herren 
Knobelauch & Schiele geleiteten Oelgasfabrik; 

2. Von der damals in London ansässigen Imperial Continental Oas- 
Association; 

3. Von der Sonnengasgesellschaft in Breslau. 

Annahme fanden die Angebote der beiden erstgenannten Gesellschaften, 
welche in steter Konkurrenz zu einander zwei große Oaswerke errichteten, 
über deren Entstehung und Entwickelung kurz Nachstehendes angeführt 
sein soll. 

Die Frankfurter Oelgasfabrik richtete am 18. September 1828 
den Betrieb ihrer Anstalt zunächst nur für private Versorgung ein. Die stärkste 
Produktion betrug damals in einer Nacht ca. 3000 cbfs. Im Dezember 1829 
wurde das Oel durch amerikanisches Harz ersetzt, es stieg hiemach der 
größte Verbrauch in einer Nacht auf 6000 cbfs. 

Im Jahre 1838 ging das Unternehmen an die Frankfurter Oas- 
beleuchtungsgesellschaft über. (Größter Verbrauch in dieser Zeit 
ca. 15000 cbfs in einer Nacht.) 

Im Herbste 1851 machte dieselbe den Versuch, Steinkohlen- und Harzgas 
zu mischen, derselbe mußte aber wegen Einsprache der konkurrierenden 
Fabrik wieder aufgegeben werden. 

1855 wurde der Betrieb auf Holz- und Boghead-Schiefergas eingerichtet 
(Maximalkonsum ca. 70000 cbfs). Von 1865 an wurde das Holz durch 
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Steinkohlen ersetzt und der Gesellschaft vom 1. Oktober 1860 an eine 
Konzession auf die Dauer von 99 Jahren erteilt. 

Dieselbe besitzt eine Oasanstalt in der Outleutstraße, aus welcher sie 
Oas für Frankfurt, Sachsenhausen und Bockenheim abgiebt. 

Die Imperial Continental Oas-Association, die sich nlit 
Erlaubnis des Senats niederließ, eröffnete am 18. Oktober 1845 ihre Anstalt. 
Sie hatte ein Monopol für Steinkohlengas auf 25 Jahre erhalten. 

Am 13. September 1864 wurde die Konzession bis zum 30. September 
1959 verlängert. Die Imperial Continental Oas-Association versieht mit ihren 
beiden Anstalten die Stadtteile Frankfurt, Sachsenhausen und Bockenheim, 
sowie außerdem noch Rödelheim, Oberrad und Hausen mit Oas. 

Verträge über die öffentliche Beleuchtung wurden im Jahre 1844 mit 
beiden Oasgesellschaften vereinbart und sind die seitdem mehrfach ab- 
geänderten Verträge bis zum Jahre 1911 gültig. 

Die Stadt hat sich den Oasgesellschaften gegenüber verpflichtet, bis 
1911 keine eigenen Oasanstalten innerhalb der Oemarkungsgebiete der 
Stadtteile Frankfurt und Sachsenhausen zu errichten; dafür leisten die Oas- 
gesellschaften bis 1911 eine jährliche Abgabe an die Stadt, deren Höhe sich 
nach der Höhe des Konsums richtet. 

Für die Lichtstärke der beiden Leuchtgasarten sind folgende Be- 
stimmungen festgesetzt: 

Die Frankfurter Oasgesellschaft hat ein Mi seh gas zu liefern, welches 
bei einem 50 1 nicht übersteigenden stündlichen Oasverbrauch mindestens 
9\/i Wallratkerzen entspricht. 

Die Imperial Continental Oas-Association hat ein St ein kohlengas 
zu liefern, welches bei einem 1131 nicht überschreitenden stündlichen Verbrauch 
ebenfalls eine Leuchtkraft von 9Va Wallratkerzen hat. 

Der Preis des Frankfurter Mischgases beträgt zur Zeit für die öffent- 
liche Beleuchtung 14,69 Pfg. abzüglich 5^/o d. i. rund 13,96 Pfg. pro cbm, 
für Privatbeleuchtung 37 Pfg. pro cbm, wobei noch Rabatte für Oroß- 
verbrauch berechnet werden. Der Preis für Motorengas soll sich nicht höher 
als 27 Pfennig pro cbm stellen. 

Bei der Imperial Continental Oas-Association beträgt zur Zeit der Preis 
für die öffentliche Beleuchtung pro cbm 6Va Pfg. abzüglich 5> d. i. 
rund 6,18 Pfg. pro cbm und für Private 15,7 Pfg. pro cbm, wobei ebenfalls 
Rabatte für den Oroßverbrauch gewährt werden; für Motorengas werden 
12 Pfennig pro cbm gerechnet. 

Die öffentliche Beleuchtung der inneren Zone (alte Innenstadt) von 
Frankfurt, Sachsenhausen und Bockenheim ist der Imperial Continental Oas- 
Association, die der äußeren Zone (außerhalb der Promenade) der Frankfurter 
Oasgesellschaft zugewiesen. 

Am 1. April 1902 brannten zur öffentlichen Straßenbeleuchtung 
im Stadtteil Frankfurt Innenstadt 1514 Stück Laternen 
ff ff ff Außenstadt 3941 w » 
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im Stadtteil Sachsenhausen . . .1171 Stück Laternen 
f, fi Bockenheim .... 369 « w 

,; ,; Oberrad 114 „ « 

Etwa drei Fünftel sämtlicher Laternen brennt die ganze Nacht hindurch, 
während die übrigen um 12 Uhr Nachts gelöscht werden. 

Die Anzahl der Brennstunden einer ganznächtigen Laterne in einem 
Jahr beträgt 3775, die einer halbnächtigen Laterne 1835 Std. 

Im Jahre 1897 wurde die allmähliche Umwandlung sämtlicher Straßen- 
laternen in Auerglühlicht beschlossen. Dieselbe ist nunmehr soweit durch- 
geführt, daß nur noch etwa der 6. Teil sämtlicher Laternen Loch- bezw. 
Schnittbrenner hat. 

Für die jährlichen Kosten der Straßenbeleuchtung mit Oas waren im 
Jahre 1902 ca. 400000 Mark vorgesehen, denen eine Einnahme von 273000 Mark 
gegenüberstand. 

Im Jahre 1899 wurde durch das städtische Elektrizitätswerk die elektrische 
Beleuchtung in einigen Haupt -Verkehrsstraßen eingeführt. Zur Zeit sind an 
elektrischen Bogenlampen für Straßenbeleuchtung vorhanden: 

164 in Frankfurt 
12 « Bockenheim 
Zusammen 176 Stück. 

Die städtischen Promenaden, sowie die Straßen in den erst im Jahre 
1900 eingemeindeten Vororten Niederrad und Seckbach werden stadtseitig 
mit Petroleum- und die öffentlichen Baustellen mit Oellaternen (Warnlatemen) 
beleuchtet. 

Die Anzahl der öffentlichen Petroleumlaternen beträgt 230 Stück. 

An Warnlatemen auf Baustellen wurden 86743 Stück im Jahr gebraucht. 

Die Kosten der Petroleumbeleuchtung betrugen im Jahre 1902 21750 
Mark, die der Oelbeleuchtung 16000 Mark. 

Das Beleuchtungswesen gehört als besondere Abteilung zum Ressort 
der Direktion der städtischen Wasserwerke. 
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IX. 
DIE WASSER. UND HAFENBAUTEN. 



1. HYDROGRAPHISCHE BESCHREIBUNG DES JV\AINES. 



Der Main entspringt aus den zwei Hauptquellen «Weißer« und «Roter 
Main« (erstere auf + 885 NN., letztere auf + 579 NN. Höhe) in 
dem Fichtelgebirge, zieht sich in vielfach gewundenem Laufe von 
Osten nach Westen durch das Frankenland und ergießt sich gegenüber von 
Mainz in den Rhein. Der Wasserspiegel an der Mündung des Maines hat 
bei Mittelwasser die Ordinate + 82,3, sodaß der Main von seiner höchsten 
Quelle bis zur Mündung bei einer Gesamtlänge von 549,7 km ein Gefälle 
von ca. 803 m zurückzulegen hat. Bei dem Frankfurter Staatspegel, 36 km 
oberhalb der Mündung in den Rhein, liegt Mittelwasser auf + 91,6, also 
9,3 m über dem Wasserspiegel an der Mündung. 

Inmitten der Stadt Frankfurt a. M. zieht sich unter dem Flußbett ein 
Felsenriff hindurch, die alte «Frankenfurt". Dieses Felsenriff, der frühere 
Abschluß des Hanauer Beckens vom Mainzer Becken, hat den Einwirkungen 
des Wassers widerstanden und den Fluß bei Frankfurt hoch gehalten, sodaß 
nach erfolgter Absenkung des Mainzer Beckens das Gefälle unterhalb der 
Stadt ein verhältnismäßig hohes geworden ist. Es liegt auf der unterhalb 
Frankfurt befindlichen Strecke zwischen 1 : 1333 und 1 : 4100. Innerhalb des 
Stadtgebietes zwischen der Wilhelmsbrücke und der Obermainbrücke beträgt 
das Gefälle im Durchschnitt 1 : 2160, an einigen Stellen zwischen dem 
Eisernen Steg und der Alten Brücke steigt es bis 1 : 700. Durch Kanalisierung 
des Maines sind seit 1886 die natürlichen Spiegelgefälle der Flußstrecke in 
und unterhalb Frankfurt bei niederen und mittleren Wasserständen künstlich 
verändert. 

Das Einzugsgebiet des Maines umfaßt eine Fläche von insgesamt 
27206 qkm, von denen 2419 qkm unterhalb von Frankfurt a. M. liegen. 
36®/o des Sammelgebietes sind bewaldet. Die Anzahl der Niederschlagstage 
mit mehr als 0,1 mm Regen betragen im Sammelgebiet pro Jahr 184, speziell 
für Frankfurt a. M. 161. Die größte Niederschlagshöhe innerhalb 24 Stunden 
betrug 69 mm, in Frankfurt a. M. 64 mm. 

Die Wasserstände des Maines sind im Sommer und anfangs Herbst vor- 
wiegend niedrig und im Winter und Vorfrühling vorwiegend hoch. Genauere 
Beobachtungen derselben, die von der städtischen Verwaltung angestellt 
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sind, reichen bis zum Jahre 1826 zurück. Die Ablesungen erfolgten früher 
am städtischen Pegel (0 = Q0,894 NN. = Niedrigwasserspiegel), seit 1901 
werden sie am Staatspegel (0 = 89,Q94 NN.) vorgenommen. Beide Pegel 
liegen unmittelbar bei der alten Mainbrücke. Der Nullpunkt des Staats- 
pegels entspricht der corrigierten Flußsohle an jener Stelle; die Ablesungen 
an diesem Pegel ergeben daher annähernd direkt die Wassertiefen des 
ungestauten Flusses in Frankfurt a. M., abgesehen von den tiefer aus- 
gebaggerten Fahr- und Anlagerinnen. 

Für die Wasserbauten kommen folgende Wasserstände in Betracht: 





Wasserstand am 
Staatspegel für 
ungestauten Wasser- 
spiegel vor 1886 

m 


Wassermenge nach 

den Ermittelungen 

in den Jahren 1880 

bis 1883 

cbm/tek. 


Abflußmenge 
pro qkm Sammel- 
gebiet 

Liter 


Kleinstes Niedrigwasser. . 
Mittleres Niedrigwasser. . 

Mittelwasser 

Mittleres Hochwasser . . 
Größtes Hochwasser . . 


0,65 
0,90 
1,60 
4,30 
7,28 


47 

74 

175 

970 

2670 


1,7 
2,7 
6,4 

36 

98 




Abb. 1. 
Höchste, mittlere und niedrigste Wasserstände in jedem Jahre seit 1826. 

Durch die Baggerungen und Flußkorrektionen 
nach 1886 hat sich die Flußsohle geändert und 
der Wasserspiegel gesenkt. Die vorstehend an- 
gegebenen Wasserstände entsprechen daher nicht 
mehr den maßgebenden Wassermengen, sondern 
sind jetzt etwas niedriger anzunehmen. Genauere 
Feststellungen sind noch nicht erfolgt, die Er- 
mittelungen werden z. Zt. angestellt. 

Die höchsten, mittleren und niedrigsten 

Wasserstände des Maines in jedem Jahre seit 

1826 sind in Abb. 1 aufgezeichnet. Abb. 2 

Durchschnittswerte der höchsten, zeigt die Höhe der Wasserstände im Wechsel 

mittleren und niedrigsten Monats- , , , ., j- wr ^ • j ^rk i i_ 

Wasserstände aus den Jahren ^er Jahreszeiten; die Werte sind aus 60 Jahren 

1826—1885. gemittelt. 
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Abb. 2. 
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Abb. 3. 
Hochwasserstände über + 4,30 m nach der Zeitfolge geordnet. 
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Abb. 4. 
Hochwasser über + 4,30 m nach der Höhenfolge geordnet. 
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Abb. 5. 
Hochwasserstände über + 4,30 m nach den Monaten ihres Vorkommens geordnet. 
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KLEINSTE Der als kleinstes Niedrigwasser angegebene Wasserstand ist am 

WASSER. ^^' F^^b^"^^ ^^^^ beobachtet worden. Die erwähnten Veränderungen des 
Flußbettes haben aber gerade auf diesen Wasserstand den größten Einfluß 
ausgeübt und wird daher die Höhe des kleinsten Niedrigwassers z. Zt. mit 
nicht viel mehr als 0,40 m am Pegel angenommen werden dürfen. Ein 
Wasserstand von 0,40 m ist auch tatsächlich vor nicht langer Zeit in Frank- 
furt a. M. beobachtet worden und zwar am 16./18. Dezember 189Q. Er fiel 
damals in eine längere Frostperiode, in der das Wasser durch Eisbildung 
im Obermain zurückgehalten wurde und das Wehr gelegt war. Auch am 
16./17. Juli 1893 war der Main sehr weit zurückgegangen, die natürliche 
Wassertiefe war aber in Frankfurt a. M. wegen des Staues nicht erkennbar 
gewesen. 
QRöszTE Die größten Hochwasser erscheinen meist im Gefolge rasch ein- 

HocHWAssER. fallender, von warmen Regen begleiteter Schneeschmelzen, einige auch 
infolge von Eisverstopfungen. Sie treten rasch ein, nehmen aber ebenso 
rasch wieder ab. Die Hochwasserwelle braucht bei Höhen von + 2,70 
bis + 4,30 (mittleres Hochwasser) nach Frankfurt a. M.: von Haßfurt 54 bis 
68 Stunden, von Würzburg 31 bis 43, von Lohr 24 bis 31, von Milten- 
berg 14 bis 17 und von Aschaffenburg 6 Stunden. Bei Hochwasserhöhen 
über + 4,30 am Pegel in Frankfurt a. M. sind die größeren Zeitwerte 
maßgebend. 

Die in Frankfurt a. M. seit 1826 beobachteten großen Hochwasser über 
+ 4,30 am Pegel sind hier graphisch zusammengestellt und zwar in Abb. 3 
nach der Zeitfolge, in Abb. 4 nach der Höhenfolge und schließlich in 
Abb. 5 nach den Monaten ihres Vorkommens geordnet. 

Die Verteilung auf die verschiedenen Monate ergiebt für den 
Februar 27*/o der Hochwasserzahl und 24,6 ®/o der Hochwassertage. 
März 23 ^/o ,; « » 24,6 ^'o » 

Januar 20 > ,; « n 22,8 ^/o „ 

Dezember 16% « « ,/ 14,2 <>/o v » 

April 5% ff » w 7,1% w ;/ 

November 5% w w w 4,3% » » 

Juni] .^. ff ff ff 1,4% 1/ » 

Juli 1 ''' „ ,; . 1,0% „ 

Es fallen also auf die Wintermonate Dezember bis März 86% aller 
großen Hochwasser, während die Monate Mai, August, September und 
Oktober bisher ganz verschont geblieben sind. Die im Sommer beobachteten 
höheren Wasserstände sind stets die Folge größerer Wolkenbrüche im 
Maintal. Als eigentliches Sommerhochwasser gilt sonst nur die Höhe von 
+ 3,00 m am Staatspegel (1,30 m unter mittlerem Hochwasser). 

Nachstehende Tabelle giebt Auskunft über die Wahrscheinlichkeit der 
Wiederkehr der größten Hochwasser und über die wahrscheinliche Anzahl 
der Hochwassertage im Jahre und zwar im Mittel aus den Beobachtungen 
von 77 Jahren (1826 bis 1902). 
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Pegelstand 
von mehr als 

m 


Anzahl 

der Hochwasser 

in 77 Jahren 


Hochwasseriage 
in 77 Jahren 


Häufigkeit des 

Eintretens eines 

Hochwassers 

in Jahren 


Mittlere Anzahl 
der Hochwasser- 
tage pro Jahr 


4,3 
4,8 
5,3 
5,8 
6,3 
6,8 


51 

34 

16 

9 

6 

2 


210 
179 
90 
59 
39 
14 


1.5 
2,3 
4,8 
8,5 
12,8 
38,5 


2,7 
2,3 
1,2 
0,8 
0,5 
0,2 



Das größte Hochwasser (seit 1826) mit 7,28 m Höhe trat am 
29./31. März 1845 ein. Eine Hochflut von fast derselben Höhe (nur 
3 cm niedriger) ist vom 27./28. November 1882 zu verzeichnen. Der 
Verlauf derselben ist aus der Abb. 6 ersichtlich. In dieser ist auch 
die theoretische Abflußkurve, welche nach der Gestaltung des Sammel- 
gebietes von dem Oberingenieur W. Lauter in Frankfurt a. M. berechnet 
worden ist, eingetragen. 

Aus früheren Jahrhun- 
derten sind noch folgende, 
sehr hohe Wasserstande über- 
liefert: 

Jan. OuH?) 1342 8,75 m Höhe 
26.Februar 1595 6,37 „ „ 
13./20. Jan. 1601 6,24 „ „ 
17./18. Jan. 1682 7,72,, ,, 

Januar 1744 5,90 „ „ 
2. Januar 1764 6,65 » „ 

März 1784 7,41 „ „ 
13./20. März 1799 6,45,, „ 

März 1809 6,19 „ „ 
Es sind also 3 Hochfluten aus früherer Zeit bekannt, wefche diejenigen 
aus dem 19. Jahrhundert an Höhe übertrafen. Das allerhöchste jemals vor- 
gekommene Hochwasser vom Jahre 1342 wird nach der einen Ueberlieferung 
in den Januar, nach der anderen in den Juli gelegt. Die erstere Angabe ist 
wohl die richtigere. Dieses Hochwasser, das ungefähr 3500 bis 4000 cbm 
pro Sekunde Wassermenge geführt haben mag, hat das damalige Stadtgebiet 
fast vollständig überschwemmt. In der Weißfrauenkirche soll das Wasser 
7 Fuß gestanden haben. Eine alte Inschrift an der Kirche erinnert noch an 
jene Tage. 

Die größten Hochwasserstände seit 1342 sind auf Abb. 7 zusammen- 
gestellt. Es hat hiemach den Anschein, als ob die Intensität derselben allmählich 
abgenommen hat, während die zeitlichen Zwischenräume kürzer werden. 
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Abb. 6. 
Hochwasserkurve des Maines im Jahre 1882. 
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HOCH- 
WASSER- 
DIENST. 



Da das Stadtgebiet noch nicht in allen seinen Teilen hochwasserfrei 
oder gegen Hochwasser geschützt ist, so müssen bei Nahen der Fluten schon 
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Abb. 7. 
Größte Hochwasser vom 14. bis zum 19. Jahrhundert. 

alle Vorkehrungen getroffen werden, um größeren Schaden in der Stadt zu 
verhüten. Zu diesem Zwecke sind die zu sichernden Gebiete in eine Anzahl 
Distrikte geteilt. Jedem derselben steht ein technischer Beamter vor, dem 
die nötige Anzahl von Arbeitern beigegeben ist. Alle Personen sind sowohl 
für den Tag- wie für den Nachtdienst vorher bestimmt und eingeteilt. Die 
Vorkehrungen betreffen die Sicherung des Kanalnetzes und die Aufrecht- 
erhaltung des Verkehrs in den überschwemmten Stadtteilen durch teils feste, 
teils schwimmende Pritschen. Für diese liegt das Holzmaterial auf Grund von 
Verträgen mit verschiedenen Holzgeschäften jederzeit bereit. Depeschen vom 

Obermaine unter- 
richten von dem 
Fortschreiten der 
Anschwellungen 
im oberen Fluß- 
laufe, sodaß der 
wahrscheinliche 
Veriauf des Hoch- 
wassers bei Frank- 




Abb. 8. 
Normales Flußprofil innerhalb der Stadt. 



furt a. M. vorher annährend berechnet werden kann und man imstande ist, 
alle Anordnungen frühzeitig zu treffen. 
DAS DURCH- Das für die Begrenzung des Maines auf seinem Laufe durch die Stadt 

FLuszpROFiL. maßgebende normale Flußprofil, das in Abb. 8 dargestellt ist, hat für einen 
Hochwasserstand von 7,28 m am Staatspegel einen Inhalt von 1160 bis 
1280 qm. Dieses Flutprofil ist innerhalb des Stadtgebietes überall ein- 
gehalten; das kleinste Durchflußprofil liegt etwas oberhalb des Eisernen 
Steges beim Rententurm, an welcher Stelle nur 1260 qm zur Verfügung 
stehen. 

Auch unter den Brücken ist das Flutprofil fast überall ausreichend; 
die Obermainbrücke verfügt über 1185 qm, die Untermainbrücke über 
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1214 qm und die Wilhelmsbrücke über 1343 qm. Nur unter der Alten Main- 
brücke ist das Durchflußprofil mit 1080 qm zu gering. 

Die Konstruktionsunter- 
kante soll bei neuen Brücken 
6,40 m über dem höchsten 
schiffbaren Wasserstand lie- 
gen, der mit + 4,25 m am 
Pegel angenommen wird. 




2. DIE 

KANALISIERUNG 

DES MAINES. 

Der Entwicklung des 
Schiffahrtsverkehres auf dem 
Maine vor Ausführung der 
Kanalisierung war der Um- 
stand hinderlich, daß der 
Fluß wegen des starken Ge- 
fälles auf der Strecke von 
der Mündung in den Rhein 
bis Frankfurt a. M. nicht 
über ausreichende Wasser- 
tiefen verfügte. Der Main 
war allerdings früher eine 
sehr belebte Wasserstraße, 
doch ist der Verkehr seit 
der Erbauung der Eisen- 
bahnen um so mehr zurück- 
gegangen, als die geringe 
Wassertiefe der Einführung 
größerer Schiffsgefäße im 
Wege stand und bei Nieder- 
wasser der Verkehr fast voll- 
ständig stockte. Es gelang 
auch trotz beträchtlicher Aus- 
gaben für Regulierungs- 
arbeiten , Aussprengungen 
und dergl. nicht, eine ge- 
nügende Fahrtiefe dauernd 
zu sichern. 

Zur Behebung dieser 
Mißstände dachte man zuerst und zwar schon in den öOiger Jahren daran. 
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neben dem Maine einen Seitenkanal von Frankfurt a. M. nach Mainz 
anzulegen. Von der Ausführung dieses Projektes wurde jedoch Abstand 
genommen, als im Jahre 1876 der Vorschlag auftrat, den Main selbst 
durch bewegliche Wehre aufzustauen und dadurch die nötige Wasser- 
tiefe für größere Schiffe herzustellen. Der preußische Staat übernahm 
es, die Kanalisierung des Flußes zwischen Frankfurt a. M. und Mainz zur 
Ausführung zu bringen. 1883 wurden die Arbeiten begonnen und 1886 zu 
Ende geführt. 

Der Main ist durch die Kanalisierung bis Frankfurt a. M. in 6 Haltungen 
eingeteilt. (Abb. 9.) Die 5 Stauanlagen bei Frankfurt a. M., Höchst, Okriftel, 
Flörsheim und Kostheim überwinden Gefälle von 2,70 m, 1,80 m, 1,80 m, 
1,80 m und 2,30 m (letzteres im Mittel unter Einfluß des rückstauenden 
Rhein Wassers). Im Ganzen sind daher 10,4 m Gesamtfälle zu überwinden. 
Die Länge der kanalisierten Strecke beträgt rund 33 km. Die Tiefe 
ist derart reguliert, daß Schiffe bis zu 2,30 m Tiefgang und 1000 t Trag- 
fähigkeit fahren können. Die Kunstbauten sind für eine Wassertiefe von 
2,50 m angelegt; im Flußbett ist an den Stellen, wo die erforderliche Tiefe 
nicht durch die Aufstauung erreicht wird, also namentlich unterhalb der 
Wehre, eine Fahrrinne von 35 m Sohlenbreite und 2,80 m Tiefe ausgebaggert. 

Die Staueinrichtungen 
.i«ttwinfTfk<*-« bestehen aus den Nadel- 
wehren, den Schleusen, den 
Floßrinnen und den Fisch- 
pässen. Die Nadelwehre 
haben je 2 bis 4 Oeff- 
nungen, von denen eine 
als Schiffsdurchlaß ausge- 
bildet ist, um bei höheren 
Wasserständen, bei denen 
die Wehre niedergelegt 
sind, aber die Schiffahrt noch aufrecht erhalten werden kann, die direkte 
Durchfahrt zu gestatten. Die 
Schleusen sind sämtlich am 
linken Ufer im Lande erbaut, 
vor und hinter ihnen liegen 
20 m in der Sohle breite 
Kanäle von größerer Länge 
zur Ein- und Ausfahrt. Die 
lichte Weite der Schleusen- 
kammern beträgt lOV« m, 
ihre Länge 85,0 m. Um 
größere Schleppzüge unge- 
teilt durchschleusen zu können, ist die Ausmündung des unteren Schleusen- 
kanals mit einem zweiten Unterhaupt versehen, sodaß mit der 




Abb. 10. 
Schnitt durch die Frankfurter Wehranlage. 




Abb. 11. 
Querprofil des Frankfurter Nadelwehres. 
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eigentlichen Schleuse zusammen eine nutzbare Länge von 35Q m entsteht. 
Die Füllungszeit der kleinen Schleusen beträgt ca. 7 Minuten, die der großen 
bis zu 20 Minuten. Auf dem rechten Mainufer sind die zum Durchlassen 
der nur zu Tal fahrenden Flösse bestimmten Floßrinnen untergebracht- 
Dieselben bieten mindestens 0,90 m Wassertiefe und haben ein Sohlen- 
gefälle von 1: 200. Der Abschluß der Floßrinne erfolgt durch ein Trommel- 
wehr in einer Breite von 12 m. 

Die Kanalisierung des Maines, die ca. 5V« Millionen Mark Kosten 
beanspruchte, hat gleich nach der Betriebseröffnung am 16. Oktober 1886 
einen lebhaften Aufschwung der Mainschiffahrt zwischen Frankfurt a. M. 
und dem Rheine veranlaßt und Frankfurt a. M. in die Zahl der Rheinhäfen 
eingereiht. 

Seit 1. September 1901 ist nach Anlage eines neuen Wehres 
oberhalb von Frankfurt a. M. auch Offenbach den Rheinschiffen zu- 
gänglich geworden. Die Fortführung der Kanalisierung bis Aschaffenburg 
ist zur Zeit Gegenstand von Verhandlungen zwischen der Preußischen 
und der Bayerischen Regierung. 



3. DIE KAIBAUTEN. 

Wasserbauliche Anlagen zum Schutze der Ufer waren in Frankfurt a. M. 
bereits in frühester Zeit vorhanden; sie waren teils im Anschluß an den Bau 
der alten Brücke, teils im Anschluß an die Festungswerke hergestellt. In den 
Jahren 1401 bis 1405 ist das Ufer in der Ausdehnung der damaligen Stadt 
durch ein Bollwerk geschützt worden. 

Von den Uferbauten im 19. Jahrhundert ist die älteste Anlage der 

rechtsseitige Kai vor der Altstadt, der sogenannte Mainkai. (Abb. 12.) Er 

reichte anfangs von dem früheren alten Winterhafen 

Y'WBSP^ unterhalb der Leonhardskirche bis zur alten Brücke 

5 ^^ I und hatte eine Länge von 585 m. Die Strecke wurde 

SV»j|_^M| - in 3 Teilen ausgeführt; die Rampe von der großen 

"^ 5 ^^^L '* Fischergasse bis auf die alte Brücke mit den darunter 

. J-Tj^p ^i liegenden Gewölben (Fischerbögen) im Jahre 1826, der 

^'^■^H^^ 1 Kai von der großen f^ischergasse stromabwärts auf eine 

«Ib^ Lä"2^ von 130 m in den Jahren 1829 und 1830 und der 

Abb. 12. R^st bis etwa 40 m westlich des Leonhardstores mit 

Mainkai zwischen 370 m Länge in den Jahren 1839 und 1840. 

Schmidtstube u.Fahrior. Beim Bau der städtischen Verbindungsbahn (1850 

bis 1858) ist der Mainkai von dem ehemaligen Metzgertor 

stromaufwärts auf etwa 200 m Länge in den Fluß vorgerückt und mit 

einer neuen Ufermauer versehen worden. Damals wurde auch der alte 

Winterhafen, der in der Nähe der Auffahrt zur Untermainbrücke lag, beseitigt 

und in einen überwölbten Seitenkanal verwandelt, der jetzt noch als 
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Abb. 13. 
Tiefkaimauer des Unter- 
mainkais zwischen Unter- 
mainbrücke und Wind- 
müh Istraße. 



sogenannter «Kleiner Main" besteht. Gleichzeitig wurde das Ufer von dem 

Fahrtor ab stromabwärts bis in die Nähe der jetzigen Windmühlstraße auf 

900 m Länge mit einer neuen Ufermauer versehen, 
also schon der obere Teil des Untermaintiefkais 
hergestellt. (Abb. 13.) Ein neuer Winterhafen von 
600 m Länge und einer Breite von 35 bis 40 m 
wurde unterhalb der Wilhelmsbrücke angelegt. Das 
Hafenbecken war nur an einzelnen Stellen mit verti- 
kalen Ufermauern zu Ladezwecken, sonst aber mit 
flachen Böschungen versehen. 

Die bedeutenderen Bauten auf dem Gebiete des 
Wasserbaues begannen jedoch erst 1872, nachdem 
im Auftrage der Stadt von dem Oberingenieur 
P. Schmick ein einheitlicher Plan für die Strom- 
regulierung und die Brückenbauten zur Verbindung der zwei Stadtteile auf 

den beiden Ufern, die bisher nur auf die Alte Mainbrücke angewiesen 

waren, aufgestellt wurde. 

Zunächst wurde in den Jahren 1873 und 1874 

im Anschluß an den Bau der Untermainbrücke das 

linke Ufer von der Dreikönigskirche bis zur jetzigen 

Wilhelmsbrücke, der Schaumainkai, in einer Länge 

von 1550 m ausgebaut. Die Kaianlage besteht aus 

einer vertikalen Tiefkaimauer (Abb. 14), dem 14 bis 

32 m breiten Vorufer und der in einem Verhältnis 1 : 1 

geböschsten Hochkaimauer. Die Tiefkaimauer geriet 

im Laufe der Jahre in einen so schlechten Zustand, 

daß sie auf der Strecke zwischen Untermainbrücke 

und Wilhelmsbrücke in den Jahren 1884 bis IQOl in 

ihren oberen Teilen fast gänzlich erneuert werden 

mußte (Abb. 15). Auch auf der Strecke unterhalb des Eisernen Steges 

mußte eine Strecke von 55 m im Jahre 189Q umgebaut werden. Vor der 




Abb. 14. 
Altes Profil der Tiefkai- 
mauer des Schaumain- 
kais (zwischen dem 
Eisernen Steg und der 
Untermainbrücke noch 
vorhanden). 






Abb. 15. 
vor der 
Dreikönigskirche 



Tiefkaimauer des Schaumainkais 

unterhalb der oberhalb der 

Untermainbrücke Wilhelmsbrücke. 



Dreikönigskirche wurde beim Ausbau des Müllermaines der Vorkai auf 1 10 m 
Länge vorgeschoben und dort eine neue Tiefkaimauer hergestellt. 
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Ebenfalls im Anschluß an den Bau der Untermainbrücke wurde im 
Jahre 1875 auf dem rechten Ufer eine hoch wasserfreie Straße mit Hochkai- 
mauer, der Untermain ho chkai, in einer Lange von 500 m hergestellt 

Im Jahre 1877 wurde gelegentlich des Baues der Obermainbrücke an 
dem rechten Ufer 200 m Vorkai (Abb. 16), am linken Ufer 400 m Vorkai und 
Hochkai, der Deutschherrnkai, hergestellt (Abb. 17). Die Kaimauer 
ist dort, soweit sie auf der richtigen Uferlinie steht, als Vertikalmauer, in der 
provisorischen Anschlußstrecke nach der alten Brücke 
als geböschte Trockenmauer hergestellt. Im Jahre 1884 
wurde dieser Kai aus Anlaß der Erbauung des neuen 
Schlacht- und Viehhofes stromaufwärts verlängert und 
in einer Länge von 422 m mit Vorkai und von 510 m 
mit Hochkai versehen. Die Kosten beliefen sich pro 
Ifdm Vorkai auf 410 Mk. und pro Ifdm Hochkai, der 
als geböschte Trockenmauer mit Sandsteinverblendung Abb. 16. 

hergestellt wurde, auf 168 Mk., beide Beträge ein- ;!;£ir an d? §£: 
schließlich der Anschüttungen. mainbrücke. 






Abb. 17. 
Tiefkaimauer des Deutschherrnkais oberhalb der Obermainbrückc. 



Aus Anlaß der Mainkanalisierung ist in den Jahren 1880 bis 1885 die 
noch fehlende rechtsseitige Uferstrecke am Untermainkai mit einer 
vertikalen Tiefkaimauer, ähnlich in der Ausbildung wie bei dem Deutsch- 
hermkai, versehen worden (Abb. 18). Der Kosten- 
aufwand betrug 410 Mk. pro Ifdm. 

Aus gleichem Anlasse ist 1886 am rechten 

Ufer oberhalb der Obermainbrücke auf eine Länge 

von 404 m das Vorufer mit einer 1 : IVs geböschten 

Ufennauer über den Stauwasserspiegel erhöht worden, 

welche Arbeit pro Ifdm 205 Mk. Kosten verursachte. 

In den Jahren 1896 und 1897 wurde das Deutsch- 

Abb. 18. herrnkai stromaufwärts um 210 m am Tiefkai, 

Tiefkaimauer des Unter- von denen 80 m senkrecht sind, und 180 m am 

iltße^S'wilh'^St Hochkai verlängert. Die Kosten betrugen zusammen 

brücke. 115000 Mk. 
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Die Kaibauten sind noch nicht überall so vervollständigt, daß sie alle 
tiefergelegenen Stadtteile gegen Ueberflutungen bei Hochwasser schützen 
können. In Sachsenhausen ist noch der zwischen der Schulstraße und der 
Brückenstraße gelegene Bezirk einer direkten Ueberschwemmung ausgesetzt. 
Auf der anderen Mainseite ist der Eintritt von Wasser in die tiefgelegene 
Altstadt über den Mainkai möglich. Hier wird die Anlage einer Hochkai- 
straße ausgeschlossen sein, da die Höherlegung der anschließenden Straßen- 
strecken nicht mehr möglich ist. Es besteht daher die Absicht, den erforder- 
lichen Schutz gegen Hochwasser durch eine Eindeichung zu bewirken. 

Auch das Ostend kann bei den größten Wasserständen noch überflutet 
werden. Der Abschluß soll mit dem Bau des projektierten neuen Osthafens 
geschaffen werden. 



4. DIE HAFENANLAGEN IM ALLGEMEINEN. 



DER 
FLUSZHAFEN. 



DER SICHER- 
HEITS- UND 
HANDELS- 
HAFEN. 



DER KOHLEN- 
HAFEN. 



Durch das Frankfurter Nadelwehr ist der Wasserspiegel der Frankfurter 
Haltung innerhalb des Stadtgebietes auf die Ordinate + 92,04 NN. (hydro- 
statisch) angestaut worden und hierdurch bei Mittelwasser von 1,60 m 
eine Wassertiefe entstanden, die am Nadel wehr 3,10 m beträgt und nach dem 
oberen Auslaufe des Staues sich allmählich wieder verflacht. Diese Höherlegung 
des Wasserspiegels hat den Fluß zwischen den Ufern der Stadt in ein ungefähr 
4 km langes natürliches Hafenbecken mit einer Wasserfläche von 70 ha 
verwandelt, sodaß die Schiffe zum Laden und Löschen an alle Kaimauern 
anlegen können; letztere sind für diese Zwecke auch schon größtenteils 
ausgenutzt. 

Dieser natürliche Mainhafen besitzt jedoch nur unter normalen Verhält- 
nissen, bei Vorhandensein des Staues, eine genügende Wassertiefe. Bei Eis- 
gang, Hochwasser, überhaupt bei Niederlegung des Wehres ist für die 
Schiffe ein Zufluchtsort nötig; hierzu dient der Sicherheitshafen. 

Bei den Verhandlungen, die gelegentlich der Ausführung der Main- 
kanalisierung zwischen dem Preußischen Staate und der Stadtverwaltung 
geführt worden sind, übernahm letztere die Verpflichtung, einen Sicherheits- 
hafen bei Frankfurt a. M. auf eigene Kosten herzustellen. Die Stadt entschloß 
sich jedoch später, mit einem solchen Hafen gleichzeitig einen Handelshafen 
zu verbinden, der alle Einrichtungen zum Umschlag und zur Lagerung von 
Waren in zweckmäßiger und vollkommener Weise in sich vereinigt. 

Da die für den Sicherheits- und Handelshafen zur Verfügung stehende 
Uferstrecke sehr beschränkt war, so konnte der in Frankfurt a. M. ziemlich 
bedeutende Kohlenverkehr nicht in jenem mit untergebracht werden. Es 
wurde daher das dem Hafen gegenüber liegende linke Ufer am freien Fluße 
speziell für den Kohlenumschlag bestimmt und für denselben eingerichtet. 
Die dort anliegenden Schiffe können bei Gefahr in dem nahe gelegenen 
Sicherheitshafen rasch geborgen werden. 
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Die Frankfurter Hafenanlagen zerfallen nach vorstehendem in 3 Hauptteile: 

a) Sicherheits- und Handelshafen, 

b) Kohlenhafen, 

c) Flußhafen. 

In nachstehender Tabelle sind die für den Wasserverkehr ausnutzbaren 
Uferstrecken mit ihrer Höhe über dem Wasserspiegel, ihrer nutzbaren Länge 
und ihrer Benutzungsart zusammengestellt: 



NUTZBARE 

UFER- 
STRECKEN. 







Länge der Kaistrecken 






Hochkai 


Tiefkai 






Kaistrecke 


^1 


Hoehv 


B 
rasser 


t;3 


1 


1 


Benutzungsart 
der Kaistrecke 




m 


m 


m 


m 


m 


m 




a) Im Sicherheits- und 
















Handelshafen 
















1. Nordkai zwischen der 
Eisenbahnbrücke und 
der oberen Hafenein- 
fahrt 


4,6 


830 


— 


— 




830 


Löschen zollpfh'chtiger und 
in die Werfthal e und I ,ager- 
häuser gehöriger Güter oder 
direkter Umschlag von Kauf- 
mannsgütern. 


2. Südkai (Hafendamm) . 


2.4 




530 






530 


Umschlag zollpflichtiger 
Güter und allgememer Um- 
schlag von Schiff auf Bahn 
und Fuhrwerk oder umgekehrt. 


b) Im Kohlenhafen 
















3. Zwischen Eisenbahn- 
brücke und Wilhelms- 
brücke 


4,4 
bis 
4,7 


1060 


— 


— 


— 


1060 


Löschen von Kohlen zur 
Aufnahme auf Lager und zum 
Umschlag auf Bahn oder Fuhr- 
werk und Entladen von Petro- 
leumschiffen. 


c) Im Flußhafen 
















4. Untermainkai von der 
oberen Hafeneinfahrt 
bis gegenüber Wind- 
mühlstraße .... 


1,7 






700 




700 


Umschlag zollfreier Massen- 
güter von Bahn auf Schiff oder 
umgekehrt. 


5. Mainkai von Unter- 
mainkai bis Eisernen 
Steg 


2,1 

bis 
2,5 






380 




380 


Löschen von Zollgütern für 
die Zollniederlage und Aus- 
laden von Werksteinen. 


6. Obermainkai von der 
Obermainbrücke auf- 
wärts 


0,9 
bis 
1,5 








600 


600 


Ausladen und Lagern von 
Brennholz und Baumaterialien. 


7. Schaumainkai von der 
Wilhelmsbrücke bis zur 
alten Mainbrücke . . 


0,8 
bis 
1,2 








1720 


1720 


Ausladen und Lagern von 
Baumaterialien 


8. Deutschhermkai von 
der alten Mainbrücke 
aufwärts 


1,5 
bis 
2,8 






400 


700 


1100 


Ausladen und Lagern von 
Baumaterialien. 


Sa. 


1890 


530 


1480 


3020 


6920 
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Es sind hiernach die Uferstrecken für den Schiffahrtsverkehr in einer 
Gesamtlänge von 6920 m ausgenutzt, 1890 m sind vollständig hoch wasserfrei. 

Ungefähr 800 m ausgebaute Kailänge sind z. Z. nicht verwertet und 
zwar am Untermainkai unterhalb der Untermainbrücke und am Mainkai 
zwischen dem Eisernen Steg und der Alten Mainbrücke. An letzterer Strecke 
legen Personen-Dampfer an, die erstere ist mit Badeanstalten besetzt. Solche 
liegen auch vereinzelt am Schaumainkai und am Deutschhermkai und ent- 
ziehen im Sommer kürzere Uferstrecken dem Wasserverkehr. 
PRojEK- Die im Sicherheits- und Handelshafen zur Verfügung stehenden Kai- 

wHTERUNo '^"2^" ^"^ Lagerflächen sind sehr beschränkt und reichen für den stark 
DER angewachsenen Verkehr kaum noch aus. Auch der Kohlenhafen ist z. Zt 
^^^hafen"^'^ bereits vollständig in Anspruch genommen und bedarf einer Entlastung und 
ANLAGEN. Erweiterung. Für Floßholz fehlt es sowohl an geeigneten Ausschleifplätzen, 
als auch an einem Winterschutzhafen. Außerdem besteht ein dringendes 
Bedürfnis zur Schaffung von Plätzen mit direktem Wasseranschluß für die 
Industrie, da solche bisher überhaupt noch nicht vorhanden sind. Auch für 
Industriegelände, das zwar nicht unmittelbar am Wasser gelegen, aber von 
einem Hafen leicht zu erreichen ist und dabei über direkten Bahnanschluß 
verfügt, sind Wünsche aus Interessentenkreisen wiederholt geäußert worden. 
Da eine Ausdehnung des Sicherheits- und Handelshafens im Westen der 
Stadt oder die Anlage eines neuen Hafens dort nicht möglich ist, so besteht 
schon seit längerer Zeit die Absicht, im Osten auf dem noch unbebauten 
Gebiete südlich der Hanauer Landstraße einen neuen großen Handels- und 
Industriehafen anzulegen. 

Das Projekt für denselben ist in den letzten Jahren ausgearbeitet worden 
und so weit festgestellt, daß an seine Ausführung in Bälde herangetreten 
werden kann. 

5. DER SICHERHEITS- UND HANDELSHAFEN. 

LAGE UND Der Handels- und Sicherheitshafen liegt zwischen der Eisenbahnbrücke 

ANORDNUNO. ^^^ j^j. wühelmsbrückc. Die Lage an dieser Stelle war durch verschiedene 
Umstände bedingt: es konnte dort eine kurze Verbindung mit dem Haupt- 
güterbahnhof und der inneren Stadt geschaffen werden und auch der alte 
Winterhafen, der sich an dieser Stelle befand, für die neue Anlage möglichst 
ausgenutzt werden. Der Platz war allerdings von Anfang an etwas beschränkt 
und sind die Hafenanlagen an dieser Stelle nicht erweiterungsfähig. 

Das Hafenbecken ist gegen den Fluß durch einen über Hochwasser 
geführten Damm begrenzt, der nach der Hafenseite zu eine nicht hochwasser- 
freie Ladestraße mit Gleisanlagen aufnimmt und somit ebenfalls für den 
Verkehr nutzbar gemacht ist. 

Der Hafen hat eine Länge von 560 m und eine Breite von 75 m, 
welche noch ausreichend ist, um Rheinschiffe von 70 m Länge im Hafen 
selbst wenden zu können. Da das Becken als Sicherheitshafen auch bei 
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niedergelegten Wehren die tiefgehenden Rheinschiffe, von denen 50 bis 60 
gleichzeitig Platz finden, aufnehmen muß, so liegt die Sohle 2,80 m unter 

dem niedrigsten Wasserstand, d. i. auf 
der Ordinate + 86,94 m. Bei normalem 
Stau ist eine Wassertiefe von 5,10 m 
vorhanden. 

Der Untergrund ist blauer Letten, unter- 
der an einigen Stellen mit Felsen orund. 
durchsetzt ist Das Becken konnte 
daher im Trocknen mit zentraler 
Wasserhaltung ausgegraben werden. 

Der Hafen besitzt 2 Einfahrten, Einfahrten. 
von denen die untere in voller Breite 
des Beckens angelegt ist, während die 
obere aus einem durch Sperrtore ver- 
schließbaren Kanal besteht (Abb. 21 
und 22). Dieser hat eine Breite von 
12 m, eine Lange von 51 m und eine 
Sohlentiefe von 2,50 m unter normalem 
Stau. Die Sperrtore gehen über Hoch- 
wasserhöhe herauf. Sie bestehen aus 
zwei Flügeln von je 6,8 m Breite und 
7,4 m Höhe und sind je mit zwei 
Schützen -Oeffnungen von 2,70 auf 
2,18 m versehen. Für die Ueber- 
leitung des Eisenbahn- und Fuhr- 
verkehrs über den Kanal nach dem 
Hafendamm dient eine ungleicharmige 
eiserne Drehbrücke, welche einschließ- 
lich der beiderseitigen Fußwege 6,4 m 
Breite und 33,8 m Länge (10,0 m für 
den kurzen und 23,8 m für den langen 
Arm) besitzt. Die Brücke wird von 
ihren Lagern hydraulisch abgehoben 
und von Hand gedreht Da die Höhe 
der Brücke entsprechend der Höhe 
der Ladestraße auf dem Hafendamm 
unter Hochwasser liegt, so mußte auf 
der nördlichen Einfahrt zur Drehbrücke 
ein Dammbalken - Verschluß zur Ab- 
haltung des Hochwasserstromes von 
dem Hafenbecken vorgesehen werden. 
Unter dem Schleusenboden befindet sich ein begehbarer Kanal zum Ueberleiten 
der Druckwasserleitungen und der elektrischen Kabel nach dem Hafendamm. 
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KAIMAUERN. Dos nördlichc Ufer des Hafens besitzt eine fast senkrechte Kaimauer 

von 10 m Höhe und unten 4,7 und oben 2,3 m Starke (Abb. 23). In dem 
oberen Teile der Mauer liegt ein begehbarer Kanal für die verschiedenen 




Abb. 22. 
Obere Hafenausfahrt. Grundriß. 



Leitungen. Die Kaimauer ist ohne Spundwand auf einer IV« m starken 
Betonplatte fundiert und aus Sandsteinen gebaut, die über Wasserspiegel 

mit Vorsetzsteinen ver- 
kleidet sind. Die Ab- 
deckung besteht aus 
Basaltplatten. In Ab- 
ständen von ca. 50 bis 
60 m sind Leitern in 
Nischen oder 80 cm 
breite Treppen ange- 
bracht, welche bis auf 
den Stauwasserspiegel 
herabreichen. Schiffs- 
ringe sind auf der 
ganzen Länge der 
Mauer in reichlicher 
Menge verteilt. Unter- 
halb des Hafens ist diese Mauer mit dem 
Profil nach Abb. 24 verlängert. 

Die auf der Südseite am Hafendamm befindliche Kaimauer ist in 
ähnlicher Weise ausgebildet, wie die nördliche Mauer. Sie reicht aber nur 
bis zur Ordinate + Q4,43, ist also 2,30 m tiefer als die Nordmauer 







Abb. 23. 
Nordkaimauer im Hafen. 




Abb. 24. 

Nordkaimauer unterhalb des 

Hafens. 
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Abb. 25. 

Südkaimauer im Hafen 

(Hafendamm). 



und bei größerem Hochwasser überschwemmt (Abb. 25). Die Nordkaimauer 
ist 830, die Südkaimauer an dem Hafendamm 530 m lang. 

An dem Nordufer sind die Gebäude er- 
richtet, welche zur Aufnahme und Behandlung der 
wertvollsten Waren dienen. Die ganze Uferfläche 
ist für Lagerhäuser in 5 Blocks von je 100 m 
Länge und 26*/« m Breite eingeteilt. Von diesen 
ist bisher nur der zweite Block mit einem großen 
Lagerhaus versehen, während Block 1 zur Auf- 
nahme einer Werfthalle dient und Block 3, 4 und 5 
noch unbenutzt sind, bezw. zunächst noch provi- 
sorische Schuppen und Hallen aufnehmen. 

Auf der ganzen Länge des Nordkais liegt 
dicht am Ufer ein besonderes Gleis für die Krane 
zur Bedienung des Lagerhauses, der Werfthalle und 
der Lagerplätze, sowie für den direkten Umschlag. 
Neben dem Krangleis liegt das Ladegleis der Eisen- 
bahn. Letzteres ist mit dem Hafenbahnhof durch Schiebebühnen verbunden, 
deren zur Zeit vier bestehen. Ein weiteres Ladegleis liegt auf der Nordseite 
des Lagerhauses bezw. dessen Verlängerung. Beide Ladegleise können zur 
Verladung von Waren aus dem Lagerhaus, der Werfthalle bezw. den Lager- 
plätzen benutzt werden. Wie das südliche ist auch das nördliche Ladegleis 
eingepflastert; letzteres liegt in der 7*/« m breiten Fahrstraße. 

Am Hafendamm zieht sich ebenfalls längs des Ufers ein Gleis für 
Laufkrane hin. Hinter diesem liegen noch zwei Eisenbahngleise, von denen 
das eine das Ladegleis, das andere ein Verkehrsgleis bildet Südlich dieser 
Gleise liegt die Fahrstraße zur Abfuhr der Güter, welche direkt auf Land- 
fuhrwerk verladen werden. 

Alle Krangleise sind normalspurig, damit die Laufkrane auch auf allen 
Bahngleisen verkehren, andererseits auch in besonderen Fällen Eisenbahn- 
wagen unmittelbar an den Kairand gestellt werden können. 

Zur Vermittlung des Massenverkehrs vom Hafen nach der Bahn ist 
nördlich der Hafenanlage ein ausgedehnter Hafenbahnhof angelegt, welcher 
zur Zu- und Abfuhr der Eisenbahnwagen, sowie zu deren Aufstellung und 
Ordnung dient. Er erstreckt sich von der Eisenbahnbrücke bis ca. 400 m 
oberhalb der Wilhelmsbrücke und besitzt eine Länge von ca. IV« km. Die 
Gleise auf dem Hafendamm sind durch den Schienenstrang über der Dreh- 
brücke der oberen Hafeneinfahrt angeschlossen, während das Ladegleis am 
Nordufer mittels der Schiebebühnen bedient wird. Eine direkte Einfahrt mit 
Weichen besteht außerdem am westlichen Ende. Eine besondere Aufstell- 
und Ladegleisgruppe befindet sich am Silo nördlich des Bahnhofes. 

Der Hafenbahnhof besitzt direkten Anschluß an die städtische Ver- 
bindungsbahn, deren Betrieb an die Staatsbahn verpachtet ist Die nach Osten 
bestimmten Güter gehen nach dem Ostbahnhof oder nach Station 



NORDKAI 



sOdkai. 



HAFEN- 
BAHNHOF. 



Digitized by 



Google 



— 218 — 



OLEISWAOEN. 



SCHIEBE- 
BÜHNEN. 



SPILLS. 



KRAN. 
ANLAGEN. 




t 



Mainkur; nach Westen wird der Verkehr über Station Oriesheim 
vermittelt Für einen direkten Anschluß der Staatsbahngleise mit dem Hafen- 
bahnhof diente früher das am westlichen Bahnhofs- 
ende neben dem nördlichen Widerlager der Eisen- 
bahnbrücke aufgestellte Hebewerk; dasselbe wird aber 
nicht mehr benutzt, seitdem der Betrieb der städtischen 
Verbindungsbahn von der früheren Hessischen Lud- 
wigsbahn an den Preußischen Staat übergegangen ist. 

Die Rangiergleise liegen am östlichen Ende 
des Hafens oberhalb der Wilhelmsbrücke, eine zweite 
größere Gruppe befindet sich am westlichen Ende, 
anstoßend an den Eisenbahndamm. 

Zur Verwiegung der Eisenbahnwagen sind an 
verschiedenen Stellen Oleiswagen angeordnet. Auf dem 
Hafendamm sind diese in die Oleiskreuzungen zwischen 
dem Lade- und dem Verkehrsgleis gelegt, sodaß sie 
von beiden Gleisen aus erreicht werden können. 

Die Schiebebühnen (Abb. 26) sind, wie über- 
haupt sämtliche mechanische Einrichtungen außerhalb 
der Gebäude, mit hydraulischem Antrieb versehen. 
Eine Dreicylindermaschine, die in der Kammer an 
der Kaimauer untergebracht ist, bildet den Motor, 
der mittels eines endlosen Seiles das Triebrad der 
Schiebebühnen in Bewegung setzt. Die Schiebe- 
bühnen besitzen auch Winden zum Heranholen der 
Wagen, die durch Einrücken einer Kuppelung in 
Gang gesetzt werden. 

Zum Fortbewegen der Schiffe, sowie der Eisen- 
bahnwagen dienen eine Anzahl hydraulisch be- 
triebener Spills (Abb. 27). Dieselben haben das 
allgemein übliche Dreicylindersystem und liegen auf 
einer drehbaren Platte, welche das Umschlagen des 
Spills zum Zweck der Revision und der Reparatur 
der unter Erde angebrachten Teile gestattet. 

Auch die Laufkrane werden hydraulisch be- 
trieben und zwar mittels Hydranten der Hochdruck- 
leitung, die in Abständen von ca. 12 m von ein- 
ander stehen. Die Krane arbeiten mit direkter Ein- 
wirkung des Wasserdrucks auf massive Kolben und 
Vermehrung des Hubes durch eine mehrfach um- 
gelegte Kette. Der Hebecylinder hat Differential- 
kolben, sodaß der Wasserverbrauch dem Gewichte 
der zu hebenden Last angepaßt werden kann. Auch 
die Drehbewegungen erfolgen hydraulisch. Die Ausladung der Krane beträgt 7,5 
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derjenigen auf dem Hafendamm 11 m. Die Krane können 
1750 kg, die größeren auf dem Hafendamm bis zu 2000 kg 

heben. Die Kopfrollen liegen so 
hoch, daß die Ladebühnen im 
ersten Stock unmittelbar bedient 
werden können. Für die Entladung 
ausnahmsweise schwerer Gegen- 
stände dient ein feststehender 10 t- 
Kran am Untermainkai, der von 
Hand betrieben wird, aber im Be- 
darfsfalle auch hydraulisch ein- 
gerichtet werden kann. Für einen 
20 t- Kran war am Ende der Kai- 
mauer unterhalb des Sicherheits- 
und Handelshafens das Fundament 
hergestellt worden, doch hat sich 
die Aufstellung des Kranes bisher 
nicht als notwendig erwiesen. 

Erwähnung bedarf noch der 
fahrbare Oetreideelevator, welcher 
zur Bedienung der provisorischen 
Oetreideschuppen, aber vor Allem 
zum direkten Umschlag von 
Schiff auf Eisenbahnwagen dient 
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(Abb. 28). Durch eine Teleskopvorrichtung läßt sich sein Mund in beliebiger 
Höhe herunterlassen und somit den verschiedenen Wasserständen anpassen. 
Er benötigt eine Kraft von ca. 5 Pferdekräften und wird ebenfalls hydraulisch 
betrieben. Er nimmt 2 automatische Wagen nebst Absackvorrichtungen auf 
und kann pro Stunde 36 t Getreide heben, also gerade soviel, wie der feste 
Elevator am alten Lagerhaus. 

Das für die maschinellen Anlagen des Hafens erforderliche Druck- 
wasser wird durch eine eigene Station erzeugt. Die Druckleitung mit 
150 mm Weite zieht über den Nordkai des Handelshafens, die Wilhelms- 
brücke, den Kai des Kohlenhafens und die Eisenbahnbrücke als geschlossene 
Ringleitung. Das verbrauchte Wasser wird durch eine Rücklaufleitung der 
Centrale wieder zugeführt. 

Der Hafen mit seinen Speichern u. s. w. ist fast durchweg elektrisch 
beleuchtet. Der Strom wird von dem benachbarten städtischen Elektrizitäts- 
Werk bezogen. 

Der Hafen ist nach dem Entwürfe und unter der Oberieitung des 
damaligen Stadtbaurats W. H. Lindley in den Jahren 1884 bis 1886 ausge- 
führt; er hat in seiner ersten Anlage mit dem Kohlenhafen, dem alten 
Lagerhaus, der Werfthalle und seiner ganzen Ausstattung (einschließlich des 
Grunderwerbs) gegen 6V« Mill. Kosten verursacht. Zu diesem Betrage 
kommen noch die späteren Aufwendungen für verschiedene Ergänzungen 
und Erweiterungen, die bis Ende 1902 ca. 815000 Mk. erforderten. Hierunter 
sind zu nennen: die Herstellung des Petroleumlagers mit ca. 96000 Mk., 
die neue hydraulische Centrale mit ca. 201 000 Mk., die Rücklaufleitung für 
das Druckwasser mit ca. 133000 Mk., und die 6 Portalkrane im Kohlen- 
hafen mit ca. 244000 Mk. Ueber die Kosten für den neuen Silospeicher 
die noch hinzukommen, ist an anderer Stelle näheres angegeben. 



6. DER BODENSPEICHER. 

ENTWURF. Der Bodenspeicher, oder, wie er auch genannt wird, das alte Lagerhaus 

ist von den Ingenieuren Lauter und Heuser und dem Architekten Hessler 
entworfen. Die Fassade ist in Ziegelrohbau ausgebildet. 
EINTEILUNO. Er bcsitzt außer dem Keller ein Erdgeschoß von 4 m Höhe und 

4 Obergeschosse von je 3 m Höhe und ist durch Brandmauern in drei 
Abteilungen zerlegt. Es entstehen somit in den sechs Geschossen insgesamt 
18 getrennte Lagerräume. Die zwei Brandmauern sind an beiden Enden 
derart gegabelt, daß die Treppen allseitig von ihnen eingeschlossen 
sind. Von den vier so enstandenen Treppenhäusern ist jede der Abteil- 
ungen durch eiserne Türen direkt zugänglich. Die Treppenstufen bestehen 
aus Granit. 
FUNDAMENTE Die Fundicrung ist auf einzelne Pfeiler erfolgt. Die Keller, welche 1,4 m 

UND KELLER, y^ter das höchste Hochwasser herabreichen, sind in der Weise nach unten 
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abgedichtet, daß 
zwischen den Fun- 
damentpfeilern 
wasserdicht ab- 
schließende Ge- 
wölbe angelegt 
sind, auf denen eine 

poröse Geröll- 
schicht und da- 
rüber der zemen- 
tierte Boden des 
Kellers ruht. In 
der Geröllschicht 
liegen Drainage- 
röhren, welche es 
gestatten, das bei 
Hochwasser durch- 
sickernde Wasser 
zu sammeln und 
nach einer Pumpe 
zu leiten. Die 
Keller haben an 
beiden Längsseiten 
je einen Gang zur 
Aufnahme schma- 
ler Gleise. Die hier 
einzubringenden 
Waren werden von 
den Kranen auf 
Laufwagen gesetzt 
und durch diese 
nach den einzelnen 
Kellerabteilungen 
befördert. Der Kel- 
ler ist mittels Beton- 
gewölbe zwischen 
eisernen Trägern 
abgedeckt. 

Die innere Ein- 
richtung des Spei- 
chers ist nach dem 
Bodensystem an- 
geordnet. Die Bö- 
den bestehen aus 
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doppelten, mit 
gedeckten Fu- 
gen vertuen 
Dielen auf Holz- 
balken, die 
durch eiserne 
Unterzöge ge- 
tragen sind. 
Letztere ruhen 
auf den Schmied 
eisernen Stüt- 
zen, welche die 
ganze Höhe des 
Gebäudes von 
unten nach oben 

durchsetzen. 
Die Fassaden- 
mauem sind 
durch Anord- 
nung beson- 
derer Wand- 
stützen von der 
Belastung der 
einzelnen Böden 
befreit, sodaß 
sie nur die 
Umhüllung des 
ganzen Baues 
bilden. Die 
Stützenreihen 
teilen das Ge- 
bäude in der 
Querrichtung in 
5 Gänge von 
rund 5 m Breite 
und in der 
Längsrichtung 
in 24 Gänge 
von ca. 4 m 
Breite. Es ent- 
__ stehen somit in 
jedem Stock- 
werke 120 Felder von je 20 qm Fläche. Die Pfosten sind innen hohl zur 
Aufnahme der Schüttröhren des Getreides, an den Außenseiten bilden die 
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BENÜTZ- 
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Winkeleisen der Konstruktion Schlitze, zwischen denen senkrechte Bohlen 
eingelegt werden, um je nach Bedarf einzelne oder mehrere zusammen- 
hängende Gefache durch senkrechte Wände abtrennen zu können. Es ent- 
stehen so eine Anzahl kleinerer oder größerer Kasten, in welche das 
lose zu lagernde Getreide aus den an der Decke befindlichen Auslauf- 
öffnungen einfällt. Im Boden jedes Feldes liegen neben den Stützen, die 
mit einem Gitter abgedeckten Abfalltrichter, die das Getreide wieder in die 
Schüttröhren bringen. Die Abteilungsbohlen lassen sich bis zu einer Höhe 
von IV« m auf einander setzen. In gleicher Weise ist auch für die Waren- 
lager die Möglichkeit der getrennten Lagerung vorhanden. Dort werden 
jedoch an Stelle der Bohlen bewegliche Wände aus Wellblech zwischen den 
Stützen eingestellt. 

Da auf die Möglichkeit der verschiedenartigen Benutzung der einzelnen 
Abteilungen Rücksicht genommen werden sollte, so ist die innere Einrichtung 
in der Weise ausgebildet, daß je nach der Entwickelung des Verkehrs die 
einzelnen Lagerräume sowohl für die Lagerung von Getreide, als auch für 
andere Waren verwendet werden können. Der mittlere Bau war anfangs 
speziell für loses Getreide bestimmt gewesen, während die beiden seitlichen 
Abteilungen vornehmlich Kaufmannsgüter und gesacktes Getreide aufnehmen 
sollten. Der Getreideverkehr hat sich jedoch im Laufe der Zeit derart aus- 
gedehnt, daß später auch die westliche Abteilung zur Aufnahme von losem 
Getreide eingerichtet worden ist. Auch die östliche Abteilung mußte zur 
Lagerung von gesacktem Getreide wiederholt herangezogen werden. Seit 
Eröffnung des neuen Silos ist die Verwendung des Bodenspeichers für 
Getreide wesentlich eingeschränkt, da die Interessenten die Vorteile des Silos 
kennen gelernt und ausgenutzt haben. In das alte Lagerhaus kommt seitdem 
fast nur noch Getreide, welches die Silolagerung nicht verträgt. Der Speicher 
kann daher jetzt wieder in weiterem Maße zur Aufnahme anderer Waren 
dienen. 

Sämtliche Abteilungen bieten eine Gesamtbodenfläche von 11800 qm, 
zu denen noch 2300 qm Kellerraum hinzukommen. Da die Tragfähigkeit 
der Böden im Untergeschoß 2 t, in den Obergeschossen 1*/« t pro qm 
beb-ägt, so können, von dem Keller abgesehen, bis zu 20000 t Waren unter- 
gebracht werden. 

Die mittlere Abteilung, welche, wie erwähnt, zur Aufnahme von losem 
Getreide eingerichtet ist, hat in den 3 oberen Geschossen einen über das 
Vorufer bis zur Kaimauer reichenden Vorbau, welcher die maschinellen 
Einrichtungen zur Entladung, Abwiegung und Reinigung des Getreides 
aufnimmt. Mitten aus dem Vorbau springt der Schiffselevator hervor, von 
dem aus das Getreide mittels eines Bandes in den Vorbau befördert wird. 
Hier wird es nochmals gehoben, fällt auf eine automatische Wage und 
gelangt dann entweder direkt oder erst nach Durchgang durch die Reinigungs- 
maschinen nach dem Hauselevator, welcher das Getreide auf den höchsten 
Boden befördert. Hier kann das Getreide mittels zweier steigender Bänder 
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auf eines der beiden- Haupttransportbänder geworfen werden, welche die 
Tiefe des ganzen Gebäudes durchreichen und mittels der Abwurfwagen 
je 8 Schüttrohre bedienen. Diese 16 Schüttrohre schaffen das Getreide je 
nach Stellung der angebrachten Klappen und Schieber in die einzelnen 
darunter liegenden Stockwerke. Am Fuße der Schüttröhren unter der 
Decke des Erdgeschosses liegen 4 Querbänder, welche das Getreide von 
den einzelnen Schüttböden wieder aufnehmen und mittels Schüttröhren nach 
einem zweiten Hauselevator, dem Umstechelevator, befördern. Dieser wirft 
ebenfalls im obersten Stock aus, sodaß auf diese Weise jede Qetreidemenge 
von einer Stelle nach einer beliebigen anderen ohne Handarbeit bewegt, 
d. h. umgestochen werden kann. Im ersten Geschoß sind noch 2 Quer- 
bänder angebracht, welche das Getreide vom Schiffselevator direkt oder vom 
Haus aus mittels des Umstechelevators nach den auf der Landseite des Speichers 
belegenen automatischen Wagen zur Absackung für Verladung auf Bahn- 
wagen oder für die Sacklagerung im Hause transportieren. Im Erdgeschoß 
befinden sich eine Anzahl fahrbarer automatischer Wagen, die unter die 
verschiedenen Ausläufe der Schüttröhren gestellt werden und die unmittel- 
bare Abzapfung, Abwägung und Absackung ohne Inanspruchnahme der 
maschinellen Einrichtungen gestatten. Mit Hülfe der Hauselevatoren kann 
das Getreide auch vom Speicher mit oder ohne Abwiegung oder Reinigung 
nach dem Schiffe befördert werden, oder vom Lager auf die Reinigungs- 
maschinen und von diesen wieder zurück in den Speicher oder zur Absack- 
station gebracht werden. 

Die maschinellen Einrichtungen können bis zu 36 t =- 360 Sack 
Getreide in der Stunde bewältigen. Da die beiden Hauselevatoren unab- 
hängig von einander arbeiten, so können neben der Ausladung eines Schiffes 
gleichzeitig weitere 36 t aus dem Lagerhaus umgestochen oder zur Ver- 
sackung gebracht werden. Die Einrichtungen für die Getreidebeförderung 
im westlichen Seitenbau, die nachträglich eingebaut wurden, sind in 
ähnlicher Weise angeordnet. Auch sind die Einrichtungen zwischen diesem 
und dem Mittelbau derart verbunden, daß sie zusammen arbeiten können. 

Für die Einlagerung von Kolliwaren dienen eine Anzahl Handkrane krane und 
und femer je ein hydraulischer Aufzug von 1000 kg in jeder der Abteilungen. 
Die erforderliche Kraft im Bodenspeicher schwankt zwischen 35 und 60 Pferde- 
stärken und wird durch Elektrizität erzeugt. 

7. DIE WERFTHALLE. 

Zur vorübergehenden Lagerung von Umschlagsgütern, sowie zur Auf- 
nahme von zollpflichtigen Gütern dient die auf dem ersten Block errichtete 
Werfthalle, deren Grundfläche der normalen Blockgröße von 100 m Länge 
und 26Va m Breite entspricht. Sie ist aus Eisen konstruiert und zwar derart, 
daß sie später bei Errichtung eines Lagerhauses auf ihrem Platze leicht 
abgebrochen und an einer anderen Stelle wieder aufgestellt werden kann. 
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Die schmiedeisernen Stützen ruhen auf gußeisernen Fundamentsäulen, 
die auf Betonfundamenten festgeschraubt sind. Die Umfassungswände sind 
aus Wellblech, das Dach aus Zinkblech hergestellt. Umfassungswände befinden 
sich jedoch nur auf der einen Hälfte der Werfthalle, welche als Lager für 
Zollgüter unter Verschluß liegt. Die westliche Hälfte, die zur vorüber- 
gehenden Lagerung von Gütern benutzt wird, ist dagegen offen. 



Ar.o'icht. 
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Abb. 32. 
Werfthalle. 

Der Boden der Werfthalle ist nach beiden Längsseiten mit hölzernen 
Ladebühnen verlängert und liegt 1,10 m über Schienen-Oberkante, also ent- 
sprechend der Plattform der Eisenbahnwagen. 

Die Bedienung der Werfthalle erfolgt auf der Wasserseite durch die auf 
einem Gleis laufenden Uferkrane, auf der Landseite durch kleine an der Halle 
selbst befestigte Handkrane. 

8. DER GETREIDE- SILOSPEICHER. 

Mit der Zunahme des Hafenverkehrs war auch die Inanspruchnahme 
des alten Lagerhauses stark gestiegen. Während im Jahre 1887/88 der Qesamt- 
verkehr im Lagerhaus nur 54000 t betragen hatte, erreichte er im Jahre 
1890/91 100000 t, im Jahre 1893/94 118400 t und im Jahre 1896/97 
190600 t. Gleichzeitig war auch die größte Lagerbestandsziffer von 7850 t 
im Jahre 1887/88 auf 17000 t im Jahre 1896/97 angewachsen. An dieser 
Verkehrssteigerung war hauptsächlich der Qetreideverkehr beteiligt; die 
Einlagerung von Getreide, die im Jahre 1887/88 nur 19600 t betragen 
hatte, war im Jahre 1896/97 auf 56900 t gestiegen. Zur Aufnahme dieser 
großen Massen erwiesen sich die Räume des alten Lagerhauses als unzu- 
reichend. Man behalf sich zunächst durch Errichtung provisorischer Not- 
schuppen, mußte aber außerdem zeitweise noch die Werfthalle entgegen 
ihrer eigentlichen Bestimmung für den Qetreideverkehr heranziehen. 
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Neben dem Mangel 
an Lagerräumen machte 
sich auch das Fehlen aus- 
reichender Ausladevor- 
richtungen fühlbar. Die 
zwei vorhandenen Eleva- 
toren konnten einen stär- 
keren Qetreideumschlag 
nicht bewältigen , man 
mußte daher öfters das 
Ausladen auch mit Hand- 
und Kranarbeit bewerk- 
stelligen, was nicht nur 
teuer und langwierig war, 
sondern auch die Krane 
dem übrigen Verkehr ent- 
zog. Auf diese Weise 
nahm der Qetreideverkehr 
häufig fast den ganzen 
Hafen und einen großen 
Teil aller Entladevor- 
richtungen für sich in An- 
spruch, sodaß das Löschen 
und Lagern anderer Güter 
darunter zu leiden hatte 
und die Behandlung der 

sich ansammelnden 
Schiffsfahrzeuge Schwie- 
rigkeiten machte. 

Unter diesen Um- 
ständen entschloß man 
sich, ein neues Lager- 
haus zu erbauen, welches 
ausschließlich für den 
Qetreideverkehr dienen 
und größere Dimen- 
sionen erhalten sollte, 
und in Verbindung mit 
diesem ausreichende Ein- 
richtungen zum Ent- 
laden der Schiffe und 

zum Behandeln des 
Getreides neu vorzu- 
sehen. 
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SILOSYSTEM. Das Lagcfhaus 

ist nach dem Silo- 
system hergestellt. 
Dieses System bietet 
speziell für die 
Lagerung von Ge- 
treide gegenüber 
dem Bodensystem 
eine Reihe von Vor- 
teilen. Ein Silo- 
speicher kann fast 
das Doppelte der 
Qetreidemenge auf- 
nehmen, wie ein 
Bodenspeicher mit 
gleicher Grund- 
fläche. Die Ein- 
lagerung und Aus- 
lagerung des Ge- 
treides in und aus 
den Silozellen kann 
ferner ebenso, wie 
das Umstechen ohne 

Zuhülfenahme 
menschlicher Kraft 
ausgeführt werden, 
sodaß es auch mög- 
lich ist, bei großem 
Andränge den Ver- 
kehr ohne Unter- 
brechung Tag und 

Nacht durchzu- 
führen. Zu Zeiten, 
in welchen ein 
starker Umschlags- 
verkehr von Schiff 
auf Bahn stattfindet, 
können auch die 

ankommenden 
Schiffe rasch leer 
gemacht, das Ge- 
treide vorläufig in 
die Silozellen ein- 
gelagert und von 
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hier aus die Verladung ohne wesentliche Mehrarbeit gegenüber der direkten 
Absackung vom Schiff aus bewerkstelligt werden. Hinsichtlich der Kon- 
servierung der eingelagerten Ware bestanden keine Bedenken, da in 
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Abb. 35. 
Querschnitt durch den Silo. 

Frankfurt a. M. fast nur ausländisches Getreide eingespeichert wird, welches 
die Silolagerung verträgt. Für empfindlichere Ware blieben überdies die 
Schüttböden im alten Lagerhause zur Verfügung. Die Interessenten sprachen 
sich auch sämtlich für die Wahl des Silosystems aus. 
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Da die Länge des Nordufers im Sicherheits- und Handelshafen sehr 
beschränkt ist und hier in erster Linie Kaufmannsgüter behandelt werden 
sollen, so wurde der Silospeicher nicht direkt an das Ufer, sondern in einer 
Entfernung von ca. 100 m landeinwärts gestellt (s. Abb. 19), was für Getreide- 
lagerhäuser zulässig ist, da Getreide ohne großen Kraftaufwand ziemlich weit 
auf Transportbändern befördert werden kann. Die Verbindung mit dem 
Elevator am Ufer mußte über den Hafenbahnhof hinweg durch eine schmale 
Brücke, welche das Transportband aufnimmt, hergestellt werden (s. Abb. 47), 
Die Lage abseits vom Ufer erleichterte auch die Anlage der Zufahrtstraße 
und der Gleisanlagen, die für den neuen Silo in ausgedehnterem Maße nötig 
waren, als sie am Kai geschaffen werden konnten. 

Der neue Schiffselevator ist an das westliche Ende des alten Lagerhauses 
angebaut (s. Abb. 30). Wegen der geringen Entfernung von dem vorhandenen 
Elevator hat er eine solche Ausladung erhalten, daß er über ein direkt am 
Kai liegendes und vom Elevator des alten Lagerhauses zu bedienendes Schiff 
hinweg in eine zweite Schiffsreihe eintauchen kann (s. Abb. 31). Wenn hier- 
durch auch der Elevator größer und schwerer geworden ist, so wurde bei 
dieser Anordnung aber auch die Länge der Kaimauer besser ausgenutzt, was 
bei den beschränkten Raum Verhältnissen im Hafen von großem Werte war. 

Der Silospeicher besteht aus dem eigentlichen Hauptbau und einem 
Anbau für die Verwaltungsräume. Der Hauptbau ist 95,40 m lang, 24,77 m 
breit und 29,50 m hoch, er wird durch Brandmauern in vier Teile geteilt, 
von denen 3 den eigentlichen Speicher bilden, der vierte und kleinere Teil 
die Maschinenräume aufnimmt. 

In den 3 Speicherabteilungen liegt unten in Höhe des Erdgeschosses 
der 4,15 m hohe durchgehende Absackraum, an dessen Decke die Ausläufe 
der einzelnen Silozellen sichtbar sind. Diese liegen darüber in 6 parallelen 
Reihen. Die Höhe der Zellen beträgt bei den 4 Mittelreihen 15,50 m und 
bei den beiden äußeren Reihen 13,00 m; hierzu kommt bei allen Zellen 
noch die Höhe der Trichter mit 1,40 m. Der Fassungsraum der einzelnen 
Zellen wechselt zwischen 450 und 1600 Sack. Das verschiedene Ausmaß 
ergiebt sich durch den Wechsel der Höhen und durch die Zwischenteilung 
einzelner Gefache; auch die neben den Brandmauern liegenden Zellenreihen 
sind etwas schmäler als die übrigen. Im Ganzen sind 204 Zellen vorhanden, 
von denen 

8 einen Fassungsraum bis zu 450 Sack 
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haben. Im Ganzen können daher 197300 Sack Getreide eingelagert werden 
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oder da ein Sack Getreide einem Gewichte von 100 kg entspricht, eine 
Oewichtsmenge von IQ 700 t. 

Ueber den Zellen liegt im Dachgeschoß der Einschüttboden, von dem 
aus die Zellen gefüllt werden und zugänglich sind. 

Die Gründung des Silos, dessen Belastung bei vollständiger Füllung 
eine sehr große wird, machte bei dem vorhandenen guten Untergrunde 
(Sand mit Kies) keine Schwierigkeiten; nur am westlichen Ende fand sich 
etwas schlickartiger feiner Sand vor, der ganz herausgehoben und durch 
Beton ersetzt wurde. 

Zuerst war beabsichtigt gewesen, die Fundamente in getrennte Pfeiler 
aufzulösen, um die Last der einzelnen Teile unabhängig von einander auf 
den Untergrund zu übertragen und somit Risse im Fundamente zu ver- 
meiden. Das Verhältnis zwischen der geringsten Belastung des Baugrundes 
(bei leeren Zellen) zu der größten (bei vollen Zellen) berechnete sich jedoch 
auf 1,03 zu 3,30 kg/qcm, während bei einer durchgehenden Platte die 
Zahlen sich zu 1,23 bezw. 2,23 ergaben. Da es vorteilhaft erschien, den 
Unterschied zwischen der größten und kleinsten Belastung möglichst herab- 
zumindern, entschloß man sich zur Anwendung der letzeren Konstruktion. 
Das Fundament besteht daher aus einer durchgehenden, ununterbrochenen 
Betonplatte, die eine Stärke von 1,25 m erhielt und unten und oben mit 
hochgestellten Flacheisenstäben armiert wurde, um die Spannungen bei 
ungleichmäßiger Belastung auszugleichen. 

Auf die Betonplatte legen sich trapezförmige in der Breite des Gebäudes 
durchgehende Betonkörper, auf denen die aus Mauerwerk hergestellten Pfeiler- 
fundamente stehen. Auch diese gehen in derselben Richtung durch, sind 
aber durch Quermauern an einzelnen Pfeilerreihen gegenseitig versteift. Die 
dadurch gebildeten freien Räume über dem Fundamente sind mit Sandboden 
ausgefüllt, ebenfalls zur Herabminderung der Druckdifferenzen. 

Auf den Mauern stehen die einzelnen Pfeiler, die durch den Absack- 
raum frei hindurch gehen. Sie sind 1,16 auf 1,16 m stark und aus besonders 
harten Klinkern mit einer Druckfestigkeit von 400 kg/qcm gemauert. Das 
harte Material greift etwas verbreiternd auch in die Fundamentmauem her- 
unter, die sonst aus gewöhnlichen Backsteinen (250 kg/qcm Festigkeit) 
bestehen. Die Pfeiler sind mit Granitblöcken abgedeckt, auf denen die 
Unterzüge in der Längsrichtung des Gebäudes liegen. Diese bestehen je 
aus 2 Walzeisenträgem von 50 cm Höhe und sind über den Pfeilern samt 
den Auflagerplatten einbetoniert. 

Der Unterbau der Silozellen, welcher gleichzeitig die Decke des Absack- 
raums bildet, ist aus einer Eisenbetonkonstruktion gebildet (Abb. 36). Die 
eigentliche Tragkonstruktion ist 54 cm hoch und in einer Mischung von 
1 Teil Cement mit 2*/« Teilen Kiessand hergestellt. Zur Aufnahme der 
Zugspannungen liegen an der unteren Seite in Abständen von 20 cm eine 
Reihe von I Trägem NP No. 12. Nach dem Siloauslauf zu ist die Ent- 
fernung, aber auch das Profil etwas größer genommen, den Auslauf selbst 
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berühren 2 größere C Eisen in 30 cm Steg-Abstand. Ueber den Auflagern 
sind noch 5 Flacheisen neben einander zur Aufnahme von Zugspannungen 
einbetoniert. Auf der tragenden Betonschicht liegt eine zweite von 46 cm 
Stärke, deren Mischung das Verhältnis 1 : 5 hat. In diese zweite Schicht 
greift schon der untere Teil des Silotrichters herein. Dieser wird nach 





Abb. 36. 
Unterbau der Silozcllen. 
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oben durch einen noch leichteren Beton aus 1 Teil Cement und 8 Teilen 
Kiessand vervollständigt. 

An den Rändern der Trichter stehen aufgelagert auf 15 cm hohen 
Schwellen die hölzernen Zellenwände (Abb. 37). Die über den Trichtern 
verbliebenen Ecken sind mit Beton ausgefüllt, der auch seitliche Ver- 
schiebungen der Wände verhindert. 
Gegen den Beton ist das Holz durch 
Umhüllung mit Dachpappe geschützt 
Die Dachpappe wird durch angenagelte 
Dreieckleisten festgehalten, die gleich- 
zeitig den obersten Abschluß des Betons 
bilden. 

Die Zellenwände sind, wie er- 
wähnt, aus Holz hergestellt. Dasselbe hat 
gegenüber Eisen oder Monier den Vor- 
zug der Billigkeit, Leichtigkeit, der 
schlechten Wärmeleitung und der Hygroskopie, während es andererseits 
feuergefähriicher ist. Die Wände sind nach dem Packsystem und so 
stark hergestellt, daß eiserne Anker, die für den Betrieb unerwünscht sind 
und sich auch erfahrungsgemäß nicht halten, entbehrt werden konnten. Das 
Packsystem besteht bekanntlich darin, daß Bohlen mit ihrer breiten Fläche 
verbandartig aufeinander gelegt und in vertikaler Richtung zusammen ge- 
nagelt werden. Die hier benutzten Bohlen waren aus Fichtenholz und ohne 




Abb. 37. 
Auflagerung der Zellenwände. 
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Abweichung genau 5 cm stark. Sie mußten aus dem Stamme so geschnitten 
sein, daß die Jahresringe möglichst senkrecht zur Breite lagen, um das 
Zusammendrücken der hoch und schwer auf einander liegenden Bohlen 
möglichst einzuschränken. Das nachträgliche Setzen ließ sich trotz dieser 
Vorsicht nicht ganz vermeiden, es hielt sich aber in engen Grenzen und betrug 
8 bis 15 cm oder im Mittel 0,15 ^/o der Höhe. Durch Aufnageln neuer 
Schichten, für die das Material gleich in Vorrat genommen worden war, ist 
später die geschwundene Höhe wieder hergestellt worden. Das Setzen der 
Wände hat ungefähr ein Jahr Ijng gedauert; nachher hat ein weiteres Zu- 
sammengehen nicht mehr stattgefunden. 

Die Breite der Bohlen beträgt unten 22 cm und nimmt nach oben 
um je 2 cm bis zum kleinsten Maß von 10 cm ab. Die notwendige 
Stärke der Wände ist für jede Höhe vorher statisch berechnet worden. 

Zum Schutze gegen Wurmfraß und rasche Zerstörung, auch zur Ver- 
zögerung der Entflammung bei etwaigem Brande sind die Bohlen, auch das 
sonstige mit dem Getreide in Berührung kommende Holzmaterial imprägniert 
worden, indem es nach dem Schneiden 48 Stunden lang in eine 16 bis 
18 grädige (B^) Lösung von schwefelsaurer Tonerde eingelegt wurde. Die 
Vorschriften für die Tränkung sind auf Grund eingehender eigener Versuche 
festgestellt worden, da Vorgänge nicht bekannt waren. Die Bohlen blieben 
ungehobelt. 

Der Aufbau der Wände erfolgte in regelmäßigem Verbände derart, 
daß die Bohlen an jeder Ecke kreuzweise und abwechselnd über einander 




Abb. 38. 
Anordnung der Stöße in den Silowänden. 

gehen und die Schichten über 2 Zellenbreiten durchlaufen. Bei dieser 
Anordnung würden Bohlen von der Länge zweier Zellenbreiten den ein- 
fachsten und besten Verband gegeben haben. Da aber 7 bis 8 m lange 
Bohlen nur unter wesentlich erhöhten Kosten zu erhalten waren, so wurde 
eine Teilung in der Weise vorgenommen, daß zwei Bohlen von */4 und ^/4 
der Zellenbreite an einander gestoßen wurden, sodaß die Fuge niemals in 
die mittlere Hälfte der Freilänge der Bohlen fiel (Abb. 38). Die Lage und 
die Stöße wurden dann innerhalb vier Schichten so versetzt, daß in jedem 
Feld Fugen nur bei der Hälfte der Schichten und übereinander nur bei jeder 
vierten Schicht sich wiederholen. 

Zur Nagelung dienten 4 mm starke und 125 mm lange Nägel, die 
also 2Va Schichten durchdrangen. Die Entfernung derselben von einander 
war für jede Höhe ebenfalls rechnerisch bestimmt worden. Sie betrug unten 
10,5 cm und vergrößerte sich bis oben auf 24,2 cm. Es wurde immer in 
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zwei parallelen Linien genagelt und die Nägel abwechselnd auf diesen versetzt 
Die Nägel wurden etwas schräg nach innen eingeschlagen. Auf jede der 
2 Bohlenarten (*/♦ Bohlen und •/♦ Bohlen) wurden die Nägel gleichförmig 
nach einer Schablone angesetzt Dadurch, daß die Bohlen in jeder neuen 
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Abb. 39. 
Nagelung von 4 aufeinander liegenden Bohlen. (Die Bohlen sind nebeneinander gezeichnet). 

Schicht ihre Lage wechseln, versetzen sich nun die Nägel bei der folgenden 
Schicht um die Hälfte ihres Abstandes von einander oder springen auf die 
andere Linie über; es entsteht somit für 4 auf einander folgende Schichten 
eine vollständig gleichmäßige Verteilung der Nägel auf die gesamte Quer- 
schnittsfläche der Wände, dabei war auch ein Aufeinandertreffen von 
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Abb. 40. 
Nagelung der Silowände. (Nägel von 4 Schichten neben einander.) 

Nägeln verschiedener Schichten ausgeschlossen. In jeder fünften Schicht 
ist die Lage der Bohlen und die Stellung der Nägel wieder dieselbe, wie 
in der ersten, und so setzt sich der Aufbau bis oben fort; es nimmt 
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Abb. 41. 
Verstärkte Nagelung der Außenecken. 



nur mit der Breite der Bohlen die Anzahl der Nägel nach oben hin ab. 
In Abb. 39 sind einmal mehrere über einander liegende Bohlen neben 
einander gezeichnet, um die Versetzung der Fugen und die Verschiebung 
der Nagelaxen kenntlich zu machen. Aus der Abb. 40, in der die Nägel 
von vier Schichten neben einander 
gezeichnet sind, ist die gleichmäßige 
Verteilung der Nägel zu erkennen. 
In den Ecken ist die Nagelung 
etwas dichter, da jede Bohle hier 
2 Nägel erhalten hat. Eine besondere 
Verstärkung der Nagelung war für 
die an den Außenseiten liegenden 
Ecken erforderlich, da die entstehen- 
den Schubspannungen hier aus- 
schließlich von den Nägeln auf- 
genommen und übertragen werden 

müssen. Die erforderliche Anzahl der Nägel, die je nach der Höhe und der 

Breite der Zellen wechselt, 
wurde auch hier für jede 
einzelne Ecke rechnerisch 
bestimmt (Abb. 41). 

Die Packwände haben 
keinerlei Verbindung mit 
dem Mauerwerk, sie können 
sich daher unabhängig von 
demselben setzen. In einer 
Ecke jeder Zelle sind 
Sprossen aus Rundeisen ein- 
genagelt, die zum Besteigen 
der Zellen vom Einschütt- 
boden aus dienen. 

In den Ecken der Zellen- 
wände stehen genau in der 
Axe der Pfeiler die Trag- 
pfosten des Einschüttbodens 
und der Dachkonstruktion; 
dieselben sind unten auf 
dem Trichterbeton auf Blei- 
platten aufgesetzt (s. Abb. 37). 
Sie haben keine feste Ver- 
bindung mit den Zellen- 
wänden, sondern werden 
nur an 4 Stellen der Höhe 
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Abb. 42. 
Führung der Tragpfosten an den Silowänden. 

mittels Bügeln von letzteren gehalten und am Ausbiegen gehindert, so daß 
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die Packwände sich ebenfalls unabhängig von den Pfosten setzen können 
und die Gewichte des Bodens und des Daches direkt auf die Pfeiler und 
die Fundamente übertragen werden (Abb. 42). 

Ueber den Zellen sind die Pfosten durch Zangen verbunden, auf denen 
die Balkenlage des Einschüttbodens ruht. In den Dielenbelag des letzteren 
sind die Einwurf- und die Einsteigöffnungen der einzelnen Zellen ein- 
geschnitten. Erstere haben Holzdeckel, letztere sind mit Gittern abgedeckt, 
um die Zellen mit der Luft in Verbindung zu bringen. Die Gitter sind 
zweiteilig und können mittels langer Haken so aufgestellt werden, daß sie 
die Oeffnung geländerartig einfassen (Abb. 43). 

Das Dach ruht auf den 
Außenmauem und auf den 
zwei äußeren Pfostenreihen. 
Es ist aus Holz konstruiert und 
mit Zinkblech, an den steileren 
und senkrechten Flächen mit 
Schiefer gedeckt. 

Treppenanlagen befinden 
sich an beiden Enden des Ge- 
bäudes. Dieselben sind durch 
Brandmauern von dem Speicher 
getrennt Eiserne Türen ver- 
mitteln die Verbindung nach 
den einzelnen Geschossen des 
Maschinenanbaues und nach 
dem Einschüttboden. Die 
Haupttreppe an der Ostseite 
hat Granitstufen, die andern 
solche aus Basaltlava. 

Die Brandmauern, welche 
über das Dach etwas hinaus- 
ragen, mußten in der Höhe des 
Einschüttbodens zur Durch- 
führung des Transportbandes 
und für die Durchfahrt der 
Abwurfwagen durch broch en 
werden. Der feuersichere Ab- 
schluß wird durch doppelte 
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Abb. 43. 
Deckel für die Einsteigöffnungen der Silozellen. 



eiserne Türen bewerkstelligt (Abb. 44). Letztere bestehen aus zwei Teilen, 
von denen der schmälere als Durchgang dient, während der größere Teil 
nur zum Durchfahren der Abwurfwagen geöffnet wird. Zur Durchführung 
der Bänder sind senkrechte ausbalancierte Schieber eingesetzt, die sich der 
Höhe nach beliebig einstellen lassen, sodaß sie immer nur das geringste 
notwendige Lichtmaß freizugeben brauchen. Bei längeren Betriebspausen 
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werden die Schieber vollständig geschlossen, wobei das Band fest an die 
Untermauerung gedrückt wird. Das gleiche muß bei Auftreten von Feuer 
geschehen, in welchem Falle auch das Band mit einem bereithängenden 
Messer durchgeschnitten werden kann. Sämtliche Türen mit Schiebern 
sollen stets so weit wie möglich geschlossen gehalten werden. 
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Abb. 44. 
Türe in der Brandmauer. 



Auch sonst ist gegen etwaige Feuersgefahr jede Vorkehrung getroffen. feuer- 
Feuerleitem sind in jeder Abteilung und auf jeder Seite derselben angebracht; Sicherheit. 
dieselben reichen bis zu den Vordächern über den Ladebühnen. Um sie 
leicht aufzufinden, sind die Fenster vor denselben im Dachgeschoß mit roten 
Scheiben verglast. Ferner sind, im ganzen Gebäude verteilt, eine Reihe 
Feuersignalapparate angebracht. In den Treppenhäusern liegen vor den 
Eingangstüren zu dem Einschüttboden Hydranten mit stets angeschraubten 
Schläuchen; solche befinden sich auch in jedem Stockwerke des Maschinen- 
anbaues. Die Hydranten sind in verschlossenen Schränken mit Glasscheiben 
untergebracht, die durch einen daneben hängenden Hammer im Notfalle zu 
zertrümmern sind. Auch im Hofe und an der Straße sind rings um das 
Gebäude eine Anzahl Ueberflurhydranten aufgestellt. Von dem Silo geht 
übrigens eine besondere Feuertelegraphenleitung nach der nächsten Feuerwache. 

Das Maschinenhaus in der vierten Abteilung des Silospeichers besitzt maschinen- 
ein Erdgeschoß mit 4,3 m Höhe und darüber 6 Stockwerke von je 3 V« ni 
Höhe. Die Fußböden ruhen, abgesehen von der massiven Decke über dem 
Erdgeschoß, mittels Holzbalken auf eisernen Unterzügen. Die verschiedenen 
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maschinellen Einrichtungen sind übereinander in den einzelnen Stockwericen 
unteiigebracht Die Einrichtungen sind so vollständig, daß das Getreide auf 
allen in Betracht kommenden W^en transportiert, verwogen, gereinigt und 
gekühlt werden kann, und zwar stets auf maschinellem Wege. 

Für den Transport des Getreides vom Schiff zum Lagerhause waren 
zwei Möglichkeiten in Betracht gezogen worden, der Transport durch Elevator 
und Band und der durch Luftdruck. Für das letztere System sprach der 
Umstand, daß das von der Ufermauer um eine Schiffsbreite entfernt liegende 
Schiff leichter zu erreichen ist, als mit einem weitausladenden und schweren 
Elevator. Auch hat das System den Vorteil, daß das Zuschaufeln im Schiff 
größtenteils überflüssig wird, eine Arbeit, die nicht nur ein großes Personal 
beansprucht, sondern auch wegen des unvermeidlichen Staubes gesundheits- 
schädlich ist Außerdem braucht infolge der Möglichkeit der Verlängerung 
der Saugleitung die Lage des Schiffes nicht so häufig verändert zu werden, 
wie l)eim Elevator, dessen Eintauchpunkt fest steht. Auch die etwas um- 
ständliche Führung des Bandes auf einer Brücke über den Bahnhof hinw^ 
ließe sich l)ei dem pneumatischen System durch eine einfachere Einrichtung 
ersetzen. 

Bei der Ausschreibung der maschinellen Einrichtungen hatte man den 
Fabriken die Wahl des Systemes anheimgestellt. Aber nur eine einzige 
Offerte hat das pneumatische System als Alternative in Vorschlag gebracht. 
Die Berechnungen ergaben nun, daß das Luftdrucksystem höhere Anlage- 
kosten, und vor Allem wesentlich höhere Betriebskosten verursachen würde. 
Auch war das System in Deutschland bisher nur in zwei kleineren Anlagen 
zur Verwendung gekommen, von denen genügende Erfahrungen noch nicht 
Vortagen, sodaß man Bedenken tragen mußte, den Betrieb des großen 
Frankfurter Silos auf dieses System anzuweisen. Dazu kam, daß auch die 
Interessenten sich gegen das System aussprachen. Bei diesem wird nämlich 
während des Transportes nicht nur der Staub aus dem Getreide beseitigt, 
sondern auch die leichteren Kömer abgesaugt. Die Folge ist zwar eine 
Besserung der Qualität, aber auch ein Quantitätsverlust, der wenn auch 
nicht groß, immerhin einen Schaden bedeutet. Aus diesen Gründen entschied 
man sich für das altbewährte System des Transportes mit Becherwerk 
und Band. 

Der Arbeitsvorgang bei der Uebernahme von Getreide von einem 
Schiff in den Silospeicher ist folgender. (Vergl. Abb. 45). Zunächst hebt 
der am Ufer stehende Schiffselevator das Getreide auf ein Transportband im 
alten Bodenspeicher, dieses befördert es mittels eines Schüttrohres an der 
Seitenmauer nach außen auf das Band der Transportbrücke. Auf diesem 
geht es dann über den Hafenbahnhof hinweg nach dem Maschinenhause 
des Silos. Hier fällt es in den Fuß des Eingangselevators, und wird von 
diesem nach der automatischen Eingangswage im zweiten Stockwerke 
gehoben. Alles eingehende Getreide muß diese Wage passieren. Von ihr kann 
es dann nach einem der zwei großen Hauselevatoren geleitet werden, welche 
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das Getreide bis zum Dachgeschoß heben und dort auf das Quertransportband 
werfen. Dieses ist mit seinen zwei Strängen nach beiden Richtungen 
hin benutzbar, sodaß die zwei Hauselevatoreh gleichzeitig nach beiden Seiten 




Abb. 45. 

hin arbeiten können. Das Quertransportband befördert das Getreide nach 
den beiden großen Haupttransportbändern, welche den Dachboden der Länge 
nach durchlaufen und das Getreide nach den Zellen bringen. Je ein 
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Abwurfwagen auf Schienen fahrbar und daher nach den einzelnen Zellen 
verstellbar, besorgt mit teils festen, teils versetzbaren Schüttröhren den Einwurf 
des Materials von den Bändern in die Zellen. 

Die zwei Haupttransportbänder sind aus Oummibaumwolltuch mit 3 
Einlagen hergestelt und haben je eine Breite von 0,70 m und eine Länge von 
ca. 240 m. Jedes derselben bedient drei Zellenreihen. Sie gehen um das ganze 
Gebäude herum, derart, daß sie sich im Einschüttboden stets von Osten nach 
Westen bewegen, an der westlichen Oiebelwand nach unten führen, unten im 
Absackraume von Westen nach Osten laufen und schließlich an der östlichen 
Wand des Maschinenraumes wieder in die Höhe gehen. 

Während das Haupttransportband auf seinem Wege durch das Dach- 
geschoß zum Füllen der Zellen dient, wird dasselbe Band unten im 
Absackraume zum Entleeren der Zellen benutzt. Hier liegt es unter dem 
Fußboden in einem Kanäle, der mit abnehmbaren Bohlen abgedeckt ist. 
Durch Ansatzrohre können die einzelnen Zellen mit den Transportbändern in 
Verbindung gebracht werden, wobei ebenfalls je 3 Zellenreihen zu einem 
Bande gehören. Auf diesem Wege wird das Getreide an den Fuß der 
Hauselevatoren gebracht, von denen es in der oben beschriebenen Weise 
nach dem Dachgeschoße und hier wieder in irgend eine Zelle befördert 
werden kann. Es kann somit die Benutzung von Zellen in beliebiger Weise 
geändert oder eine Mischung verschiedener Oetreidesorten auf rein maschi- 
nellem Wege vorgenommen werden; außerdem dient dieses »Umstechen^ 
wie es genannt wird, auch zum Abkühlen warm gewordener Frucht, indem 
diese flach auf den Bändern ausgebreitet, durch die Luft geführt wird. 

Wenn Getreide gereinigt werden soll, so wird es auf demselben Weg 
nach dem Dachgeschoß des Maschinenhauses befördert. Dort fällt es aber 
nicht auf die Quertransportbänder, sondern mittels besonderer Schüttrohre 
in die Reinigungsmaschinen, welche im fünften Stock stehen. Ein besonderer 
Elevator hebt die gereinigte Frucht wieder in das Dachgeschoß auf 
die Quertransportbänder. Die Reinigungsmaschinen (Monitor - Seperator- 
System) bestehen aus Putzmühlen mit Sortiersieben. Es sind 2 Apparate 
vorhanden. 

Mit den maschinellen Einrichtungen kann auch Getreide aus dem Silo 
nach dem am Hafen liegenden alten Lagerhaus, dem Schüttbodenspeicher, 
befördert werden. Das Getreide läuft dann von den Hauselevatoren über 
eine besondere Wage im fünften Stockwerk (die Ausgangswage) auf das 
Band der Transportbrücke und zwar auf den nach dem Bodenspeicher sich 
bewegenden unteren Teil desselben, sodaß auch dieses Band gleichzeitig 
zur Beförderung nach dem Silo und vom Silo nach dem alten Lagerhaus 
benutzt werden kann. Im Bodenspeicher wird das Getreide durch- einen an 
der westlichen Giebelwand stehenden Elevator auf die Längsbänder dieses 
Gebäudes gebracht, die es dort beliebig verteilen (s. Abb. 30). Mittels dieses 
Elevators kann Getreide auch nach dem Vorbau des Uferelevators gebracht 
und dort durch ein Fallrohr wieder ins Schiff verladen werden. 
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Von der Ausgangswage kann das Getreide auch wieder den Haus- 
elevatoren zugeführt werden, sodaß mittels dieser Wage auch Getreide, das 
im Silo bleiben soll, maschinell verwogen werden kann. Die Wage ist 
ebenfalls automatisch wirkend und derart eingerichtet, daß sie nach Durchlauf 
einer bestimmten Gewichtsmenge, die sich vorher beliebig einstellen läßt, 
selbstthätig zum Stillstand kommen kann. 

Die Entnahme von Getreide aus den Zellen zum Weitertransport in 
Säcken mit Bahn oder Landfuhrwerk erfolgt im Absackraume. Unter dem 
Trichterauslaufe wird eine der fahrbaren Absackwagen gestellt, die je 100 kg 
automatisch abwiegen und in untergehaltene Säcke einschütten. Diese brauchen 
dann nur noch zugebunden zu werden. 

Zum Abkühlen von warm gewordenem Getreide bestehen abgesehen 
von dem Umstechen noch besondere Einrichtungen. In der ersten Querreihe 
neben dem Maschinenanbau sind 8 Zellen als sogenannte » Krankenzellen" 
ausgebildet, in denen mittels starker Gebläseventilatoren Luft von unten nach 
oben durchgeblasen werden kann. Die Wände dieser Zellen sind durch 
Verkleidung mit Zinkblech vollständig dicht gemacht. 

Bei dem Transport des Getreides, namentlich beim Abwerfen desselben 
auf die Bänder ist die Bildung von Staub unvermeidlich. Es sind daher 
alle Abwurfsstellen mit einer Haube überdeckt und durch ein Blechrohrsystem 
mit einem Exhaustor in Verbindung gebracht. Dieser saugt den Staub an und 
drückt ihn nach den im südlichen Turm untergebrachten 3 Staubsammlern 
(Cyklonen), von denen die ausgeschiedenen Stoffe in Röhren nach unten in Säcke 
fallen. Ebenso wird der Staub aus den Reinigungsmaschinen sofort in Säcke gefüllt. 

Zum Antrieb der Maschinen dienen eine Reihe Elektromotoren mit 
einphasigem Wechselstrom. Der Kraftbedarf stellt sich für den Schiffselevator 
und das Transportband im alten Lagerhaus auf 30 PS, für das Brücken- 
transportband, den Eingangselevator und den Exhaustor auf 22 PS, für 
sämtliche Bänder im Silo auf 40 PS, für die zwei Hauselevatoren auf 40 PS, 
für die Reinigungsmaschinen nebst zugehörigem Elevator auf 30 PS, für die 
Oebläsemaschine der Krankenzellen auf 30 PS und für den Elevator im 
Bodenspeicher auf 10 PS. Der gesamte Kraftbedarf beträgt daher bei gleich- 
zeitigem Arbeiten sämtlicher Einrichtungen ca. 200 PS. Die Maschinen- 
anlage ist im Stande stündlich 80 bis 100 t, entsprechend 800 bis 1000 Sack 
Getreide zu befördern und zu behandeln. Da aber zwei verschiedene 
Transportwege ohne gegenseitige Störung neben einander zurückgelegt werden 
können, so leistet die Maschinenanlage tatsächlich mehr als die angegebene 
Menge. 

Bei dem Entleeren der Zellen hat sich, wie auch anderwärts, der Miß- 
stand herausgestellt, daß das Getreide nicht gleichmäßig nach unten aus der 
Zelle abfließt, sondern daß sich zuerst die schweren Kömer durchdrücken, 
während das leichtere Material und der Staub zurückbleibt. Im Verlaufe 
des Versackens treten somit aus einer Zelle verschiedene Qualitäten heraus, 
die dem Durchschnittsmuster, nach dem der Inhalt verkauft wird, nicht 
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entsprechen. Man hat sich daher nachträglich entschlossen, in die Zellen 
besondere Entleerungsrohre einzubauen, welche die Frucht schichten weise 
von oben nach unten abheben und somit das Entmischen derselben verhindern. 

Nachdem man zunächst einzelne Rohre 
der verschiedenen angebotenen Systeme ver- 
suchsweise eingebaut und neben einander 
probiert hatte, entschied man sich zur An- 
bringung der von dem Obermaschinisten 
Miersch am Frankfurter Hafen erfundenen 
und diesem patentierten Entleerungsrohre, 
die sich am besten bewährt hatten (Abb. 46). 
Die Einrichtung besteht aus einem in der 
Mitte der Zelle frei stehenden und nur 
durch Drähte verspannten Rohre, das in be- 
stimmten Abständen unterbrochen ist. Jede 
der ringförmigen Oeffnungen bringt das 
darüber lagernde Getreide zum Abfluß und 
zwar in der Reihenfolge von oben nach 
unten, wobei die darunter liegenden Oeff- 
nungen durch den Druck des im Rohre 
fließenden Getreides so lange verschlossen 
bleiben, bis die nächstobere Oeffnung mit 
dem anschließenden Rohrstück frei gelaufen 
ist. Die Anordnung ist eine sehr einfache 
und arbeitet im Gegensatz zu den meisten 
anderen Systemen ohne Klappen oder ähn- 
liche bewegliche Teile, die leicht versagen. 

Bei der äußeren Ausbildung des Baues 
war man bestrebt gewesen, die großen fenster- 
losen Flächen an den langen Seitenmauern 
etwas lebhafter zu gestalten. Dies ist durch 
Anordnung von Strebepfeilern, welche den 
auf ihrer ganzen Höhe freistehenden Mauern 
auch den erforderlichen Halt geben, und 
durch Aufbringung hellerer Putzflächen 
zwischen den im Backsteinrohbau gelassenen 
Pfeilern erreicht worden. Die Verbindung 
von Putzflächen mit Backsteineinfassungen 
ist auch bei den übrigen Außenflächen zur Anwendung gekommen. 

Der Zugänglichkeit des Silos von der Eisenbahn und von der Stadt 
war der Umstand günstig, daß das Gebäude vom Ufer entfernt liegt. Es 
konnten daher ohne Rücksicht auf den Wasserverkehr an der einen Längs- 
seite ausreichende Gleisanlagen, an der anderen die in einem geschlossenem 
Hofe untergebrachte Zufahrtstraße angelegt werden. Es sind 4 Gleise 




Abb. 46. 
Entleerangsrohr der SilozeUen. 
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speciell für den Silo vorhanden, von denen 2 als Aufstellgleise und 2 als 
Ladegleise dienen. Durch Pritschen, die zwischen zwei nebeneinander- 
stehenden Wagen gelegt werden, können beide Ladegleise gleichzeitig 
nutzbar gemacht werden. Ladebühnen befinden sich sowohl an der Bahn- 
seite wie an der Landseite; sie sind durch eiserne Vordächer geschützt. 

An der Hafenstraße liegt der schmälere, nur 2 Stockwerke hohe Vorbau 
für die Verwaltungsräume. Im Erdgeschoß befinden sich die Bureaus, im 
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Abb. 47. 
Ansicht des Silos. 



BAUES. 



Kellergeschoß die Aufenthaltsräume für die Arbeiter, während das Ober- 
geschoß für Magazinzwecke reserviert ist. 

Die Massen an Baumaterialien, die zu dem großen Bau nötig waren, massen des 
sind keine geringen. Der Erdaushub betrug Q170 cbm. An Beton wurden 
7594 cbm (5153 für die Fundamente und 2441 cbm für die Zellentrichter) 
hergestellt, an Mauerwerk 814Q cbm und zwar 1104 cbm für die Fundamente, 
QQl cbm für die Pfeiler und 6054 cbm für das aufgehende Mauerwerk. Das 
Gewicht des eingebauten Eisens für Träger, Flacheisen und Formeisen beläuft 
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sich auf 513100 kg. Das Verbandholz für die Balkenlagen und Dächer hat 
eine Gesamtlänge von 16123 m und einen Inhalt von 450 cbm. Die Bohlen 
für die Zellenwände nehmen einen Raum von 3409 cbm ein und würden, 
der Länge nach an einander gereiht, eine Strecke von 415350 m belegen. 
Zum Befestigen der Bohlen dienten 2550000 Nägel im Gesamtgewicht von 
rund 30000 kg. 

Die Baukosten betrugen für: 

Grunderwerb 181000 Mk. 

Gebäude 1052800 „ 

Maschinelle Einrichtungen . . . 221400 » 

Transportbrücke 20000 « 

Entleerungsrohre 61500 « 

Silohof 33500 „ 

Gleisanlagen 77Q00 „ 

Die Gesamtkosten betrugen daher 1 648000 Mk.; für 1 Sack des Fassungs- 
raumes ergiebt sich ein Anteil von 8,37 Mk. der Anlagekosten. 

Der Entwurf des Silospeichers ist im Jahre 18Q9 unter Stadtrat Riese 
von dem Bauinspektor Geusen aufgestellt worden. Die Fassaden- 
ausbildung rührt von Bauinspektor Wilde beim städtischen Hochbau- 
Amte her. Die Ausführung der Anlage und die Bearbeitung der Einzel- 
heiten ist unter der Oberleitung von Stadtrat Kölle durch Bauinspektor 
Uhlfelder bewerkstelligt worden, dem als Bauführer der Techniker 
Grüters zur Seite stand. Die maschinellen Einrichtungen wurden von 
dem Maschineninspektor Bender und dem Ingenieur Hummer bearbeitet. 

Die Ausführung des Baues war der »Aktien-Gesellschaft für 
Hoch- und Tiefbauten" in Frankfurt a. M. übertragen. Die maschi- 
nellen Einrichtungen wurden von der Firma »Gebr. Weismüller" in 
Bockenheim in Verbindung mit der Firma »Simon, Bühler& Baumann" 
in Frankfurt a. M. geliefert. 

Mit dem Bau wurde am 1. März 1900 begonnen, schon am 1. Sep- 
tember 1901 konnte der Silo dem Betriebe übergeben werden; er hat also 
eine Bauzeit von nur 1*/« Jahren in Anspruch genommen. 

Die Anlage des Silospeichers, dessen Betrieb durch die städtische 
Hafen- und Lagerhausverwaltung in Regie ausgeübt wird, hat nach den 
bisherigen Erfahrungen den gehegten Erwartungen in jeder Hinsicht ent- 
sprochen. 



9. DER KOHLENHAFEN. 
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Gegenüber dem Sicherheits- und Handelshafen auf dem linken Mainufer 
zwischen der Eisenbahnbrücke und der Wilhelmsbrücke liegt am freien Flusse 
der Kohlenhafen (s. Abb. 19). Er enthält umfangreiche Kohlenlagerplätze 
und alle Einrichtungen für den Umschlag der Kohlen von Schiff auf Lager 
oder auf Bahn bezw. Fuhrwerk. 



Digitized by 



Google 



Hrrh^as^gr 




— 245 — 

Da die Lagerplätze vollständig hochwasserfrei und möglichst nahe dem 
Kairand anzuordnen waren, so durfte ein tiefes Vorkai mit zurückliegendem 
Hochkai nicht angelegt werden. Die Hochkaimauer mußte daher gleichzeitig 
die Uferlinie bilden, diese aber, um einen Ausgleich für das durch den 
Sicherheits- und Handelshafen beanspruchte und dem Flusse entzogene 
Durchflußprofil zu erhalten, entsprechend zurückgesetzt werden. 

Die Kaimauer ist 7,80 m über Fluß -Sohle hoch und unten 3,68 m 
breit, welches Maß oben bis auf 2,20 m zurückgeht (Abb. 48). Die Mauer 
ist, da sie den Strömungen an dieser konkaven Stelle des Flusses besonders 
ausgesetzt ist, durch eine kräftige, tief herab- 
reichende Spundwand mit vorgelegter Stein- 
packung gesichert. Der untere Teil der Mauer 
bis 70 cm über Stauwasserspiegel besteht aus 
Beton, der obere später ausgeführte Teil aus 
rauhen Sandsteinen, die mit Vorsetz -Steinen ver- 
kleidet sind. Auch in diese Kaimauer ist ein 
begehbarer Kanal für die Druckwasserleitungen 
eingebaut. 

Die Ausbildung der Uferstrecke ist ähnlich, 
wie am Nordkai des Handelshafens, neben dem 
Kairande ein Krangleis und dahinter ein Lade- 
gleis. An letzteres schließen sich die Lagerplätze 
unmittelbar an, sodaß sie von den Laufkranen 
am Ufer direkt bedient werden können. Zur Verteilung der Kohlen auf 
die Lagerplätze, welche im allgemeinen 40 m breit und 40—70 m tief sind, 
dienen Hochbahnen, auf denen Rollwagen laufen. 

Die Ufergleise sind eingepflastert und daher überall mit Fuhrwerk 
befahrbar. Für den intensiveren direkten Umschlagsverkehr dient eine 200 m 
lange Uferstrecke, die etwas breiter gehalten ist und außer dem Krangleis 
zwei Ladegleise aufnimmt. 

Die einzelnen Lagerplätze sind durch schmale Verbindungsstraßen 
zwischen dem Ufer und der Abfuhrstraße getrennt. Südlich der letzteren 
liegt der linksmainische Hafenbahnhof, mit dem die Ufergleise durch Dreh- 
scheibengleise und eine mit Dampf betriebene Schiebebühne in Verbindung 
stehen. Drehscheiben vermitteln auch die Verbindung der Anschlußgleise 
der einzelnen Lagerplätze mit dem Bahnhof. 

Der Hafenbahnhof steht mit dem Güterbahnhof Sachsenhausen in Ver- 
bindung. Rangiergleise sind in sehr ausgedehntem Maße am westlichen 
Ende angeordnet. 

Die Laufkrane haben eine Ausladung von 7Va m und können bis zu die ein- 
1750 kg heben. Die 1000 kg Kohle fassenden Kasten der Rollwagen werden ^^"kohlen. 
im Schiff gefüllt, und mittels des Kranes auf das Untergestell der Rollwagen, hafens. 
die auf der Hochbahn stehen, gesetzt. Zum Beladen der Eisenbahnwagen 
und der Fuhrwerke werden Kasten verwendet, die sich nach Auslösen eines 



Abb. 48. 
Kaimauer am Kohlenhafen. 
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Verschlusses selbsttätig öffnen. Die Krane werden hydraulisch betrieben ; 
es sind aber auch 3 selbständige Dampfkrane aufgestellt. 

Im Jahre IQOl sind 6 neue hydraulische Krane für je 3500 kg Trag- 
fähigkeit hergestellt worden, welche als Portalkrane ausgebildet sind und 
Selbstgreifer besitzen. Diese entleeren ihren Inhalt in Trichter neben der 
Hochbahn, von denen die Rollwagen gefüllt werden; es können die Kohlen 
daher unabhängig von der Kranarbeit verteilt werden. 

Oleiswagen sind an verschiedenen Stellen vorhanden, ferner sind am 
Eingange zum Hafen bei der Wilhelmstraße drei Fuhrwerkswagen hergestellt. 
PETROLEUM- lu dem Kohlenhafen sind am westlichen Ende ca. 100 m vom Ufer 

LAGER. entfernt die Anlagen zur Uebernahme von Petroleum aus den Schiffen und 
zur Lagerung desselben untergebracht (s. Abb. IQ). Es sind sowohl größere 
Faßlager, als auch ein Tank von 25 m Durchmesser und 9 m Höhe vorhanden 
Letzterer steht mit dem Ufer durch eine Rohrleitung in Verbindung, um das 
Petroleum aus den Tankschiffen überzupumpen. Während des Löschens 
wird die dicht unterhalb gelegene Einfahrt in den Schleusenkanal durch 
einen eisernen und mit Cement verkleideten, 2Q m langen Ponton geschlossen, 
um auslaufendes Petroleum bei einem Brande des Tankschiffes von jenem 
fernzuhalten. 

Uhlfelder. 
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DIE BRUCKENBAUTEN. 



1. DIE ALTE MAINBRÜCKE. 

Die Alte Mainbrücke*), welche die Altstadt Frankfurts mit Sachsenhausen 
verbindet, war Jahrhunderte lang der einzige feste Uebergang über 
den unteren Main. Der genaue Zeitpunkt der Erbauung läßt sich 
nicht mehr feststellen, doch gehen die frühesten Nachrichten, welche auf 
das Vorhandensein der Brücke schließen lassen, bis zum Jahre 1070 zurück. 
Vielleicht ist dieselbe bereits im 10. oder im Anfange des 11. Jahrhunderts 
entstanden. Auch über die erste Gestaltung und Ausbildung ist nichts über- 
liefert. Wahrscheinlich bestand die Brücke zuerst ganz aus Holz. 

Im Jahre 1235 wurde die Brücke durch ein großes Hochwasser zerstört, 
wie aus einer Urkunde vom 10. Mai 1235 hervorgeht, in welcher König 
Heinrich VII. zum Zwecke der Wiederherstellung und weiteren baulichen 
Unterhaltung der Brücke den halben Ertrag der Frankfurter Münze, sowie 
das nötige Holz aus den benachbarten königlichen Waldungen der Stadt für 
immer überlassen hat. Diese Zuwendungen nebst den privaten Schenkungen, 
sowie bestimmte von der Stadt überwiesene Einkünfte, vielleicht auch ein 
Teil des (1310 zuerst erwähnten) Brückenzolles bildeten das Vermögen des 
Baufonds der Brücke, der bis in das 16. Jahrhundert als gesonderte städtische 
Nebenkasse von drei durch den Rat der Stadt gewählten Brückenmeistern 
verwaltet wurde. Nach dem genannten Unfälle ist die Brücke wahrscheinlich 
in massiver Weise, d. h. mit steinernen Pfeilern wiederhergestellt worden, 
während der Oberbau aus Holz blieb. 

Aus dem Jahre 1300 rührt eine von 15 Bischöfen ausgestellte Urkunde 
her, in welcher allen denjenigen, die zur Unterhaltung der Brücke 
beisteuerten, Ablaß zugesichert wurde. Anscheinend war damals der Zustand 
der Brücke ein solcher, daß eine größere Ausbesserung dringend notwendig 
war. Der deutsche Orden, dessen Haus in unmittelbarer Nachbarschaft der 
Brücke stand, hatte an dem ungestörten Fortbestehen der Brücke ein hervor- 
ragendes Interesse, und von ihm ging wohl auch der Erlaß jener Urkunde aus. 

Im Laufe des 14. Jahrhunderts wurde die Brücke wiederholt ein Opfer 
von Hochwasser und Eisgang. Am 1. Februar 1306 stürzten die beiden 



•) Eine genauere Darlegung der Schicksale der Brücke ist in dem Werke: »Die 
Baudenkmäler von Frankfurt a. M.", herausgegeben von Dr. Jung und Dr. Wolff, enthalten. 
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Brückentürme, deren Entstehungszeit gleichfalls unbekannt ist, und der 
größte Teil der Brücke selbst ein, wobei eine größere Anzahl Menschen, 
die sich auf der Brücke befanden, verunglückten. Die Wiederherstellung 
erfolgte in sorgfältigerer Weise unter Verwendung größerer Mittel, deren 
Beschaffung Kaiser Ludwig V. erleichtert hatte. Der Ausbau wurde erst 
1338 vollendet. Vielleicht sind damals zum ersten Male steinerne Gewölbe 
eingespannt worden. 

Aber bereits am 24. Januar 1342 während des größten Hochwassers, das 
in Frankfurt a. M. jemals beobachtet worden ist, stürzte die Brücke wieder 
ein. Nur 6 Bogen auf der Frankfurter Seite blieben stehen. Auch der 
Sachsenhäuser Brückenturm fiel dem Hochwasser wieder zum Opfer mitsamt 
der darunter liegenden Kapelle der heiligen Katharina, die 1322 zuerst 
erwähnt worden ist. Auch jetzt wurde sofort an die Wiederherstellung 
gegangen, zu der der Kaiser eine zeitweilige Erhöhung des Brückenzolles 
gestattete. 

Aus dem 14. und 15. Jahrhundert haben sich noch verschiedene Nach- 
richten über kleinere Unfälle und Reparaturen der Brücke erhalten. 1401 
wurde zum ersten Mal ein eisernes Kreuz auf ihr errichtet, wie sie es heute 
noch trägt. Aus dem Jahre 1405 rührt die erste bildliche Darstellung der 

Brücke her, die noch 
erhalten ist (Abb. 1). 
1411 ist auch erstmals 
eine Mühle an ihr er- 
richtet worden. Von 
Interesse ist ein Bericht 

dreier Würzburger 
Meister aus dem Jahre 
1476, die zum Studium 
der Brücken nach 
Aschaffenburg und 
Frankfurt a. M. ent- 
sendet wurden. In dem 
Berichte über die Frank- 
furter Brücke heißt es: 
«Item diese hat 13 
Bögen; 8 gegen die 
Stadt und 5 gen Sach- 
senhausen. In der Mitte 
sind 2 Pfeiler ledig und 
nit gewölbt. Daselbst 
hanget die Mühle". Es 
waren also damals nur 
Abb. 1 2 Oeffnungen noch mit 

Aelteste Darstellung der Alten Mainbriicke aus dem Jahre 1405. Holzwerk Überdeckt. 
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Aus dem 16. und 17. Jahrhundert sind nur wenige Nachrichten von 
der Brücke überliefert. Bei der Belagerung im Jahre 1552 spielte sie eine 
wichtige Rolle für die Verteidiger. Am 5. August 1635 kam es auf der 
Brücke zu einem heftigen Kampfe zwischen der schwedischen Besatzung 
und dem städtischen Kriegsvolk. 1653, als sich die Franzosen unter Turenne 
der Stadt näherten, wurden auf den Pfeilern verschiedene Blockhäuser 
errichtet und Vorkehrungen gegen eine feindliche Ueberrumpelung 
getroffen. 

Gegen Ende des 17. und Anfang des 18. Jahrhunderts hat die Brücke 
zu verschiedenen Malen unter Hochwasser zu leiden gehabt. Nachdem schon 




Abb. 2. 
Darstellung der Alten Brücke aus dem Jahre 1728. 

das große Hochwasser im Januar 1682 sie sehr stark mitgenommen hatte, 
wurde der Zustand der Brücke immer schlechter. Am 16. Dezember 1739 
stürzte ohne äußere Veranlassung ein Bogen ein, während andere sich stark 
gefährdet zeigten. Die Ausbesserung und Wiederherstellung wurde sehr 
gründlich vorgenommen; sie dauerte 10 Jahre lang bis zum Jahre 1750. 
Als Baumeister für diese Arbeiten wird J. F. v. Uffenbach angegeben, von 
dem auch eine reichlich mit Zeichnungen ausgestattete Schrift: »Zuverlässige 
Nachricht und Beschreibung von dem Brücken-Bau zu Frankfurt am Mayn" 
herrührt. Es war dies die letzte größere Arbeit an der Brücke. Sie erhielt 
gleichzeitig auch eine neue Brüstung und wurde im Jahre 1748 gepflastert. 
Auch entstanden zu dieser Zeit die 5 Portale zu den Blockhäusern und den 
sonstigen Anbauten über den Pfeilern. Zwei dieser Portale an der West- 
seite sind noch erhalten. 
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Am 31. Oktober 1813 war die Brücke der Schauplatz eines heftigen 
Kampfes zwischen den Bayern und den Franzosen. Die Brücke selbst erlitt 
keinen Schaden, nur die alte Brückenmühle wurde zusammengeschossen. 
Nach dem Kriege wurde letztere an ihrer jetzigen Stelle neu aufgebaut. Die 
zweite Mühle auf der Westseite der Brücke und südlich der anderen, die 
1637 erstanden war, wurde 1852 niedergelegt. Im Jahre 1840 wurden die 
beiden noch mit Holz belegten Oeffnungen neben der Mühle überwölbt. 

Im Jahre 186Q ist die Brücke in das Eigentum und die Unterhaltung 
des Preußischen Staates übergegangen. 

Die Brücke hat 14 Oeffnungen und ist zwischen den Uferwiderlagem 
gemessen insgesamt 257 m lang. Drei frühere Bögen auf der Frankfurter 
und einer auf der Sachsenhäuser Seite sind nicht mehr sichtbar, sondern 
durch die Kai- und Straßenanlagen verschüttet. Die Breite des Fahrdammes 
beträgt 4,9 m, die des Fußsteiges schwankt zwischen 1,2 und 1,7 m. Die 
Vorpfeiler, die Brüstungen mit dem darunter liegenden Gesims, sowie einige 
Bögen sind mit rotem Sandstein verblendet, das übrige Mauerwerk ist ver- 
putzt. Die Pfeilerquerschnitte sind sehr verschieden von einander. Die 
Pfeiler neben dem Kreuzbogen sind bei dem Umbaue Mitte des 18ten Jahr- 
hunderts bis zur Brückenbahn hochgeführt worden und bilden eine Erweiterung 
der Brückenfläche. Auf dem einen dieser Vorpfeiler ist 1843 das aus rotem 
Sandstein ausgeführte Denkmal Karls des Großen aufgestellt worden. 

Die geringe Breite der Brückenbahn von ca. 8 m genügt schon seit 
langem nioht mehr den Verkehrsbedürfnissen. Auch für die Schiffahrt bilden 
die kleinen Oeffnungen und die vielen Pfeiler, die teilweise etwas schräg 
zum Stromstrich stehen, ein Hindernis. Beim Hochwasser 1882 war die 
Brücke wiederum sehr stark gefährdet; sie wurde vorsichtshalber für den 
Verkehr gesperrt, doch blieb sie glücklicherweise unversehrt. Bereits im 
Jahre 185Q, noch z. Zt. der freistädtischen Verwaltung dachte man an einen 
Neubau der Brücke. Trotzdem von verschiedenen Seiten mit Wort und 
Schrift dagegen Einspruch erhoben wurde, war man von der Notwendigkeit 
der Beseitigung der Brücke überzeugt. Die Uebergabe des Bauwerks an 
den Staat hat damals die Stadt der weiteren Sorge für die Brücke enthoben, 
aber auch der Staat hat bisher die Ansicht vertreten, daß die Brücke durch 
einen Neubau ersetzt werden müsse. Es sind von ihm im Benehmen mit 
der Stadt auch bereits verschiedene Projekte ausgearbeitet worden. 

2. DER EISERNE STEG. 

Die Unzulänglichkeit der alten Mainbrücke führte bereits um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts zu verschiedenen Entwürfen für weitere Ueber- 
brückungen. Dieselben kamen aber nicht zur Ausführung. Auch die 
politischen Verhältnisse nach dem Kriege von 1866 waren nicht geeignet, 
größere Unternehmungen der Stadt in dieser Richtung zu fördern. Damals 
bewährte sich jedoch der Gemeinsinn der Frankfurter Bürger, aus deren 
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Mitte 1867 sich eine Vereinigung zur Herstellung einer Brücke am Fahrtor 
bildete. Die Brücke kam auch in den Jahren 1868/6Q zur Ausführung. Da 
die Errichtung einer Straßenbrücke an dieser Stelle namentlich am rechten 




Abb. 3. 
Der Eiserne Steg. 

Ufer eine umfassende Umgestaltung der Zufahrtsstraßen notwendig gemacht 
hätte, wurde die Brücke nur für den Fußgängerverkehr errichtet. 

Der Eiserne Steg, wie diese neue Brücke genannt wird, besitzt drei 
Oeffnungen. Der mittlere Bogen hat eine Spannweite von 79,69 m bei 
einerPfeilhöhe von 6,26 m, 
die seitlichen Oeffnungen 
eine Spannw«ite von 
je 39,85 m. Die Eisenkon- 
struktion ist die einer 
Fachwerks - Hängebrücke 
mit horizontaler Unter- 
gurtung und mitOelenken 
an den Aufhängepunkten 
und im tiefen Scheitel des 
Obergurtes. Letzterer ist 
steif konstruiert, ebenso 
dieVertikal- und ty;agonal- 
stäbe des Fachwerkes; 
die Verbindung an den 
Knotenpunkten ist durch 
Vernietung bewerkstelligt. 
Ueber den Strompfeilern 
sind die Obergurte des Mittel- und des angrenzenden Seitenfeldes an gemein- 
schaftlichen, auf Rollenstühlen horizontal verschiebbaren Bolzen aufgehängt 
(Abb. 4), ebenso sind die beiden Trägerhälften der Mittelöffnung im Scheitel 




Abb. 4. 
Auflager der Obergurte auf den Pfeilern. 
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der Obergurte durch einen starken Oelenkbolzen verbunden, während der Unter- 
gurt an diesen Stellen unterbrochen ist (Abb. 5). An den Landpfeilem ruhen 
sowohl die Obergurte wie die Untergurte auf Gleitlagern, erstere sind über 

Schnitt cd Schnitt ab 
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Abb. 5. 
Scheitelgelenk des Obergurts der Mittelöffnung. 



Die 



2 abgerundete gußeiserne Sättel zu der Verankerung geführt (Abb. 6). 

Querträger stehen in Entfernungen von je 2,846 m. 

Die Strompfeiler sind auf Beton zwischen Spundwänden gegründet und 

bis zur Brückenbahn gemauert; darüber bestehen sie aus eisernen Stützen, die 

in einen architektonisch 
ausgebildeten eisernen Auf- 
- bau eingeschlossen sind. 
Die nutzbare Breite der 
Brücke zwischen den Ge- 
ländern beträgt 4,00 m. 
Die Brückenbahn bestand 
früher aus auf den Quer- 
trägem gelagerten Kant- 
hölzern , welche einen 
doppelten Bohlenbelag 
trugen; im Jahre 1897 ist 
der hölzerne Belag entfernt 
und durch einen 7 cm 
starken Monierbelag auf 
eisernen Längsträgem er- 
setzt worden. 
Die Berechnung der Tragkonstruktion war für eine zulässige Nutzlast 

von 370 kg pro qm durchgeführt worden; letztere muß aber jetzt nach 

Aufbringung des neuen schwereren Belages um 95 kg pro qm geringer 




Abb. 6. 
Verankerung des Eisernen Stegs. 
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angenommen werden. Mit Rücksicht darauf, daß die Verankerungsbänder 
nicht vollständig zugänglich sind und eine eventuelle Anrostung derselben 
sich nicht feststellen läßt, wird vorsichtshalber eine Verkehrsbelastung bis 
zu jener Grenze nicht zugelassen und eine größere Ansammlung von 
Menschen auf der Brücke polizeilich verhindert. 

Die Konstruktionsunterkante der Brücke liegt so tief, daß die Durch- 
fahrt größerer Rheinschiffe behindert ist. Zur Erlangung der für die Main- 
brücken gewünschten Durchfahrtshöhe müßte die Brücke um 2,80 m gehoben 
werden. 

Die Brücke ist von dem Oberingenieur P. Schmick entworfen und 
ausgeführt; sie war s. Zt. als erstes Beispiel ihrer Art bemerkenswert. Die 
Baukosten betrugen 120000 Gulden 205000 Mk. 

Auf Grund einer zwischen der Stadt und der Brücken - Gesellschaft 
getroffenen Vereinbarung ging der Eiserne Steg am 1. Januar 1886 in 
städtisches Eigentum über. 

3. DIE UNTERMAINBRÜCKE. 

Im Zuge der Neuen Mainzerstraße war bereits im Jahre 1866 der Bau 
einer neuen Brücke geplant und beschlossen. Der Ausbruch des Krieges 
verhinderte den Beginn des Baues, der sich, beeinflußt durch die nach dem 




Abb. 7. 
Querschnitt der Untermainbrücke. 

Kriege eingetretenen Verhältnisse und den Krieg mit Frankreich, noch bis 
zum Jahre 1872 verschob. 1874 wurde der Verkehr über die Brücke eröffnet. 
Die Brücke besteht über dem Flußbett aus 5 Oeffnungen von je 29 m 
Weite, die mit schmiedeeisernen Bögen überspannt sind; auf dem rechten 
Vorufer schließen sich 4 gewölbte Bögen an, deren Spannweite 9,50 m, 
10,25 m, 11,00 m und 11,75 m beträgt und auf dem linken Vorufer 2 solche 
von 10,25 und 11,00 m Spannweite. Die Fahrbahn auf den massiven Vor- 
brücken liegt in der Steigung, auf der eisernen Strombrücke ist sie horizontal 
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Die Oesamtbreite der Brückenbahn beträgt 14,5 m, von denen 8,7 m 
auf die Fahrbahn und je 2,Q m auf die Fußsteige entfallen. Die Unterkante 
der Konstruktion liegt 5,60 m über dem höchsten schiffbaren Wasserstand. 

Die Gründung der Pfeiler erfolgte auf einer von Spundbohlen ein- 
geschlossenen Betonsohle. Die Pfeiler und Widerlager sind in rotem Sand- 
stein gemauert, wobei an den Pfeilerköpfen, dem Sockel und dem oberen 
architektonischen Aufbau der Pfeiler Quader zur Verwendung gekommen sind. 

Der Oberbau der Strombrücke besteht aus Bogenträgem, die in einer 
Entfernung von je 1,45 m angeordnet sind und auf welchen unmittelbar 
Zores- Eisen zur Bildung der Fahrbahn - Unterlage aufgebracht sind. Die 
Zores- Eisen liegen unter der Fahrbahn dicht nebeneinander, während 
unter den Fußsteigen der Abstand doppelt so groß ist. Die Brücke nimmt 
zwei Straßenbahngleise auf und ist auf ihrer horizontalen Strecke mit 
Asphalt gepflastert, während die beiden Auffahrts - Rampen Holzpflaster 
erhalten haben. 

Der Berechnung der Konstruktion lag eine Belastungsannahme von 
380 kg pro qm zu Grunde, als größte Beanspruchung der eisernen Binder 
ergaben sich dabei 674 kg pro qcm. 

Der Entwurf der Brücke rührt ebenfalls von dem Oberingenieur 
P. Schmick in Frankfurt a. M. her, welcher sie auch zur Ausführung brachte. 
Die Baukosten betrugen 1 100000 Mk. 

4. DIE OBERMAINBRÜCKE. 

Die Obermainbrücke ist mit ihrer Axe auf die Säulen -Vorhalle der 
Stadtbibliothek zu gerichtet; hierdurch wurde sowohl dem Verkehrs-Interesse 
der Langestraße und der Obermain-Anlage Rechnung getragen, als auch ein 
wirkungsvoller Abschluß der Brücke erreicht. 

Eigentümlich und neu zur Zeit der Erbauung war die Anordnung des 
Längenprofils der Brückenbahn. Diese liegt nämlich nicht horizontal, sondern 
bildet einen Kreisbogen von 3045,95 m Radius, an welchen sich die beider- 
seitigen Auffahrten als Tangenten mit der Neigung 1:40 anschließen. 

Die Brücke überspannt den Strom mittelst 5 eiserner Bögen, zu denen 
am rechtsseitigen Vorufer noch ein die Verbindungsbahn überwölbender 
Steinbogen von 8 m Weite hinzutritt. Die Einzelweiten der Hauptöffnungen 
betragen 31,50 m, 35,00 m, 36,75 m, 35,00 m und 31,50 m und sind so 
bestimmt, daß bei gleicher Kämpferhöhe und den durch die Fahrbahn- 
krümmung entstehenden ungleichen Pfeilhöhen der Horizontalschub der 
Bögen auf die Pfeiler bei Vollbelastung aller Brückenöffnungen nahezu 
gleich ist. 

Die Gesamtlänge der Brücke beträgt 183,75 m und die Breite 14,5 m, 
wovon auf den Fahrdamm 8,3 m und auf jeden Fußsteig 3,1 m entfallen. 
Die Unterkante der Konstruktion im höchsten Mittelbogen liegt 6,7 m über 
dem höchsten schiffbaren Wasserstand. 
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Die Pfeiler und Widerlager sind auch bei dieser Brücke auf 
Betonunterlage zwischen Spundwänden gegründet und in Mainsandstein 
hochgeführt. 

Die Anordnung der Eisenkonstruktion und der Fahrbahn ist ähnlich 
wie bei der Untermainbrücke. 

Die Obermainbrücke ist ebenfalls von dem Oberingenieur P. Schmick 
in Frankfurt a. M. entworfen; ausgeführt wurde sie in den Jahren 1876 bis 
1878 von dem Oberingenieur W. Lauter in Frankfurt a. M. 

Die Baukosten betrugen 1 130000 Mk. 

5. DIE WILHELMSBRÜCKE. 

Die Wilhelmsbrücke ist eine in Quadern gewölbte Straßenbrücke in 
der Verlängerung der vom Bahnhofsplatz nach Süden abgehenden Scharnhorst- 
straße. Sie besitzt Q größere Oeffnungen von je 17 m und eine von 8,5 m 
Weite über dem eigentlichen Flußbett, an welche sich auf dem linken Ufer 
eine 5 m weite und auf dem rechten Ufer eine 4 m und acht je 6,12 m weite 
Flutöffnungen anschließen. 




Abb. 8. 
Querschnitt der verbreiterten Wilhelmsbriicke. 

Ursprünglich diente die Brücke zur Ueberführung der Main -Neckar- 
Eisenbahn über den Main. Die für das doppelte Schienengleis bestimmte 
Brückenbahn hatte eine Breite von 7,65 m, während sich zu beiden Seiten 
durch Geländer abgetrennte Fußsteige von je 1,06 m befanden, so daß die 
Oesamtbreite der Brücke zwischen den Geländern 9,77 m betrug. 

Mit dem Bau der Brücke wurde im Jahre 1844 begonnen. Das große 
Hochwasser, dem die Brücke gleich zu Beginn der Bauausführung am 
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31. März 1845 ausgesetzt war, richtete nur geringen Schaden an. Noch vor 
ihrer endgiltigen Fertigstellung diente die Brücke im Jahre 1848 zum lieber- 
gang der Hessen - Darmstädtischen Artillerie, als dieselbe während des 
September-Aufstandes in die Stadt eindringen wollte und die Sachsenhäuser 
Brücke durch Barrikaden gesperrt fand. 

Die Kosten der Eisenbahnbrücke betrugen 610000 fl. 

Als die alten Bahnhofsanlagen in der Stadt eingingen und der neue 
Hauptbahnhof im Westen gebaut war, wurde die Brücke für die Bahn 
entbehrlich und daher in den Jahren 18Q0/91 als Straßenbrücke umgebaut. Mit 
dem Umbau wurde gleichzeitig eine wesentliche Verbreiterung der Brücke 
vorgenommen (Abb. 8). Es beträgt nunmehr die Fahrdammbreite 8,0 m 
die Fußsteigbreite je 2,68 m, die Qesamtbreite nach dem Umbau daher 
13,36 m gegenüber Q,77 m vor dem Umbau. Bei der Verbreiterung konnten 
die auf Pfahlrost gegründeten Strompfeiler und Widerlager in ihrer 
ursprünglichen Breite beibehalten werden. Die Gewölbe unter den Fußsteigen 
stützen sich gegen Consolen, die auf den Pfeilerköpfen aufgesetzt sind. 

An das rechtsseitige Widerlager wurde eine Treppe zur Verbindung 
des Hafenvorlandes mit der Brückenbahn angebaut. Daselbst wurden später 
auch die Druck- und Rücklaufleitungen für den Betrieb der Kranen u. s, w. 
im Kohlenhafen hochgeführt, um auf der Brücke nach der linksmainischen 
Hafenanlage weitergeführt zu werden. Neben dem südlichen Widerlager 
der Brücke ist ein Akkumulator der hydraulischen Ringleitung in einem 
turmartigen Aufbaue untergebracht worden. 

Als Quadermaterial ist ein dunkelroter Sandstein verwendet worden. 
Die unteren, dem Angriff des Wassers zunächst ausgesetzten Quaderiager 
bestehen aus Findlingen, die oberen aus Steinbruchmaterial. 

Die Kosten des Umbaues der Brücke betrugen ohne die Pflasterung 
336000 Mk., die der zugehörigen neuen Rampen ebenfalls ohne Pflasterung 
und ohne Qrunderwerb 110 000 Mk. 
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XI. 
DAS STÄDTISCHE VERMESSUNGS\X^SEN. 

1. GESCHICHTLICHE ENTWICKELUNG. 

Die erste geometrische Parzellenvermessung des Frankfurter Gebiets fand 
zufolge der Ratsverordnung vom 22. März 1787 am Ende des 18. 
und zu Anfang des 19. Jahrhunderts statt. Anf Orund dieser Ver- 
messungen wurden die gerichtlichen w Flurbücher und Oewannrisse" herge- 
stellt, welche bis zu der Orundbuchanlegung, die in Frankfurt jetzt noch im 
Gange ist, aber binnen kurzem beendet sein wird, die allein maßgebenden 
amtlichen Planunterlagen bildeten. Diese Flurbücher enthalten von jedem 
Grundstück geometrische Risse mit sämtlichen Messungszahlen nebst Gewann- 
und Nummerbezeichnung, sodann die aus Originalzahlen berechneten Flächen, 
sowie die Namen der Eigentümer, sie wurden auch bei jeder Parzellierung 
von dem Stadt- bezw. Landgeometer fortgeführt. Die sogenannten w Gewann- 
risse" sind gewannweise kartierte Übersichtspläne im Maßstabe 1 : 1250, 
welche, nachdem Frankfurt a. M. im Jahre 1866 dem Preußischen Staate 
einverleibt worden war, auch die Unterlage für die erste Aufstellung des 
staatlichen Grundsteuerkatasters bildeten. 

Jene, in damaliger Zeit schon musterhaft ausgeführte Vermessung, 
hat nahezu ein Jahrhundert lang ihren Zwecken gedient, reichte aber für die 
späteren städtischen und staatlichen Aufgaben und zwar zunächst für die in 
Angriff zu nehmende Kanalisation nicht mehr aus. So wurde denn nament- 
lich auf Veranlassung des verstorbenen Oberingenieurs W. Lindley 1864 mit 
der Grundlegung eines trigonometrischen Netzes im Anschluß an die hessische 
und nassauische Landestriangulation begonnen und im Jahre 1866 vom 
Magistrat zunächst eine geometrische Aufmessung der einzelnen Straßenzüge 
zur Durchführung der Kanalisation angeordnet. Sehr bald zeigte es sich, 
daß mit dieser, erhebliche Kosten verursachenden Maßnahme den allgemeinen 
städtischen Zwecken auf die Dauer doch nicht gedient sein würde und man 
entschloß sich deshalb, eine vollständige Neumessung unter Zugrundelegung 
eines gut ausgeglichenen trigonometrischen Netzes, nach dem Muster der 
damals in Deutschland zuerst durchgeführten Hamburger Vermessung anzu- 
ordnen. Diese Aufgabe hat der im Jahre 1896 verstorbene Stadtgeometer 
Spindler in der Zeit von 1866 bis 1883 mit einem Kostenaufwand von rund 
Mk. 600,000.— mit großer Genauigkeit ausgeführt. Auf Grund dieser Neu- 
messungsergebnisse wurden nun von den bebauten Ortslagen Pläne im 
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Maßstabe 1 : 250 kartiert und von diesen je eine Kopie für Kanalbau- und 
eine für Wasserleitungsbauzwecke hergestellt, auch wurde eine Übersichtskarte 
im Maßstabe 1 : 1000 vom ganzen Stadtgemeindebezirk angefertigt. Während 
und nach vollendeter Neuvermessung hatte man jedoch versäumt, das infolge 
der sehr zahlreich entstandenen neuen Bauten und Parzellierungen pp. ange- 
fallene Vermessungsmaterial periodisch fortzuführen. Es mußte dies in den 
Jahren 1892 bis 1895 nachgeholt werden. Seit jener Zeit ist es eine Haupt- 
aufgabe des Vermessungsbureaus, das ganze städtische Handriß- und Karten- 
material, sowie die Orundstücksverzeichnisse und sonstigen Vermessungs- 
dokumente, ähnlich wie dies bei der staatlichen Katasterverwaltung geschieht, 
alljähriich ordnungsmäßig fortzuführen. 

Durch das Gesetz vom 10. August 1895 wurde auch für Frank- 
furt a. M. die Anlegung des Grundbuchs angeordnet und da das anfangs 
erwähnte staatliche Kataster keinen Anspruch auf Genauigkeit machen konnte, 
also als Unteriage für die Grundbuchanlegung ungeeignet erschien, so wurde 
nach Maßgabe eines zwischen der Kgl. Regierung in Wiesbaden und dem 

Magistrat in Frankfurt a. M. unterm is. SeptembCT^fsQö abgeschlossenen Ver- 
trages auf Grund des städtischen Planmaterials in den Jahren 1897 bis 1899 
ein neues Kataster aufgestellt. Dieser Vertrag bestimmt, daß die Stadtgemeinde 
Frankfurt a. M. die neuen Katasterkarten, sowie die erste Einzelberechnung 
und Berichtigungsberechnung der Flächeninhalte durch ihr Vermessungs- 
bureau auf Kosten des Fiskus herzustellen hat. Sodann ist durch denselben 
vereinbart, daß die Stadtgemeinde dauernd der Katasterverwaltung ihr ganzes 
Vermessungsmaterial zur Entnahme von Handrißzahlen etc. kostenfrei zur 
Verfügung stellt, wogegen die Katasterverwaltung ihrerseits dem städtischen 
Vermessungsbureau die Mitbenutzung der sämtlichen Katasterdokumente 
kostenfrei eingeräumt hat. Dieser Vertrag gewährt sowohl der Stadtgemeinde, 
als auch der staatlichen Katasterverwaltung gleiche Vorteile und kann, da 
hiemach das wertvolle Planmaterial nicht nur den städtischen, sondern auch 
den staatlichen und allgemeinen Interessen nutzbar gemacht und namentlich 
eine dauernde ordnungsmäßige Planfortführung gewährleistet wird, allgemein 
zur Nachahmung empfohlen werden. 

2. AUFGABEN UND ORGANISATION 
DES STÄDTISCHEN VERMESSUNGSWESENS. 

Das städtische Vermessungswesen ist so organisiert, daß sämtliche 
Vermessungsarbeiten von einer Dienststelle des Tiefbauamts, dem städtischen 
Vermessungsbureau, ausgeführt werden. Dieser Dienststelle steht ein Ver- 
messungsinspektor vor, welchem eine größere Anzahl von Landmessern, 
Landmessergehülfen, Zeichnern und Meßgehülfen unterstellt ist. 

Zu den Aufgaben des Vermessungsbureaus gehört in erster Linie 
die Verwaltung und Fortführung sämtlicher Vermessungsdokumente, welche 



Digitized by 



Google 



— 259 — 

aus Anlaß der in den Jahren 1866 bis 1883 ausgeführten detaillierten 
Neuvermessung entstanden sind. 

Es sind dies z. Zeit: 

653 Originalpläne 1 : 250 

371 Supplementblätter .... 1 : 250 

123 Originalpläne 1 : 1000 

62 Supplementblätter . . . . 1 : 1000 

61 Originalpläne 1 : 2000 

sowie bezüglich der früheren jetzt eingemeindeten Ortschaften Bocken- 
heim .und Seckbach 74 Kopien der Katasterkarten im Maßstabe 1 : 500 
und 1 : 1000. 

Ferner 719 Tiefbaupläne 1 : 250 für Kanalbauzwecke, 

689 u 1 : 250 » Wasserleitungsbauzwecke, 

und 329 ,; 1 : 250 ;, Straßenbauzwecke. 

Sodann werden 6 Exemplare des gedruckten Planes 1 : 2000 in 
Schwarzdruck nicht nur bezüglich der durch Parzellierungen und Neubauten 
entstandenen Veränderungen, sondern auch bezüglich der Besitzwechsel im 
Großgrundbesitz alljährlich in der Weise fortgeführt, daß für jeden Groß- 
grundbesitz eine besondere Farbe angewandt wird. Von diesen Plänen 
werden 1 Exemplar beim Bürgermeisteramt, 2 beim Tiefbauamt, 2 bei der 
Stadtkämmerei und 1 beim Rechneiamt verwandt. Dem letzteren Amt dient 
dasselbe nur für Steuerzwecke, während die übrigen Ämter dieser Pläne 
hauptsächlich beim An- und Verkauf von städtischen und Stiftungsgrund- 
stücken, sowie bei der allgemeinen Verwaltung dieses Grundbesitzes bedürfen. 
Auch werden alljähriich mit dem Stand vom 1. Januar jeden Jahres je zwei 
Übersichtspläne 1 : 5000 und 1 : 10000 für den Magistrat und das TieflDauamt 
in derselben Weise hergestellt bezw. fortgeführt. 

Endlich werden neben dem zugehörigen Handrißmaterial, den trigono- 
metrischen und polygonometrischen Berechnungen, auch die Grundstücks- 
verzeichnisse vom ganzen Stadtgemeindebezirk nach Maßgabe der gericht- 
lichen Eigentumsveränderungs - Listen vierteljährlich fortgeführt und hierbei 
auch die Erwerbspreise notiert, so daß später ohne weiteres die Wert- 
steigerungen festgestellt werden können. Außer diesen, alljährlich wieder- 
kehrenden, im städtischen VerwaHungsbericht näher registrierten Arbeiten, 
hat das Vermessungsbureau alle Aufträge für Vermessungsarbeiten jeder Art 
unter eigener Verantwortung auszuführen, desgleichen die erforderlichen 
gedruckten und sonstigen Pläne für die ganze städtische Verwaltung auf 
seine Kosten zu liefern. Das Vermessungsbureau ist berechtigt und ver- 
pflichtet, mit allen städtischen Ämtern und Amtsstellen in direkten mündlichen 
und schriftlichen Verkehr zu treten, ebenso die Korrespondenz mit der Kgl. 
Regierung in rein vermessungstechnischen Angelegenheiten direkt zu führen, 
während die sonstigen Schriftwechsel mit den höheren Staatsbehörden, 
sowie die Personalangelegenheiten durch das - Tiefbauamt zur Erledigung 
gelangen. 
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3. DIE GEDRUCKTEN PLÄNE, INSBESONDERE 
DIE PLÄNE IM MASZSTABE 1:2000 UND 1:5000. 

Abgesehen von dem sogenannten Belagerungsplan, welcher in einer 
Ausgabe von Olauburg und Völcker aus dem Jahre 1552 herrührt und dem 
aus der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts stammenden malerischen Stadt- 
plan von Merian, welche nur in geringer Zahl beschafft wurden, sind zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts die ersten aufgemessenen Stadtpläne gefertigt 
und vervielfältigt worden. 

Weitere Pläne im Maßstabe 1 : 2500, 1 : 5000, 1 : 10000, 1 : 12500 und 
1 : 50000 wurden Mitte des vorigen Jahrhunderts bis zur Neuzeit von der 
hiesigen geographischen Anstalt von L Ravenstein hergestellt und in eigenem 
Verlage herausgegeben. Nach einigen wenig erfolgreichen Versuchen, welche 
die Stadtverwaltung in den Jahren von 1875 bis 1891 mit der Selbstheraus- 
gabe von Stadtplänen im Maßstabe 1 : 25Ö und 1 : 1000 machte, entschloß 
man sich, in den Jahren 1891 bis 1894 einen Plan im Maßstab 1 : 2000 vom 
ganzen Stadtbezirk in 30 Blättern vom Vermessungsbureau herstellen und 
von der hiesigen Firma L. Ravenstein vervielfältigen zu lassen. Dieser Plan, 
welcher sich nicht nur für Projektierungen aller Art eignet, sondern auch 
bei der Verwaltung des städtischen und Stiftungsgrundbesitzes gute Dienste 
leistet, umfaßt jetzt 48 Voll- und 13 Anschlußblätter und erscheint in Schwarz- 
und Buntdruck. Sein Umfang, der sich weit über das Frankfurter Stadtgebiet 
hinaus erstreckt, ist aus dem beigegebenen Übersichtsnetz ersichtlich. 

Trotz des Vorhandenseins der schon erwähnten vielen Übersichtspläne 
hat sich neuerdings das Bedürfnis nach einem weiteren, über das eigentliche 
Frankfurter Gebiet hinausgehenden zuveriässigen Plan herausgestellt Wir 
sind deshalb z. Z. damit beschäftigt, einen Übersichtsplan 1 : 5000 unter 
Einbeziehung sämtlicher Vororte herzustellen und vermittels des neuen Licht- 
umdruckverfahrens vervielfältigen zu lassen. Das letztere Verfahren, von der 
hiesigen Firma Ruppert ausgeübt, hat neben dem Vorzug der Billigkeit und 
hinreichender Genauigkeit den Vorteil, daß die Neuauflage des Planes jederzeit 
rasch bewirkt werden kann. Dasselbe hat daher eine große Zukunft und 
wird nach unserem Dafürhalten die Lithographie bald gänzlich verdrängen. 



4. DIE STADTPLÄNE IM MASZSTABE 1:250. 

Von allen Vermessungswerken der Stadtverwaltung bilden die Pläne 
im Maßstabe 1 : 250 den wertvollsten Bestand, weil diese nicht nur zur 
Sicherung und Erhaltung des Besitzstandes, sowie für Steuerzwecke, sondern 
auch für die technischen Ämter als Unterlagen zur Projektierung und Fest- 
legung aller baulichen Anlagen und Betriebe dienen. Aus diesem Grunde 
ist für diese Pläne, die mit der zunehmenden Bebauung Schritt haltend, all- 
jährlich vermehrt werden, der an sich etwas groß erscheinende Maßstab 1 :250 
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gewählt worden. Der Blatteinteilung, welche naturgemäß bereits bei Beginn 
der Stadtvermessung erfolgen mußte, liegt das altfrankfurter Maß als Einheit 
zugrunde, die Blattbezeichnung erfolgt in jedem der 4 Quadranten 'um den 
Koordinatennullpunkt (Pfarrturm) getrennt nach großen und kleinen Buch- 
staben, römischen und arabischen Zahlen. Die Plan- und Handrißführung 
ist schon der Einheitlichkeit wegen in den letzten 2 Jahrzehnten im allgemeinen 
zwar dieselbe geblieben, jedoch werden die Fortschritte in fachwissenschaft- 
licher Beziehung voll berücksichtigt und namentlich die Aufnahmeobjekte 
mit Rücksicht auf die Kostenersparnis auf das notwendigste Maß beschränkt. 
Außer den bereits erwähnten beiden Planexemplaren für Kanalbau- und 
Wasserleitungsbauzwecke ist in den letzten Jahren noch ein solches für 
Straßenbauzwecke hinzugekommen. 

Die Kanal- bezw. Sielbaupläne haben den Zweck, das Kanalnetz mit 
all seinen Details einschließlich der Einlaßleitungen darzustellen, die Wasser- 
leitungspläne veranschaulichen in derselben Weise das Wasserleitungsnetz 
mit seinen Details, während schließlich die Straßenbaupläne nicht nur die 
Oberfläche des Straßenkörpers, sondern auch sämtliche unter der Oberfläche 
liegenden Anlagen in übersichtlicher Weise zu kennzeichnen haben, um auf 
dieser Unterlage weitere Dispositionen über die Straßen treffen zu können. 
Das Vermessungsbureau hat lediglich die Aufgabe die geometrischen Zeich- 
nungen zu diesen Plänen herzustellen, während es Sache der bezüglichen 
Bauämter bezw. der Direktion der Wasserwerke ist, die Tiefbauobjekte selbst 
in diese Pläne ein- bezw. nachzutragen. Zu Anfang stattete man die 
geometrische Zeichnung zu diesen Plänen in derselben ausführlichen Weise 
aus, wie dies bei den Originalen geschah, jetzt beschränkt man sich bei den 
3 Tiefbauplanexemplaren, die in geometrischer Beziehung in ein und der- 
selben Ausführung hergestellt werden, hauptsächlich auf die Darstellung der 
einzelnen Straßenzüge mit ihren Details; die angrenzenden Gebäude werden 
nur auf eine Entfernung von etwa 3 Meter hinter der Baufluchtlinie 
angegeben. 

5. SCHLUSZBEMERKUNGEN. 

Da unsere Stadtvermessung nächst der Hamburger die erste in Deutsch- 
land war, welche nach neuerer Vermessungsmethode durchgeführt, namentlich 
aber auch ordnungsmäßig fortgeführt worden ist, da außerdem Frankfurt a. M. 
die einzige größere Stadt im Preußischen Staate ist, deren Vermessungs- 
dokumente auch dem staatlichen Kataster und Grundbuch als Unterlage 
dienen, so dürften die hiesigen Ortes auf dem Gebiete des Vermessungs- 
wesens gemachten Erfahrungen auch für andere Städte als maßgebend an- 
gesehen werden können. Diese Erfahrungen gehen im allgemeinen dahin, daß 
nicht nur die Herstellung der Stadtpläne mit beträchtlichen Kosten verknüpft 
ist, sondern daß auch deren Erhaltung und Fortführung fortdauernde Aus- 
gaben erfordert. 
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Es empfiehlt sich daher: 

1. Vor Inangriffnahme von Stadtvermessungen größeren Umfanges 
die nach beiden Richtungen entstehenden Kosten richtig zu ver- 
anschlagen, denn eine Stadtvermessung, die nicht regelmäßig 
fortgeführt wird, vermag ihren Zweck nicht zu erfüllen. 

2. Nach dem Vorgange von Frankfurt a. M. mit der staatlichen 
Katasterverwaltung ein Abkommen zu treffen, nach welchem diese 
gegen Ueberlassung der Ergebnisse der Stadtvermessung das 
gesamte Akten- und Kartenmaterial über eingetretene Ver- 
änderungen der Stadtverwaltung ständig zur Verfügung stellt 
Da der Staat ebenfalls ein großes Interesse an dem Planmaterial 
hat, so wird sich in den meisten Fällen eine dahingehende 
Vereinbarung schon vor Inangriffnahme der Vermessungen 
ermöglichen lassen. 

3. Bei der Aufnahme selbst ist mit Rücksicht auf die hohen Boden- 
werte der Großstadt eine möglichst große Genauigkeit anzustreben, 
dabei sind aber die Aufnahmeobjekte auf das Allernotwendigste 
zu beschränken und auf die Anwendung der einfachsten Methoden 
der größte Wert zu legen. Unsere Stadtvermessung ist haupt- 
sächlich deshalb so teuer gewesen, weil man in der Aufnahme 
und Kartierung von Straßendetails, Bäumen, gärtnerischen Anlagen 
und dergl. mehr zu weit ging, zumal die solchergestalt hergestellten 
Planwerke auch die spätere Fortführung sehr erschweren. 

4. Nach erfolgter Durchführung der Vermessung ist auf möglichste 
Verbreitung und Benutzung gedruckter Pläne nicht nur zu 
Projektierungen aller Art, sondern auch als Anlage zu Berichten 
etc. hinzuwirken. 

5. Der Maßstab für die herauszugebenden Stadtpläne ist den ver- 
schiedenen Bedürfnissen entsprechend mit großer Umsicht zu 
wählen, da die Pläne mit dem einmal angenommenen Maßstab auch 
fortgeführt werden müssen; bezw. eine nachträgliche Aenderung 
des Maßstabes alle vorhergegangenen Pläne mehr oder weniger 
unbrauchbar macht. 

Lübe, 
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XII. 

DIE STÄDTISCHE 

MATERIALIEN -VERWALTUNO. 



Die vorteilhafte Beschaffung, gewissenhafte Prüfung, sachgemäße Lagerung, 
sorgfältige Behandlung und ökonomische Verwendung des ausge- 
dehnten Bedarfes an Bau- und Betriebsmaterialien mannigfachster Art, 
welche für die verschiedenen Zweige einer Stadtverwaltung nötig sind, ist 
für ein größeres Gemeinwesen von nicht zu unterschätzender, wirtschaftlicher 
Bedeutung. 

In richtiger Erkenntnis dieses Umstandes und auf Qamd langjähriger, 
auf diesem Gebiete gemachter Erfahrungen hat sich die Stadtverwaltung vor 
einigen Jahren entschlossen, zur einheitlichen Beschaffung und Verwaltung 
der für die städtischen Aemter erforderiichen Materialien eine zentrale 
Verwaltung durch Schaffung eines dem Tiefbauamte unterstellten besonderen 
Dienstzweiges einzurichten. 

Dieser Dienstzweig hat sich ausschließlich mit der Beschaffung, Prüfung, 
Lagerung, Ausgabe und Verwaltung von Bau- und Betriebsmaterialien aller 
Art, Inventarien, Geräten, Drucksachen, Schreib- und Zeichenmaterialien, 
Dienstkleidung etc. zu befassen und damit nicht nur die verschiedenen 
Dienststellen des Tiefbau-Amtes, sondern auch alle anderen städtischen Aemter, 
Betriebe, Schulen, Krankenhäuser etc. zu versorgen. 

Seine Aufgabe ist es, die für die verschiedenen Verwaltungszweige 
benötigten Gegenstände in bester Beschaffenheit und möglichst vorteilhaft 
zu Lasten der dafür bestimmten besonderen Kredite einzukaufen, dieselben 
bei Ablieferung auf ihre Güte und vorschriftsmäßige Ausführung sorgfältig 
zu prüfen, in gewissen Mengen, je nach den Verwendungszwecken vorrätig 
zu halten und sie im Einzelnen je nach Bedarf an die verschiedenen Dienst- 
stellen, Bau- und Betriebs-Verwaltungen etc. abzugeben. 

Auf diese Weise wird es ermöglicht, daß unabhängig von den für die 
einzelnen Bauausführungen seitens der oberen städtischen Behörden zu 
bewilligenden Kredite und ohne Rücksicht auf die Zeitbestimmung, die zu 
den Bauausführungen benötigten Materialien so frühzeitig beschafft werden 
können, daß sie bei Beginn der Arbeiten in entsprechenden Mengen zur 
Verfügung stehen und Verzögerungen wegen Mangel an Materialien ver- 
mieden werden. 
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Daß durch den einheitlichen Bezug der Materialien im Großen in 
finanzieller Beziehung wesentliche Vorteile erzielt werden, gegenüber der 
Beschaffung im Kleinen seitens der verschiedenen Dienststellen, ist ebenso 
einleuchtend, wie die durch die Erfahrungen bestätigte Tatsache, daß es einer 
besonders mit dieser Aufgabe betrauten Verwaltung viel eher möglich ist, 
sich die besten und zuverlässigsten Bezugsquellen für die einzelnen Materialien 
auszusuchen und die Qualität der bezogenen Lieferungen sachkundig zu prüfen. 

Ueber den Entwickelungsgang, den Umfang der Geschäfte und den 
heutigen Stand dieses ursprünglich nur zu Zwecken des Tiefbauamtes ins 
Leben gerufenen Verwaltungszweiges mögen nachstehende Ausführungen 
näheren Aufschluß geben. 

In früheren Jahren wurden die Bau- und Betriebsmaterialien innerhalb 
des allgemeinen Etats doppelt veranschlagt, und zwar einmal in den ver- 
schiedenen Baukrediten des Ordinariums und Extra -Ordinariums und sodann 
als besondere Ausgabe -Position im Extra- Ordinarium. 

Je nachdem die Materialien für Straßenbau, Kanalbau oder Wasserleitung 
bestimmt waren, wurden sie von den betreffenden technischen Dienststellen 
des Tiefbauamtes getrennt beschafft und auf die zuständigen Materialkredite 
im Extra -Ordinarium der betreffenden Abteilungen verrechnet. 

Den Ausgabepositionen im Extra -Ordinarium standen entsprechende 
Einnahmepositionen gegenüber, auf welche die Beträge für die an die 
einzelnen Stellen abgegebenen Materialien, zuzüglich eines Aufschlages für 
allgemeine Unkosten, unter gleichzeitiger Belastung der einzelnen Bau- und 
Betriebskredite erstattet wurden. 

Eine genaue Verteilung der auf die einzelnen Materialgattungen ent- 
fallenden Unkosten fand jedoch nicht statt und war auch nicht gut möglich, 
da die durch Beschaffung, Lagerung, Verwaltung pp. entstandenen Ausgaben 
für Arbeitslöhne, Fuhriöhne, Lagerplatzmieten, Errichtung und Instandhaltung 
von Lagerschuppen, Anschlußgleise, Anschaffung von Betriebsinventarien etc. 
zum Teil auf die Materialbeschaffungskredite des Extra -Ordinariums; zum 
Teil auf Ausgabekredite des Ordinariums verrechnet wurden. Auf die Letzteren 
entfielen hauptsächlich die Beamtengehälter, die Gebühren der Hülfsarbeiter, 
die allgemeinen Verwaltungskosten etc. 

Eine übersichtliche Darstellung des Materialienverkehrs innerhalb des 
Jahres, des wirtschaftlichen Ergebnisses und der Bestandswerte am Schlüsse 
des Jahres, war bei diesem Verfahren nicht möglich, und dasselbe konnte 
daher für die Dauer nicht beibehalten werden. 

Die Notwendigkeit einer Aenderung machte sich immer dringender 
bemerkbar und man entschloß sich daher, im Jahre 1895 die Materialien- 
verwaltung in einen selbständigen, nach kaufmännischen Grundsätzen geleiteten, 
wirtschaftlichen Betrieb umzugestalten, der alle zu den Bauausführungen des 
Tiefbauamtes und für dessen Betriebe benötigten Materialien zu beschaffen, 
seine Unkosten selbst zu bestreiten und für Deckung der letzteren durch einen 
entsprechenden, alle Unkosten umfassenden Zuschlag auf die Einkaufspreise 
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der Materialien zu sorgen hätte. Die erforderlichen Mittel erhielt der neue 
Betrieb in Form eines Vorschusses von der Stadthauptkasse mit der er zu 
diesem Zwecke in Kontokorrentverkehr trat. 

Mit der Ueberführung der Geschäfte in die neue Bahn und mit der 
Leitung des Betriebes, wurde ein im kaufmännischen wie im kameralistischen 
Buch- und Rechnungswesen bewanderter und im technischen Verwaltungs- 
dienst erfahrener Beamter betraut, und demselben das gesamte vorher auf 
die Abteilungen für Straßenbau, Kanalbau, Wasserleitung und Buchhaltung 
verteilte Bureau- und Lagerplatzpersonal, soweit es bei der Beschaffung 
und Verwaltung von Materialien bis dahin schon in Betracht kam, unter- 
stellt. Gleichzeitig wurden dem neuen Betriebe sämtliche Lagerbestände, die 
Lagerplätze und die Betriebseinrichtungen, sowie die Materialprüfungsstation 
überwiesen. 

Den Grundstock des neuen Betriebes bildeten die Materialvorräte, und 
es war daher die erste Aufgabe den Wert dieser Vorräte genau festzustellen. 

Im weiteren Veriauf der Sache gingen alle bisher auf die obengenannten 
Dienstzweige verteilten Materialverwaltungsgeschäfte, welche eine dem ander- 
weitigen Geschäftsgange entsprechende Umänderung und Erweiterung 
erfuhren, auf den neuen Betrieb über, und der Geschäftskreis des letzteren 
gestaltete sich nach und nach im Allgemeinen wie folgt: 

L Ermittelung des Materialienbedarfes nach den Erfordernissen der 
einzelnen Dienststellen des Tiefbauamtes unter Berücksichtigung 
der Bestände. 

2. Ausschreibung des Materialien -Bedarfes zur öffentlichen oder 
engeren Verdingung auf Grund der allgemeinen und besonderen 
Bedingungen. 

3. Abhaltung der Verdingungen. 

4. Zusammenstellung und Prüfung der zu den Verdingungen ein- 
gehenden Angebote. 

5. Prüfung der Muster; erforderiichen Falles im Benehmen mit den 
technischen Abteilungen. 

6. Ausarbeitung der dem Tiefbauamte, eventl. mit dem Berichte über 
die Prüfungsresultate, vorzulegenden Vorschlagsliste zur Vergebung 
der Lieferungen, im Benehmen mft den jeweils in Betracht 
kommenden technischen Abteilungen. 

7. Erteilung der Zuschläge nach erfolgter Genehmigung durch das 
Tiefbauamt, Abschluß von Verträgen, Eriedigung der auf die 
Kautionsstellung bezüglichen Geschäfte. 

8. Abruf der Materialien je nach Bedarf. 

9. Abnahme, Prüfung, Lagerung und Instandhaltung der gelieferten 
Materialien, soweit erforderlich unter Mitwirkung von Beamten 
der technischen Abteilungen. 

10. Abgabe der Materialien an die Bau- und Betriebsstellen etc., 
nichtstädtische Behörden und Private. 
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11. Verbuchung und Verrechnung der Materialien im Eingang und 
Ausgang, 

12. Führung der Lagerbücher, Hauptmaterialkonten, Vertragsbücher, 
Überschreibungs- und Rechnungsjournale etc., 

13. Erledigung aller sonstigen einschlägigen Büreauarbeiten, Führung 
des mündlichen und schriftlichen Verkehrs mit dem Amte, den 
einzelnen Dienststellen und den Lieferanten etc., Aufstellung des 
Etats der Materialien -Verwaltung, Wahrnehmung der Unfall-, 
Kranken- und Versicherungs- Geschäfte für das Personal der 
Materialen-Verwaltung etc., 

14. Leitung und Überwachung der Lagerplatzbetriebe. 

Außer der Beschaffung und Verwaltung von Bau- und Betriebsmaterialien, 
wurden dem neuen Betriebe gleich im ersten Geschäftsjahre noch weiter 
überwiesen: 

1. Die Beschaffung, Verwaltung und Verausgabung von Dienst- und 
Arbeitskleidem, 

2. Desgl. der Schreib- und Zeichenmaterialien, 

3. Desgl. der Drucksachen. 

Femer wurde demselben die Wahrnehmung aller Geschäfte, welche 
sich auf die Beschäftigung von Notstandsarbeitern im Winter mit Stein- 
schlagen beziehen, übertragen. 

Der Geschäftsgang gestaltete sich gleich von vornherein sehr lebhaft 
und nahm von Jahr zu Jahr an Umfang bedeutend zu. 

Der Verkehr mit den technischen und sonstigen Abteilungen des Tief- 
bauamtes vollzog sich glatt und ohne Störung, ebenso der Konto-Korrent- 
verkehr mit der Stadthauptkasse. 

Um Zinsen zu ersparen und Platz zu gewinnen, wurden im Einver- 
nehmen mit den technischen Dienststellen die Lagerbestände auf das not- 
wendigste Maß zurückgeführt und viele alte Bestände - zum Teil nach 
Vornahme von Umarbeitungen oder kleinen Abänderungen — verwandt. 

Dem gesteigerten Verkehr und den damit gewachsenen Bedürfnissen 
entsprechend, wurden die Betriebseinrichtungen ergänzt und erweitert. 

Im Laufe der Zeit machten auch außerhalb des Tiefbauamtes stehende 
Amtsstellen, Betriebe etc., welche sich überzeugten, daß sie vorteilhafter 
durch die Materialienverwaltung, als direkt von ihrem bisherigen Lieferanten 
beziehen konnten, unaufgefordert von der neuen Einrichtung umfangreichen 
Gebrauch. Schon vom 1. April 18Q9 ab bezogen sämtliche Frankfurter 
Schulen, die Feuerwehrstationen und der städtische Feuertelegraph einen 
großen Teil ihrer Bedürfnisse durch die Materialien Verwaltung, und es 
mußten, um allen Anforderungen entsprechen zu können, sehr bald zahlreiche 
Materialien und Gebrauchsgegenstände, die früher nicht geführt worden 
waren, neu zugelegt werden. 

Die Ueberzeugung, daß für die wirtschaftlichen Interessen der städtischen 
Verwaltung die Zentralisation der Materialbeschaffung von hervorragender 
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Bedeutung und für einen geregelten Dienstbetrieb aus den verschiedensten 
Gründen unbedingt zweckmäßig sei, brach sich immer mehr Bahn und führte 
schließlich zu dem Entschlüsse, die Materialienverwaltung des Tiefbauamtes weiter 
auszugestalten und sämtlichen städtischen Verwaltungen nutzbar zu machen. 

Hierauf bezügliche Bestimmungen fanden im 3. Teil der vom Magistrate 
der Stadt Frankfurt a. M. eriassenen Finanzordnung Aufnahme. Diese mit 
dem 1. Oktober 1900 in Kraft getretenen Bestimmungen konnten vom Rech- 
nungsjahr 1901 ab im vollen Umfange in Anwendung kommen. 

Ganz abgesehen von dem natürlichen Anwachsen der Geschäfte der 
Materialienverwaltung infolge der rapid fortschreitenden Entwicklung der Stadt 
und der damit Hand in Hand gehenden Steigerung der Bedürfnisse der 
städtischen Aemter und Betriebe, fand durch die Erweiterung der Funktionen 
der Materialienverwaltung natüriich eine weitere außergewöhnliche Vermehrung 
der Geschäfte statt. 

Die Beschaffung der Unteriagen für den erweiterten Geschäftskreis 
erforderte einen großen Aufwand an Zeit und Mühe und es bedurfte monate- 
langer angestrengter Tätigkeit, um rechtzeitig mit den Vorbereitungen für die 
mit Anfang des Rechnungsjahres 1901 aufgenommene Lieferung aller er- 
forderlichen Gegenstände an sämtliche städtische Amtsstellen, Betriebe, 
Schulen etc. fertig zu werden. 

Wenn die Sache auch für viele Aemter neu war, so haben sich die 
Geschäfte doch, abgesehen von kleinen Differenzen, schon im ersten Jahre 
des erweiterten Betriebes glatt und zufriedenstellend abgewickelt. 

Von der Materialienverwaltung werden nunmehr so ziemlich alle, innerhalb 
der städtischen Verwaltung benötigten Bau- und Betriebsmaterialien, Geräte, 
Drucksachen etc. beschafft, soweit es sich nicht um Gegenstände handelt, die 
ausschließlich den Zwecken einer einzigen Dienstelle dienen und von 
dieser deshalb nach wie vor selbst beschafft werden können. 

Infolge der jetzt bei Vergebung von Lieferungen in Betracht kommen- 
den großen Mengen, beteiligen sich der Großhandel und die Großindustrie 
mehr wie früher an den Verdingungen; außerdem wird von allen Lieferanten 
sowohl in Bezug auf Qualität, wie hinsichtlich der Preise das Aeußerste 
geboten, um sich die einmal zugeteilten Lieferungen zu erhalten. 

Es kommen deßhalb seither durchgängig vorteilhaftere Abschlüsse zu 
Stande, und ist infolge dessen die Materialienverwaltung in der Lage, nicht 
nur ihre eigenen Verwaltungsunkosten zu decken, sondern auch die einzelnen 
Bedarfsartikel an die städtischen Verbrauchsstellen billiger und dazu in vielen 
Fällen noch erheblich besser zu liefern, als solche bei der früheren zer- 
splitterten direkten Beschaffung in kleinen Mengen seitens der betr. Händler 
an die einzelnen Dienststellen geliefert wurden. Einige Beispiele mögen 
dies beweisen: 

Die Ersparnisse bei Schreib- und Zeichenmaterialien und Drucksachen 
betragen rund 6000 Mk. pro Jahr; bei Beschaffung der Dienstkleider werden 
jähriich ca. 2000 Mk. erspart. 
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Allein bei schwarzer und roter Schultinte werden ca. 1200 Mk., bei 
Seifen, Lichten, Oelen und Fetten ca. 4000 Mk., bei Bürsten- und Besen- 
waren ca. 1200 Mk. jährlich erspart. 

Aehnlich verhält es sich bei Sattler- und Seilerwaren, Leinen- und 
Baumwollwaren, Schwämmen etc., sowie bei den übrigen Waren-Oruppen. 
Bedeutende Ersparnisse werden bei verschiedenen Baumaterialien, Eisen- und 
Metallwaren, Geräten etc. erzielt, ganz abgesehen natürlich von den Preis- 
schwankungen, die in dem Wechsel der Konjunktur begründet sind. 

Zu berücksichtigen ist ferner, daß infolge der Vergebung der Materialien 
durch eine sich hiermit ausschließlich befaßende, mit langjährigen Er- 
fahrungen und den zur Prüfung der Materialien nötigen Hülfsmitteln aus- 
gerüsteten Stelle der Geschäftsgang wesentlich vereinfacht ist und den anderen 
Amtsstellen viele Kosten und Arbeiten, die die frühere Einzelbeschaffung 
mit sich brachte, erspart werden. Anstatt mit einer großen Anzahl Lieferanten, 
haben es sehr viele Verwendungsstellen in der Regel jetzt nur mit der 
Materialienverwaltung zu tun; sie haben nur nötig, einen Bestellschein aus- 
zufertigen, auf welchem die verschiedensten Artikel, die sonst bei ver- 
schiedenen Lieferanten bestellt werden mußten, aufgeführt werden können, 
und in kürzester Frist erfolgt die freie Lieferung an den Aufbewahrungsort. 

Dabei haben die Dienststellen gleichzeitig die Gewähr dafür, daß die 
betr. Gegenstände von möglichst einwandfreier Beschaffenheit sind und den 
in Rechnung gestellten Preisen entsprechen. Gerade der zuletzt berührte 
Punkt ist von eminenter Wichtigkeit und spricht ebenfalls sehr zu Gunsten 
der zentralisierten Materialienbeschaffung, denn es ist festgestellt worden, 
daß bei der Einzelbeschaffung in kleineren Mengen mitunter ganz gering- 
wertige Gegenstände zu unverhältnismäßig hohen Preisen geliefert worden 
sind. Letzteres ist bei der Materialienverwaltung viel weniger möglich, weil 
die Gegenstände bei der Anlieferung ohne Ausnahmen auf Grund besonderer 
Vertragsbedingungen und im Vergleich mit den eingereichten Proben - 
erforderlichen Falles unter Mitwirkung von Chemikern oder sonstigen Sach- 
. verständigen - sorgfältig geprüft werden. 

Wie bereits früher erwähnt, werden den Einheitspreisen der an die 
Verwendungsstellen abgegebenen Materialien, die Materialverwaltungsunkosten 
prozentual zugeschlagen; ausgenommen hiervon sind die Materialien, die 
von den bedeutenderen Betrieben in größeren Mengen gebraucht werden 
und von denselben auf Grund der von der Materialienverwaltung des Tief- 
bauamtes abgeschlossenen Verträge direkt bei den in Betracht kommenden 
Lieferanten abgerufen werden können. 

Die nach dreijährigen Durchschnittsumsätzen und nach den für jede 
einzelne Materialgattung besonders veranschlagten Unkosten zu ermittelnden 
Zuschläge, werden alljährlich neu festgesetzt. 

Dieselben stellen sich z. B. im laufenden Rechnungsjahre wie folgt: 
la. IP/o für Straßenbaumaterialien ausschließlich der von den Bahn- 
höfen direkt nach den Baustellen gehenden Chausseematerialien 
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lb*5®/o für die von den Bahnhöfen direkt nach den Baustellen 
gehenden Chausseematerialien, 

2. 13®/o für Wasserleitungsmaterialien, 

3. 10*^/o für Kanalbaumaterialien einschließlich Zement, 

4. 7^/o für Betriebsmaterialien, Sand und Kieselsteine. 

Eine detaillierte Verrechnung der Drucksachen, Schreib- und Zeichen- 
materialien und Dienstkleider findet nicht statt, da diese Gegenstände auf 
eine Etatsposition der Hauptverwaltung im Ordinarium verrechnet werden, 
worauf die wirtschaftlichen Betriebe sowohl, wie die auf Kredite des Extra- 
Ordinariums arbeitenden Dienststellen Erstattungen in Form von Pauschal- 
beträgen, die alle 3 Jahre auf Grund des tatsächlichen Verbrauches neu 
ermittelt werden, zu leisten haben. 

Infolge der Ausdehnung der Lieferungen auf sämtliche städtische Ver- 
brauchsstellen, hat sich die Anzahl der zu beschaffenden Materialsorten im 
Laufe der letzten beiden Jahre noch weiter erhöht. Alljährlich nach Aufnahme 
der Bestände und nachdem die neuen Lieferungsverträge abgeschlossen sind, 
werden ausführliche, nach den einzelnen Gruppen getrennte Warenverzeich- 
nisse ausgegeben. An Händen derselben können sich die Verbrauchsstellen 
jederzeit leicht darüber orientieren, was die einzelnen Gegenstände beim 
Bezug durch die Materialienverwaltung einschl. Materialverwaltungs-Unkosten, 
oder in den oben erwähnten Fällen, beim direkten Bezug von dem Lieferanten, 
auf Grund der Verträge des Tiefbauamtes, kosten. 

Die in den Verzeichnissen aufgeführten Gegenstände sind mit laufenden 
Nummern versehen, die zur Erleichterung des Geschäftes und der Sicherheit 
halber, bei Aufgabe von Bestellungen auf den Verlangscheinen, noch außer 
der Bezeichnung der Gegenstände, anzugeben sind. Dieselben Nummern 
erscheinen auch mit auf den Rechnungen, um dem revidierenden Beamten 
zu ermöglichen, sich rasch von der Richtigkeit der verrechneten Einheitspreise 
zu überzeugen. Die Verzeichnisse leisten gleichzeitig gute Dienste, bei der 
Aufstellung von Voranschlägen und bei der Ausarbeitung von Normal- 
Preislisten für Bauarbeiten. 

Dieselben umfassen gegenwärtig rund 3500 Positionen und sind in 
folgende Gruppen eingeteilt: 

A. Straßenbau-Materialien. 

L Fahrbahnsteine, vierhäuptige. 

2. ff einhäuptige. 

3. Fußsteigsteine. 

4. Mosaik- und Kleinpflastersteine. 

5. Platten. 

6. Randsteine. 

7. Chausseesteine. 

8. Verschiedenes (Asphaltkitt, Vermessungssteine, Holzklötze pp.). 

9. Sand, Kies und Kieselsteine. 
10. Altmaterialien. 
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B. Wasserleitungs-Materialien. 

1. Ablaßvorrichtungen. 

2. Brunnen, Füllständer, Hydranten nebst Ersatzteilen. 

3. Wasserschieber nebst Ersatzteilen. 

4. Röhren- und Formstücke. 

5. Verschiedenes. 

6. Altmaterialien. 

C. Kanalbau-Materialien. 

1. Zemente. 

2. Backsteine. 

3. Dichtungsmaterialien. 

4. Eisenartikel. 

5. Steingutmaterialien. 

6. Betonmaterialien. 

7. Hausteine. 

8. Verschiedenes. 

D. Betriebs-Materialien. 

1. Material- und Farbwaren. 

2. Öle und Fette. 

3. Seifenwaren und Lichte. 

4. Verbandsmaterialien. 

5. Bürsten- und Besenwaren, Pinsel etc. 

6. Holzwaren. 

7. Korbwaren. 

8. Brennmaterialien. 

9. Lampendochte, Olas- und Steingutwaren, Beleuchtungsartikel. 

10. Sattler- und Seilerwaren, Scheuertücher, Putzwolle, Drell- und 
Leinenwaren. 

11. Gummi- und Lederwaren, Schuhmacherartikel. 

12. Eisen, Metalle und Metall waren, Werkzeuge und Utensilien, 
Gas- Installationsartikel. 

13. Blei und Bleiwaren. 

14. Diverse Baumaterialien. 

E. Schreib- und Zeichen-Materialien 

und Schreib-Utensilien. 
a. Schreibmaterialien: 

1. Papiere. 

2. Briefumschläge. 

3. Aktendeckel. 

4. Tinten. 

5. Schreibfedern. 

6. Blei- und Farbstifte. 

7. Radiergummi, Gummibänder etc. 

8. Bücher, Notizblocks. 
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9. Schreibmaschinen-Artikel. 
10. Verschiedenes. 

b. Zeichenmaterialien. 

1. Blei- und Farbstifte. 

2. Radiergummi. 

3. Winkel und Maßstäbe. 

4. Tuschen und Farben. 

5. Zeichenpapiere. 

6. Verschiedenes. 

c. Schreibutensilien. 

Das Dienstkleiderverzeichnis umfaßt 37 Nummern. 

Ein übersichtliches Verzeichnis der Drucksachen fehlt noch, wird jedoch 
demnächst, sobald die durch die Finanzordnung veranlaßte Neuregelung des 
Formularien Wesens zum Abschluß gekommen sein wird, ebenfalls ausge- 
arbeitet werden. 

Das von sämtlichen Verbrauchsstellen benötigte Preisverzeichnis D. über 
Betriebsmaterialien ist wie folgt eingerichtet: 
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Es würde zu weit führen, hier alle Einzelheiten des verzweigten Be- 
triebes zu berühren, wir beschränken uns deshalb darauf, in Nachstehendem 
nur einen ungefähren Ueberblick über den jetzigen Umfang desselben zu 
bieten. Die meisten Zahlen sind dem Geschäftsbericht über das Rechnungs- 
jahr 1901 entnommen; zum Teil sind denselben die Zahlen aus den Vor- 
jahren zum Vergleich gegenübergestellt. 

Die Materialien-Verwaltung wird zu den wirtschaftlichen Betrieben 
gerechnet, und die Beamten derselben werden daher nur auf Orund be- 
sonderen Dienstvertrages angestellt. 
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Gegenwärtig sind von früher her noch 6 Qemeindebeamte dabei be- 
schäftigt, die jedoch ebenfalls in das vertragsmäßige Anstellungsverhältnis 
einzutreten haben, sobald sie in eine höhere Oehaltsklasse aufrücken. 
Das Bureau- und Verwaltungspersonal besteht jetzt aus: 
1 Vorsteher, 

1 Oehülfen und Stellvertreter des Vorstehers, 
1 Materialienverwalter für Straßenbaumaterialien, 
1 Desgl. für Wasserleitungs-, Kanalbau- und Betriebs- 
Materialien, 
1 Desgl. für Drucksachen, Schreib- und Zeichenmaterialien 

und Dienstkleidung, 
1 Rechnungsführer, 

1 Buchführer für Straßenbaumaterialien, 
1 Desgl. für Wasserleitungsmaterialien, zugleich Inventarien- 

Verwalter, 
1 Desgl. für Kanalbaumaterialien, 
1 Desgl. für Betriebsmaterialien, 
1 Journalführer und Registrator, 

3 Oehülfen der Materialienverwalter, 
1 Kanzlist, 

1 Sc hreibgehülfe, 
zusammen 16 Personen. 

Während der ^ Zeit der Materialverdingungen und des Rechnungsab- 
schlusses werden vorübergehend noch 2 Hülfsarbeiter eingestellt. 
Im Arbeiterverhältnis sind beschäftigt: 

1 Qehülfe der Material prüfungsstation, 

1 Büreaudiener, 

4 Aufseher, 

5 Vorarbeiter, 
3 Boten, 

1 Schlosser, 
1 Schreiner. 
50 ständige Lagerarbeiter, 
35 unständige Lagerarbeiter, 
11 Ste inschläger, 
zusammen 112 Personen. 
Im Ganzen befinden sich somit in Diensten der Materialien-Verwaltung 
128 Personen. 

Die Materialienbestände verteilen sich auf 7 Lagerplätze. Davon be- 
finden sich: 

4 im Ostend, 
2 im Westend, 
1 am Main. 
2 Plätze haben Bahnanschluß und zwar einer im Ostend und einer im 
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Westend. Der Lagerplatz am Main ist lediglich für die per Schiff an- 
kommenden Materialien bestimmt. 

Sämtliche Plätze sind mit Aufenthaltsräumen für die Arbeiter versehen. 
Die beiden Aufseher für Wasserleitungs- und Betriebsmaterialien bezw. 
Kanalbaumaterialien wohnen auf den betr. Lagerplätzen. 

Die Lieferungen wurden im Vorjahre von 284 Lieferanten und zwar 
von 180 hiesigen und 104 auswärtigen ausgeführt. 

Auf die einzelnen Materialgattungen verteilen sich die Lieferanten wie folgt: 

hiesige : auswärtige : 

1. Straßenbau -Materialien. ... 22 49 

2. Wasserleitungs -Materialien . . 16 5 

3. Kanalbau - Materialien 7 10 

4. Betriebs -Materialien etc. ... 101 34 

5. Schreib- und Zeichen-Materialien 12 1 

6. Drucksachen 12 4 

7. Dienstkleidung 10 1 

Soweit möglich werden in erster Linie hiesige Lieferanten bevorzugt 
und von auswärtigen Firmen nur solche Materialien bezogen, die am Platze 
entweder überhaupt nicht, oder nicht in der gewünschten Beschaffenheit oder 
nur zu unverhältnismäßig hohen Preisen zu haben sind, wie z. B. Pflaster- 
Materialien, Zement, Steinzeugmaterialien, gußeiserne Wasserieitungsröhren 
und Wasserleitungs-Schieber etc. 

Durch die Materialienverwaltung werden zur Zeit Lieferungen für 
88 städtische Dienststellen und 53 Schulen ausgeführt. 

Wie aus nachstehenden Zahlen zu ersehen ist, hat der Umfang der 
Lieferungen von Jahr zu Jahr ansehnliche Steigerungen erfahren. 

An Bau- und Betriebsmaterialien wurden seitens der Materialienver- 
waltung geliefert: 

im Jahre 1895 für 589022 Mk. 84 Pf. 

1896 M 938882 „ 57 „ 

„ u 1897 „ 987544 „ 19 . 

„ . 1898 « 1111849 » 29 . 

. . 1899 1488376 » 03 . 

. . 1900 « 1732182 ;, 07 . 

,; „ 1901 „ 2126544 „ 32 „ 

Hierin sind die Materialien, welche durch Vermittelung der Materialien- 
Verwaltung von den Lieferanten direkt nach den Bau- und Betriebsstellen 
geliefert und gleich auf die zuständigen Bau- und Betriebskredite verrechnet 
wurden, nicht inbegriffen. 

Im Durchschnitt betrug der Beschaffungswert der zuletzt erwähnten 
Materialien in den letzten Jahren durchschnittlich 250000 Mk. jähriich. 

Außerdem werden seit April 1901 alljährlich durchschnittlich für 
90000 Mk. Dienstkleider, Schreib- und Zeichenmaterialien und Drucksachen 
beschafft und an die einzelnen Verbrauchsstellen verausgabt. 
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Die Umsätze in Einnahme und Ausgabe innerhalb des Etats der 
Materialien-Verwaltung — also ausschließlich der Beträge für die direkt 
auf die Bau- und Betriebskredite verrechneten Materialien, und ohne die auf 
einen Kredit des Ordinariums verrechneten Ausgaben für Dienstkleider, 
Drucksachen, Schreib- und Zeichenmaterialien — betrugen in dem erwähnten 
Zeitraum von 7 Jahren 

zusammen 18206001 Mk. 89 Pf. 
Dieser Betrag verteilte sich auf die einzelnen Jahre wie folgt: 

1895 1088525 Mk. 66 Pf. 

1896 1853163 „ 08 . 

1897 1990771 « 03 . 

1898 2286689 . 61 « 

1899 3025969 ,. 79 . 

1900 3606072 „ 97 „ 

1901 4354809 » 75 . 

Die Verwaltungs- Unkosten betrugen in dem zuletzt erwähnten Jahre 
182445 Mk. 67 Pf, also 4,19> des Gesamtumsatzes, bezw. 8,6«/o des Wertes 
der verausgabten Materialien. 

Dieselben verteilen sich, wie folgt: 

1. persönliche Ausgaben (Gehälter für Beamte 

und Hülfsarbeiter) 29188 Mk. 56 Pf. 

2. sachliche Ausgaben 51206 » 33 » 

3. Lagerbetriebsunkosten 1020^0 « 78 « 

Der Umfang des Materialienverkehrs auf den Lagerplätzen ist aus Nach- 
stehendem zu ersehen. 

Im Jahre 1901 gingen folgende Sendungen ein: 

Eisenbahnwagen Schiffs- Fuhren nnd 

a 10000 kg ladungen Handkarren 

1. Straßenbau-Materialien . . 4618 115 3050 

2. Wasserieitungs-Materialien . 108 - 522 

3. Kanalbau-Materialien ... 692 24 - 

4. Betriebs-Materialien . . . - - 3228 

zusammen 5416 139 6800 

Zur Neuherstellung und Ausbesserung von Straßen wurden in dem 
betr. Jahre von den Lagerplätzen 21350 zweispännige Fuhren Materialien 
abgegeben, von den Baustellen kamen dagegen 4260 zweispännige Fuhren 
ausgebrochener alter Pflastersteine, Randsteine etc. nach den Lagerplätzen 
zurück. 

Hierbei ist zu erwähnen, daß die Altmaterialien daselbst zunächst 
getrennt nach den einzelnen Baustellen, von welchen sie abgeliefert werden, 
aufgeschüttet, alsdann gesichtet und, je nachdem sie sich zu sofortiger 
Wiederverwendung eignen, oder zu Kleinschlag, Oestücksteinen, Mosaik- 
steinen etc. umgearbeitet werden müssen, in meßbare Figuren aufgesetzt 
werden. 
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Je nach dem Werte der Altmaterialien werden dafür seitens der 
Materialienverwaltung Vergütungen, welche den jeweils in Betracht kommen- 
den Baukrediten zufließen, geleistet. 

Die zu anderen Zwecken nicht mehr geeigneten Steine werden von 
einer Anzahl ständig beschäftigter Steinschläger zerkleinert und behufs vor- 
teilhafter Ausnützung der Plätze sobald als möglich wieder verausgabt. 
Ebenso wird darauf gesehen, daß die ohne weitere Bearbeitung wieder 
verwendbaren Steine, um Platz für neue Zufuhren zu schaffen, rasch möglichst 
wieder verausgabt werden. 

Die Steine die sich zu sofortiger Wiederverwendung nicht eignen, zum 
Zerkleinern aber noch zu wertvoll sind, werden zurückgesetzt und im Winter 
zu Fußsteig- oder Mosaiksteinen umgearbeitet. 

Die Materialienverwaltung nimmt zu diesem Zwecke die bei eintre- 
tendem Froste beschäftigungslos werdenden Pflasterer, in der Regel auf die 
Dauer von 6 Wochen, an. Dies bietet gleichzeitig eine gute Gelegenheit 
die Zahl der Arbeitslosen in den Wintermonaten zu vermindern. 

Sand und Kieselsteine wurden im Rechnungsjahre 1901, 20788 zwei- 
spännige Fuhren an 2960 Verwendungsstellen geliefert. 

Der Wert der Lagervorräte bewegte sich in dem hier in Rede stehenden 
Jahre zwischen 492000 Mk. und 891000 Mk. 

Am größten sind die Bestände stets gegen Ende des Etatsjahres, weil 
mit der Materialbeschaffung für das neue Etatsjahr, mit Rücksicht auf die 
mit der Eröffnung der neuen Kredite eintretende erhöhte Bautätigkeit, schon 
sehr frühzeitig begonnen wird. 

Der oben erwähnte, am Schlüsse des Jahres 1901 vorhanden gewesene 
Höchstbestand an Materialien verteilte sich auf die einzelnen Material- 
gattungen wie folgt: 

1. Straßenbau-Materialien 473000 Mk. 

2. Wasserleitungs-Materialien .... 316000 u 

3. Kanalbau-Materialien 81000 ,, 

4. Betriebs-Materialien 21000 „ 

Die zur Materialienverwaltung gehörige Prüfungsstation befaßt sich 
hauptsächlich mit der eingehenden Prüfung von Zement. Dieselbe ist zu 
diesem Zwecke mit den neusten Apparaten ausgestattet. 

Bei den gleichzeitig mit der Kgl. mechanisch -technischen Versuchs- 
anstalt in Chariottenburg wiederholt vorgenommenen Parallelversuchen wurde 
— soweit dies überhaupt möglich ist — fast vollständige Übereinstimmung 
erzielt und haben sich hierbei die Einrichtungen als den heutigen An- 
forderungen vollständig entsprechend erwiesen. 

Der Prüfungsstation liegt die Prüfung der zu den alljähriichen Zement- 
verdingungen eingehenden Proben, sowie der Kontroll proben, welche den 
im Laufe des Jahres eingehenden Sendungen entnommen werden, ob. 

Auf Grund der Prüfungsergebnisse findet die Vergebung der Lieferungen 
statt. Die dabei erhaltenen Qualitätsziffern werden den Lieferanten, die den 
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Zuschlag erhalten, mitgeteilt und dienen als Maßstab bei der Abnahme- 
prüfung der späteren Lieferungen. Die einzelnen Lieferungen werden erst 
verrechnet, wenn sie sich bei der Kontrollprüfung als vollständig einwandfrei 
erwiesen haben. 

Ebenso wird es bei der Lieferung von Backsteinen für den Kanalbau 
gehalten. Die Untersuchung von Material- und Farbwaren, Oelen, Fetten, 
Seifen, Lichten etc. ist einigen hiesigen Chemikern übertragen. 

Physikalische und chemische Untersuchungen einfacher Art, wie z. B. 
Feststellung der Viscosität, der Schmelz-, Entflammungs- und Entzündungs- 
punkte von Oelen und Fetten, Bestimmung des Fettgehaltes von Seifen, 
Prüfung von Materialien auf Säurebeständigkeit etc. ist die Prüfungsstation 
der Materialien -Verwaltung in der Lage selbst auszuführen. 

Im vorigen Jahre wurden von letzterer 366 und von den vereidigten 
Chemikern 241, zusammen also 607 Proben untersucht. 

Die Materialien -Verwaltung verfügt über eine Schlosser- und eine 
Schreinerwerkstätte und führt fast alle in ihrem Betriebe vorkommenden 
Schlosser-, Schmiede-, Zimmer-, Wagner- und Schreinerarbeiten selbst aus. 
Hierzu gehört die Instandhaltung der Betriebseinrichtungen, der Werkzeuge, 
Geräte, Wagen, Gebäude, Schuppen und der Lagerplatz- Umzäunungen, die 
Instandhaltung von Dachpappdächern, Prüfung von Wasserschiebem, 
Hydranten, Brunnen etc., die Gangbarmachung, die Instandhaltung und 
Komplettierung dieser Gegenstände, vor ihrer Abgabe an die Verbrauchs- 
stellen, Aufarbeitung von Bureauinventarien etc. 

Außerdem ist eine Buchbinderwerkstätte vorhanden, in welcher 
die bei den verschiedenen Dienststellen des Tiefbauamtes vorkommenden 
einfachen Buchbinderarbeiten, sowie die Instandhaltung des vorhandenen 
Planmaterials, das Aufziehen von Werkzeichnungen, Aufspannen von 
großen Zeichenbogen und zwischendurch das Heften von Akten be- 
sorgt wird. 

Wie schon früher erwähnt, beschäftigt die Materialien-Verwaltung all- 
jähriich im Winter Arbeitslose, soweit solche, bei geeigneter Witterung 
nicht bei den in eigener Regie oder durch Unternehmer auszuführenden 
städtischen Arbeiten untergebracht werden können, mit dem Zerkleinem 
von Hartbasaltsteinen zur Straßendeckung. 

Die hierzu bestimmten Notstandsarbeiter werden vom Armenamt nach 
sorgfältiger Prüfung der persönlichen Verhältnisse mit Arbeitskarten versehen, 
und damit an die Materialien-Verwaltung verwiesen. 

Letztere stellt alle im Besitz eines entsprechenden Ausweises befind- 
liche Personen ein und besorgt die auf die Allers- und Invalidenversicherung 
bezüglichen Geschäfte. 

Die Materialienverwaltung beschafft das benötigte Rohmaterial auf eigene 
Kosten und stellt die Plätze zur Verfügung, bestreitet außerdem vorschuß- 
weise alle entstehenden Unkosten für Löhne an die Notstandsarbeiter und 
das Aufsichtspersonal, Werkzeuge, Schutzvorrichtungen, Unterkunflsräume, 
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Alters- und Ivaliden Versicherung etc.; verrechnet dem Armenamt für das 
Schlagen der Steine einen Akkordsatz von 4 Mk. 50 Pf. für 1 cbm Roh- 
material und zieht am Schlüsse der Notstandsarbeiten den Differenzbetrag, 
welcher sich nach Abzug des für das Steinschlagen zu zahlenden Betrages 
von der Gesamtsumme der entstandenen Unkosten ergiebt, von dem Armen- 
amt ein. 

Im verflossenen Winter haben in der Zeit vom 24. November 1902 
bis 7. März 1903 mit zeitweiligen Unterbrechungen 402 Notstandsarbeiter 
an zusammen 3483 Tagen 1191,05 cbm, also durchschnittlich per Kopf und 
Tag 0,342 cbm. Steine geschlagen. 

Die Notstandsarbeiter erhielten bei Sstündiger Arbeitszeit einen Tage- 
lohn von 2 Mk.; einige Arbeiter, welche weit über die Durchschnittsleistung 
hinauskamen, erhielten einen Akkordlohn von 3 Mk. 60 Pf. für 1 cbm. Der 
den Tagelohn von 2 Mk. übersteigende Verdienst wurde den Betreffenden am 
Schlüsse der Notstandsarbeiten nachgezahlt 

Während der ganzen Dauer der Notstandsarbeiten wurde den Arbeitern 
wie alljährlich für 10 Pf. ein kräftiges Mittagessen in einer geräumigen über 
400 Personen fassenden, gut durchwärmten Schutzhütte verabfolgt. 

Das Essen wird seitens der Gesellschaft für Wohlfahrtseinrichtungen 
in einer in die Schutzhütte eingebauten Küche zubereitet. 

Zur Deckung der Kosten leistet die Stadt einen Zuschuß, welcher im 
letzten Winter 13 Pf. pro Kopf und Portion betrug. 

Seit 1. April 1901 ist bei der Materialienverwaltung für die bei den 
städtischen Amtsstellen pp. entbehrlich oder unbrauchbar werden- 
den Inventarien oder Materialien eine Sammelstelle eingerichtet, 
an welche die betr. Gegenstände unentgeltlich abgeliefert, und von dieser 
entweder an andere Dienststellen wieder ohne Entgelt abgegeben oder, 
falls sie sich zur Wiederverwendung innerhalb der städtischen Verwaltung 
nicht mehr eignen, bestmöglichst veräußert werden. 

Die Einnahmen hierfür fließen in der Regel dem Ordinarium der 
allgemeinen Verwaltung zu; handelt es sich jedoch um Gegenstände aus 
wirtschaftlichen Betrieben, so wird der Eriös den letzteren zugeführt. 

Diese Einrichtung hat sich als äußerst praktisch erwiesen, da die an 
einer Stelle überflüssig werdenden Gegenstände — erforderlichen Falles nach 
vorheriger Instandsetzung in den Lagerplatzwerkstätten — meistenteils an anderer 
Stelle wieder gute Verwendung finden, wodurch sehr oft Neuanschaffungen 
erspart werden; außerdem finden bei vorübergehend eintretendem Bedarf, 
auch leihweise Abgaben statt. 

Ueber die an die Sammelstellen abgelieferten Gegenstände — einerlei ob 
noch brauchbar oder abgenutzt — erhalten die abgebenden Stellen, als Ausweis 
gegenüber der Revision, Empfangsbescheinigungen, auf Grund deren sie die 
betr. Gegenstände in den Bestandsnachweisen, Inventarien-Büchern etc. löschen. 
Auf diese Weise wird das zwecklose Aufspeichern von unnötigen Gegenständen 
und das jahrelange Mitschleppen derselben in den Büchern vermieden. 
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Der Etat der Materialien -Verwaltung ist wie folgt eingeteilt: 

Tit. A. Persönliche Ausgaben: 

Gehälter, Arbeitslöhne, Invaliden-, Kranken- und Unfallver- 
sicherung, Erstattungen an die Hauptverwaltung für Pensionen, 
Wittwen- und Waisenversorgung, Anteil an den Kosten der 
allgemeinen Verwaltung einschließlich Heizung, Reinigung 
und Beleuchtung der Bureauräume. 

Tit. B. Allgemeine Verwaltungskosten: 

Bureaumiete, Drucksachen, Schreibmaterialien, Dienstkleidung, 
Bureauinventar, Materialienuntersuchung. 

Tit. C Betriebskosten: 

Lagerplatzmiete, Fuhrlöhne, Frachten, Rollgeld, Instandhaltung 
und Ergänzung der Betriebseinrichtungen und Anschlußgleise, 
Instandhaltung der Lagerbestände. 

Tit. D. Kontokorrentzinsen an die Stadthauptkasse. 

Tit. E. Leistungen und Vo'rlagen für Dritte. 

Tit. F. Erweiterungen der Betriebseinrichtungen, Neu- 
anschaffung von Lager- und Bureauinventarien. 

Tit Q. Materialienbeschaffung und Verarbeitung. 

An Einnahmen stehen gegenüber: 

Tit. A. Persönliche Einnahmen: 

Mieten für Dienstwohnungen der Lagerplatzaufseher ein- 
schließlich Vergütung für Brand und Licht, Erstattung der 
Hauptverwaltung für die Verwaltung der Dienstkleidung, 

Schreib- und Zeichenmaterialien und Drucksachen. 

« 

Tit. B. Allgemeine Verwaltungs-Einnahmen: 

Versäumnisstrafen und unvorhergesehene Einnahmen. 

Tit. C Betriebseinnahmen: 

Pachtgeld für in Aftermiete gegebene Parzellen, Leihgelder 
für Inventariengegenstände. 

Tit. E. Rückvergütung von Leistungen und Vorlagen 
für Dritte. 

Tit. p. Einnahmen für die Abgabe von Materialien an 
die Verbrauchsstellen. 

Am Jahresschlüsse wird neben der Jahresrechnung eine förmliche Bilanz 
nebst Gewinn- und Verlustkonto in nebenstehender Form aufgestellt 

Etwaige Ueberschüsse werden, soweit sie nicht zu Abschreibungen 
verwendet werden, an die Hauptverwaltung abgeliefert; etwaige Verluste 
dagegen von dieser gedeckt. 
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Aus den vorstehenden Ausführungen ist zu entnehmen, daß sich eine 
einheitliche Beschaffung der für die gesamte Stadtverwaltung erforderlichen 
Bau- und Betriebsmaterialien von einer zentralen Stelle aus recht wohl 
durchführen läßt, sie erweist sich, wie schon aus unseren letztjährigen Er- 
fahrungen hervorgeht, nicht nur in allgemeiner Hinsicht, sondern auch in 
finanzieller Beziehung als vorteilhaft, indem sie neben besserer und ge- 
regelterer Lieferung der verschiedenen Bedürfnisse Ersparnisse herbeiführt, 
welche erheblich über die durch sie entstehenden Verwaltungskosten hin- 
ausgehen. 



Lorey. 
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